

[image: Cover]



[image: Schattenblick Logo]

Inhaltsverzeichnis vom 6. November 2018


Liste der neuesten und tagesaktuellen Nachrichten ...
	Kommentare ... Interviews ... Reportagen ... Textbeiträge ...
	Dokumente ... Tips und Veranstaltungen ...


Impressum





REDAKTION - WOCHENDRUCKAUSGABE

EDITORIAL/110: Die Merz-Akte (SB)


UMWELT - BRENNPUNKT

GEFAHR/039: Brandsatz Fukushima - Soziale Manipulation und Gefährdungsverblendung ... (SB)

KOHLEALARM/515: Klimakampf und Kohlefront - Treffen bei Jänschwalde ... (Ökumenischer Pilgerweg für Klimagerechtigkeit)

KOHLEALARM/514: Klimakampf und Kohlefront - Pilgerweg für Klimagerechtigkeit ... (Umweltgruppe Cottbus)

KOHLEALARM/513: Klimakampf und Kohlefront - Bezichtigungs- und Sündenbocksgetriebe ... (kommunikatz)


BILDUNG UND KULTUR - VERANSTALTUNGEN

AKTION/7222: Hannover - "Nacht, die Wissen schafft" an der Leibniz Uni am 10.11.2018

AUSSTELLUNG/4440: Oldenburg - "Erzähl mir vom Tier", Tiere in der Kinderliteratur und in der Natur, bis 28.4.2019

VORTRAG/8414: Bremerhaven - "AWI hautnah", Überwintern in der Antarktis, 12.11.2018


BUCH - FAKTEN

BIBLIOTHEK/650: Spartipp - Berlins öffentliche Bibliotheken (DER RABE RALF)


BUCH - VERANSTALTUNGEN

TREFF/641: Braunschweig - "eAusleihe-Sprechstunde" in der Stadtbibliothek am 8.11.


BÜRGER/GESELLSCHAFT - AMNESTY INTERNATIONAL

MELDUNG/300: Weltgipfel für den Schutz von Menschenrechtsverteidigerinnen und -verteidigern


BÜRGER/GESELLSCHAFT - FAKTEN

MELDUNG/959: Abstimmungssieg in New York und Aktion gegen die US-Blockade in Berlin (Netzwerk Cuba)

MUMIA/918: Monate des Stillstands (ivk-jw)


BÜRGER/GESELLSCHAFT - FIAN

MELDUNG/161: Landkonflikte im Kongo - Betroffene reichen Beschwerde bei Entwicklungsbank DEG ein


BÜRGER/GESELLSCHAFT - INITIATIVE

ATTAC/1953: Bilanz ein Jahr nach den Paradise Papers und zweieinhalb Jahre nach den Panama Papers


DIE BRILLE - VERANSTALTUNGEN

TREFF/1126: Berlin - Akademie zur Lyrikkritik. Kritik der Kritik, Pecha Kucha-Abend, 30.11.2018

TREFF/1125: Berlin - Akademie zur Lyrikkritik. Feinschmecker und Kannibalen. Pecha Kucha-Abend, 09.11.2018


DIENSTE - WETTER

AUSSICHTEN/8449: Und morgen, den 6. November 2018 (SB)


GEISTESWISSENSCHAFTEN - VERANSTALTUNGEN

TREFF/707: Unna - Stadtführung im Gedenken an 80 Jahre Reichsprogromnacht, 10.11.2018

VORTRAG/770: Frankfurt (Oder) - Europäische Ordnungsvorstellungen nach 1918, 08.11.2018


GESELLSCHAFTEN - STIFTUNGEN

HEINRICH BÖLL STIFTUNG/424: Iran-Report Nr. 11 - November 2018


KINDERBLICK - VERANSTALTUNGEN

KURSE/483: Naturkinder-Workshop im Waldpädagogikzentrum Elbe-Weser, 10.11. (NLF)


KUNST - VERANSTALTUNGEN

AKTION/944: Lippstadt - Lichtkunst im Wasserturm am 6. und 20. November

TREFF/717: Jena - "Artist Talks", künstlerische Verarbeitung des Holocausts, 08.11.2018


MEDIEN - ALTERNATIV-PRESSE

DAS BLÄTTCHEN/1843: Afghanistans Wahldilemma

GLEICHHEIT/6757: Ungarn erklärt Obdachlose zu Kriminellen

GLEICHHEIT/6756: Italien - Proteste und Streiks gegen die Regierung

OSSIETZKY/1027: Krieg, Revolution, Demokratie?


MEDIEN - FERNSEHEN

DOKUMENTATION/1563: WDR - Mission Wahrheit. Die New York Times und Donald Trump, 7.11.2018 (WDR)

DOKUMENTATION/1562: BR - Ü 100, das Geheimnis der Hundertjährigen, 7.11.2018 (BR)

MAGAZIN/877: WDR Quarks - Gefährliches Erbe. Wie wir die Folgen des Bergbaus bewältigen, 6.11.2018 (WDR)


MEDIEN - HÖRFUNK

FEATURE/1130: Deutschlandfunk Kultur - 100 Jahre deutsch-polnische Geschichte, 7.11.2018 (Deutschlandradio)

FEATURE/1129: Deutschlandfunk - Wer hat Angst vor dem Mann mit dem Bart?, 6.11.2018 (Deutschlandradio)

HÖRSPIEL/1836: Hörspiel & Feature im Südwestrundfunk - ARD Hörspieltage 7. bis 11. November 2018 (SWR)

MUSIK/2749: Deutschlandfunk Kultur - Wer erfand das Orgelkonzert?, 6.11.2018 (Deutschlandradio)

MUSIK/2748: BR-KLASSIK - Studiokonzert mit Liza Ferschtman und Roman Rabinovic, 6.11.2018 (BR)


MEDIEN - VERANSTALTUNGEN

KURSUS/1849: Unna - Einführung in Evernote am 14. November 2018

KURSUS/1848: Bielefeld - Einführung in Windows, 6 Termine ab 13.11.2018

VORTRAG/231: Saarbrücken - Amerikanische TV-Serien als Gesellschaftsdramen, 6.11.-11.12.2018


MEDIZIN - FACHMEDIZIN

ARBEITSMEDIZIN/475: Atemwegserkrankungen bei Gebäudereinigern (BG BAU)

NEUROLOGIE/985: Wegweisende Fortschritte der Neuropädiatrie - gezieltere Therapien für Kinder und Jugendliche (idw)

NEUROLOGIE/984: Die Zukunft der Neurologie - Zeit für eine neue Wertediskussion (idw)


MEDIZIN - FAKTEN

ETHIK/1271: Bayerns Gesundheitsministerin wirbt für einen offeneren Umgang mit dem Thema Sterben (STMGP)

ETHIK/1270: "Hilfe durch Zwang? Professionelle Sorgebeziehungen im Spannungsfeld von Wohl und Selbstbestimmung" (idw)

GENTECHNIK/286: Sind wir immun gegen die Genschere CRISPR-Cas9? (idw)


MEDIZIN - GESUNDHEITSWESEN

AUSLAND/2509: Eindrücke eines Chirurgen bei einem Hilfseinsatz im Südosten Afrikas (SH Ärzteblatt)


MEDIZIN - KRANKHEIT

DEMENZ/413: Tipps vom Alzheimer-Telefon - Was tun im Notfall? (Alzheimer Info)

GENETIK/135: Genetischer Hintergrund von Schilddrüsenhormonspiegeln weiter erforscht (idw)

HERZ/1121: Hautkrebs-Risiko bei Blutdruck-Therapie mit HCT - Absetzen der Präparate kann lebensbedrohlich sein (idw)

NIERE/080: Krebs - Forscher enthüllen die Bedeutung des Erbguts (idw)


MEDIZIN - PHARMA

NEBENWIRKUNG/288: Erhöhtes Hautkrebs-Risiko bei HCT-Therapie - eindringliche Warnung vor Absetzen der Präparate (idw)


MEDIZIN - PSYCHIATRIE

FORSCHUNG/257: Wie LSD das Gehirn beeinflusst (idw)


MEDIZIN - TECHNIK

FORSCHUNG/270: Ende der Maskerade - Mundschutz, der freie Sicht auf die Mimik des Gegenübers ermöglicht (idw)


MEDIZIN - VERANSTALTUNGEN

VORTRAG/831: Ulm - "Schutzkonzepte - Gewaltprävention an Kliniken", 08.11.2018


MUSIK - FAKTEN

LABEL/5009: Glitterhouse-Mail-Order-Mail - 02.11.18 (glitterhouse)


MUSIK - VERANSTALTUNGEN

AKTION/2719: Braunschweig - Lyrisch-musikalischer Abend "Was tun? Spricht Zeus" am 16.11.

KLASSIK/10149: Hannover - Weihnachtskonzert in Herrenhausen, 15. und 16.12.2018

KLASSIK/10148: Kassel - Werke von Bach, Beethoven, Mendelssohn-Bartholdy u.m. am 13.11.

KLASSIK/10147: Leer - Konzert der Kammerphilharmonie Bremen am 8.11.2018


NACHRICHTEN - MELDUNGEN

AUSLAND/8876: Aus aller Welt - 05.11.2018 (SB)

JUSTIZ/8876: Kriminalität und Rechtsprechung - 05.11.2018 (SB)

MILITÄR/8873: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 05.11.2018 (SB)

POLITIK/8875: Aus Parlament und Gesellschaft - 05.11.2018 (SB)

SONSTIGES/8874: Tragisches und Kurioses - 05.11.2018 (SB)

WISSENSCHAFT/7959: Aus Forschung und Technik - 05.11.2018 (SB)


NACHRICHTEN - VOM TAGE

AUSLAND/7972: Aus aller Welt - 05.11.2018 (SB)

GESUNDHEIT/7931: Medizin und Gesundheitswesen - 05.11.2018 (SB)

JUSTIZ/7960: Kriminalität und Rechtsprechung - 05.11.2018 (SB)

KULTUR/7883: Sprache, Kunst und Medium - 05.11.2018 (SB)

MILITÄR/7950: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 05.11.2018 (SB)

POLITIK/7964: Aus Parlament und Gesellschaft - 05.11.2018 (SB)

SONSTIGES/7933: Tragisches und Kurioses - 05.11.2018 (SB)

SOZIALES/7961: Arbeit, Soziales und Familie - 05.11.2018 (SB)

UMWELT/7942: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 05.11.2018 (SB)

WIRTSCHAFT/7949: Märkte und Finanzen - 05.11.2018 (SB)

WISSENSCHAFT/7965: Aus Forschung und Technik - 05.11.2018 (SB)


NATURWISSENSCHAFTEN - BIOLOGIE

BIOTECHNOLOGIE/175: Pilze als Produzenten für Alltagsprodukte (idw)


NATURWISSENSCHAFTEN - TECHNIK

RAUMFAHRT/1010: Dawn schweigt - Das Ende einer erfolgreichen Mission (DLR)


PARLAMENT - CDU/CSU

AGRAR/324: Zur verlängerten Übergangsfrist bis zum Verbot der betäubungslosen Ferkelkastration


PARLAMENT - DIE LINKE

EUROPA/1656: Italiens Defizit - Machtspiele

WIRTSCHAFT/2103: Trumps Wirtschaftskrieg Paroli bieten


PARLAMENT - FAKTEN

BUNDESTAG/7682: Heute im Bundestag Nr. 834 - 05.11.2018

BUNDESTAG/7681: Heute im Bundestag Nr. 833 - 05.11.2018

BUNDESTAG/7680: Heute im Bundestag Nr. 832 - 05.11.2018

BUNDESTAG/7679: Heute im Bundestag Nr. 831 - 02.11.2018

BUNDESTAG/7678: Heute im Bundestag Nr. 830 - 02.11.2018

BUNDESTAG/7677: Heute im Bundestag Nr. 829 - 02.11.2018

BUNDESTAG/7676: Heute im Bundestag Nr. 828 - 02.11.2018

BUNDESTAG/7675: Heute im Bundestag Nr. 827 - 02.11.2018

BUNDESTAG/7674: Heute im Bundestag Nr. 826 - 02.11.2018


PARLAMENT - FDP

BILDUNG/924: Deutschland darf bei digitaler Transformation nicht weiter hinterher hinken

EUROPA/1565: Keine weitere Vergemeinschaftung von Risiken in der Eurozone

FINANZEN/2190: Merkels Soli-Vorstoß ist unglaubwürdig

INNEN/4697: Seehofer muss Maaßen jetzt entlassen

WIRTSCHAFT/2996: 5G-Gipfel ist der nächste Showgipfel


PARLAMENT - LANDESPARLAMENTE

BAYERN/4967: Das soziale Bayern bleibt im neuen Koalitionsvertrag auf der Strecke (SPD)

MECKLENBURG-VORPOMMERN/3214: Spitzenverdiener sollen weiter Soli zahlen (SPD)

MECKLENBURG-VORPOMMERN/3213: SPD-Landtagsfraktion im Dialog mit der Bereitschaftspolizei in Anklam (SPD)

RHEINLAND-PFALZ/4970: Doppelhaushalt 2019/20 - Drei Stellen für die Einrichtung einer Online-Wache (Bündnis 90/Die Grünen)

RHEINLAND-PFALZ/4969: Rheinland-Pfalz-Tag - Tradition und Modernität werden sich ergänzen (SPD)


PARLAMENT - SPD

VERKEHR/872: Regelverstöße im Güterverkehr besser ahnden - Gewinnabschöpfung kann probates Mittel sein


POLITIK - AUSLAND

LATEINAMERIKA/1829: Brasiliens zukünftiger Wirtschaftsminister ist ein Chicago-Boy (poonal)


POLITIK - BILDUNG

HOCHSCHULE/2247: Zukunft der Kleinen Fächer sichern (BMBF)


POLITIK - ERNÄHRUNG

MELDUNG/626: Klöckner - "Für nur vier Cent mehr gibt es ein gesünderes Schulessen" (BMEL)


POLITIK - KOMMENTAR

REPRESSION/1623: Flucht - Tendenz Lager ... (SB)


POLITIK - REDAKTION

NAHOST/1636: Syrien - Es droht den USA die Blamage ... (SB)


POLITIK - WIRTSCHAFT

MEINUNG/078: Max Neef - "Das neoliberale Wirtschaftsmodell tötet mehr Menschen als alle Armeen der Welt" (poonal)

UNTERNEHMEN/2739: Aktuelle Studie - Digitalisierung verändert Personalarbeit (idw)


RECHT - FAKTEN

INTERNATIONAL/248: Recht auf Zustimmung oder Vetorecht? - Der Streit um ein Konsultationsgesetz in Honduras (poonal)


SCHACH UND SPIELE - SCHACH

SCHACH-SPHINX/06737: Einfälle wie ein Wasserfall (SB)


SOZIALWISSENSCHAFTEN - VERANSTALTUNGEN

TREFF/336: Rhein-Sieg-Kreis - Tipps zur Pubertät, Überlebenstraining für Eltern, 15.11.2018


THEATER UND TANZ - VERANSTALTUNGEN

KLEINKUNST/886: Borken - Kabarett "Damenwahl" am 10. November 2018

MUSIKTHEATER - OPER/793: Hannover - Was ihr wollt, von Manfred Trojahn nach Shakespeare, Premiere 8.12.


TIERE - TIERSCHUTZ

POLITIK/844: Verrat am Staatsziel Tierschutz - Große Koalition will Verbot der Ferkelkastration hinauszögern (TSB)

POLITIK/843: Nordrhein-Westfalen - Droht ein historischer Rückschritt für den Tierschutz? (MfT)


UMWELT - ABFALL

ABWASSER/285: Wann braucht's eine "Vierte Reinigungsstufe"? (BBU WASSER-RUNDBRIEF)

EUROPA/132: Trilog-Verhandlungen über Plastikverbote können beginnen (DNR EU)


UMWELT - FAKTEN

LUFT/614: Luftverschmutzung und Treibhausgasausstoß nehmen zu (DNR EU)

POLITIK/1170: Mehr Ehrgeiz für UN-Nachhaltigkeits-Agenda (BMU)

STRAHLUNG/102: Aussagekräftige Messdaten im Notfall (BfS)

VERBAND/618: NABU Brandenburg fordert eigenständiges Umweltministerium (NABU BB)

VERKEHR/1160: Grüner Deal für Europas Verkehr angekündigt (DNR EU)


UMWELT - INDUSTRIE

STATISTIK/078: Erneuerbare decken 38 Prozent des Stromverbrauchs (ZSW)


UMWELT - INTERNATIONALES

KLIMA/536: Der Ozean nimmt mehr Wärme auf als vermutet (idw)

MEER/310: Meeresschutz eingefroren (WWF)


UMWELT - LANDWIRTSCHAFT

EUROPA/418: Pestizidzulassung - Umwelt und Gesundheit über Konzerninteressen stellen (DNR EU)

FORSCHUNG/544: 70 Jahre Biologischer Pflanzenschutz in Darmstadt - Wie alles begann und sich entwickelte (idw)


UMWELT - LEBENSRÄUME

EUROPA/131: Euros für Ozeanschutz (DNR EU)


UMWELT - MEINUNGEN

STANDPUNKT/1049: Ozonschicht fängt langsam an, sich zu erholen (KIT)

STANDPUNKT/1048: Insektenschutz - schnelles und wirksames Handeln erforderlich! (LNV)

STANDPUNKT/1047: ALEGrO-Gleichstromleitung nach Belgien - Was steckt dahinter? (SFV)

STANDPUNKT/1046: Artensterben - EU ist gefordert wie nie (DNR EU)

STELLUNGNAHME/512: Antarktis-Kommission lehnt Schutzgebiet im Südpolarmeer ab (Greenpeace)


UMWELT - WASSER

MELDUNG/162: Gewässerzustand kritisch (WWF)

SCHADSTOFFE/161: Perfluorierte Chemikalien - Die Hotspots (BBU WASSER-RUNDBRIEF)


UNTERHALTUNG - VERANSTALTUNGEN

BEGEGNUNG/1887: Kassel - Senioren-Tanznachmittag am 13. November 2018

BEGEGNUNG/1886: Kassel - Sonntagsspaziergang für Senioren am 11.11.2018

TOUR/7363: Lippstadt - Historischer Stadtrundgang am 11.11.2018

TOUR/7362: Lippstadt - "Durch die Nacht ... entlang der Lichtpromenade" am 9.11.2018

TOUR/7361: Mönchengladbach - Die Stadt mit dem Bus entdecken am 10. November 2018







IMPRESSUM

Elektronische Zeitung Schattenblick

Diensteanbieter: MA-Verlag Helmut Barthel, e.K.

Verantwortlicher Ansprechpartner: Helmut Barthel, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Elektronische Postadresse: ma-verlag@gmx.de

Telefonnummer: 04837/90 26 98

Registergericht: Amtsgericht Pinneberg / HRA 1221 ME

Journalistisch-redaktionelle Verantwortung (V.i.S.d.P.): Helmut Barthel, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Inhaltlich Verantwortlicher gemäß § 10 Absatz 3 MDStV: Helmut Barthel, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

ISSN 2190-6963

Urheberschutz und Nutzung: Der Urheber räumt Ihnen ganz konkret das Nutzungsrecht ein, sich eine
private Kopie für persönliche Zwecke anzufertigen. Nicht berechtigt sind Sie dagegen, die Materialien
zu verändern und / oder weiter zu geben oder gar selbst zu veröffentlichen. Nachdruck und Wiedergabe,
auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages. Wenn nicht ausdrücklich anders vermerkt,
liegen die Urheberrechte für Bild und Text bei: Helmut Barthel

Haftung: Die Inhalte dieses Newsletters wurden sorgfältig geprüft und nach bestem Wissen erstellt.
Bei der Wiedergabe und Verarbeitung der publizierten Informationen können jedoch Fehler nie mit
hundertprozentiger Sicherheit ausgeschlossen werden.



[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / REDAKTION / WOCHENDRUCKAUSGABE





EDITORIAL/110: Die Merz-Akte (SB)





Wochendruckausgabe 110 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum 03.11.2018




[image: Aufgeschlagene Schattenblick-Zeitung in den Händen eines Lesers - Foto: © 2013 by Schattenblick]




Foto: © 2013 by Schattenblick




Die Merz-Akte

Den Anfang seiner amts- und postengestützten Parteikarriere in der CDU
nimmt der heute 63-jährige Friedrich Merz 1997 Seite an Seite
gemeinsam mit einigen anderen Jungfunktionären, insbesondere jedoch
mit der von Bundeskanzler Helmut Kohl intensiv geförderten und
späteren Parteivorsitzenden Angela Merkel, gewissermaßen nebeneinander
in der gleichen Reihe wahr.

Mit dem schrittweisen Rückzug Helmut Kohls von seinen einflußreichen
Parteifunktionen hat Merkel gelegenheitsgerecht und geradezu fugenlos
es schneller und verzögerungsfreier als alle anderen verstanden, die
Lücken auf dem Wege zum Parteivorsitz und zur späteren Kanzlerschaft
scheinbar leichtfüßig zu füllen.

Mit dem wachsenden Dissens und der mißlingenden Kooperation zwischen
Friedrich Merz und Angela Merkel bis hin zur offenen parteiinternen
Gegnerschaft hat sich der demgegenüber erfolglose und
zurückgeschlagene F. Merz dann allerdings auch mit Blick auf die von
ihm mitzuverantwortende Wahlniederlage der CDU/CSU im Jahre 2002 von
allen höheren Funktionen und politischen Laufbahnen innerhalb der
Partei konsequent zurückgezogen, auch, um sich vollends auf seinen
aussichtsreichen Berufsweg in die Wirtschaft zu konzentrieren.

Mit dem sukzessiven Rückzug Angela Merkels nun, den sie mit der
Erklärung vom 29.10.2018, nicht weiter für eine Wahl zur
Parteivorsitzenden zur Verfügung zu stehen, einleitete, um bestenfalls
noch bis zum Ende der Legislaturperiode als Kanzlerin fortzuwirken,
tauchte wie vom Katapult geschossen Friedrich Merz, ganz sicher für
viele unerwartet, mit dem Anspruch auf, mit dem Parteivorsitz nach dem
Ausscheiden von Merkel wieder in das Rampenlicht einer zudem medial
gestützten Aussicht auf höchstmöglichen politischen Einfluß zu treten.

Wenn mit einer volkstümlichen Kurzbeschreibung von dem Widerspruch und
der Kontraproduktivität bei der Bewertung jenes Merz-Phänomens aufs
einfachste die Rede sein kann, dann doch nur, weil der
Noch-Parteivorsitzenden und Bundeskanzlerin Angela Merkel ein Hochmaß
an mit eigenen Händen errichteten Positivergebnissen und statthaften
Problemlösungen zugesprochen werden muß, demgegenüber einem
Nachfolger, und das im Angesicht wachsender Schwierigkeiten,
hochwahrscheinlich doch nur die Rolle desjenigen bleibt, der alles mit
seinem in diesem Fall standesgemäßen Hintern wieder umstößt.

Ihre Schattenblick-Redaktion


2. November 2018
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Der japanischen Regierung ist es gelungen, die kritische
Berichterstattung über die Havarie des Atomkraftwerks Fukushima
Daiichi weitgehend aus den Medien herauszuhalten. In der im Nordosten
des Landes gelegenen Anlage waren am 11. März 2011 nach einem
Erdbeben und anschließendem Tsunami vier von sechs Kernreaktoren
zerstört worden, Kernschmelzen setzten ein. In den nächsten Stunden
ereigneten sich in drei dieser Anlagen Wasserstoffexplosionen, im
vierten Meiler fingen die Brennstäbe in einem leck geschlagenen
Abklingbecken Feuer. Seitdem strömten den offiziellen Angaben zufolge
täglich 400 Tonnen teils hochradioaktives Wasser ungefiltert ins
Meer. Trotz diverser Schutzmaßnahmen (Eiswall rund um das havarierte
Akw, Grundwasser-Bypass von oberhalb der Anlage zum Meer,
Stahlspundwand am Hafenbecken) sind es noch immer 150 Tonnen täglich.
Das ist keine Kleinigkeit.

Zum einen handelt es sich um Grundwasser, das von den Bergen kommend
in die zerrütteten Fundamente der Meiler eindringt, Radionuklide
aufnimmt und weiter unterirdisch ins nahegelegene Meer fließt. Zum
anderen müssen die havarierten Meiler ständig mit Wasser gekühlt
werden. Nur ein Teil des Lösch- und Grundwassers wird abgefangen,
durch die Dekontaminationsanlage ALPS geschickt und in Tanks auf dem
Gelände gelagert.

Darüber hinaus wurden weite Landstriche auf dem Luftweg verstrahlt.
Japan hatte gewaltiges Glück gehabt, daß der Wind die radioaktiven
Wolken, die sich vor allem in den ersten Tagen nach Beginn der
Katastrophe bildeten, nur kurze Zeit in Richtung Tokio geweht, dann
aber gedreht und die Strahlenpartikel in Richtung Meer befördert hat.
Dessen ungeachtet mußte die Regierung eine Sperrzone rund um das Akw
Fukushima Daiichi von zunächst 20 Kilometer einrichten. Sie wurde
dann auf 30 Kilometer erweitert. Wobei sich die Strahlung nicht an
die mit dem Zirkel gezogene Evakuierungszone gehalten hat.

Weite Gebiete außerhalb der Sperrzone wurden ebenfalls verstrahlt.
Wer dort gewohnt hat, hat möglicherweise Pech gehabt, denn im
Gegensatz zu den aufgrund behördlicher Anordnung evakuierten
Menschen, kamen die "freiwillig" Evakuierten nicht in den gleichen
Genuß entsprechender staatlicher Kompensationszahlungen. Sie
erhielten, wenn überhaupt, eine geringere Entschädigung. Diese
Zahlungen wurden im März 2017 eingestellt.

Inzwischen übt die Regierung massiven Druck auf die Evakuierten aus,
wieder in ihre mutmaßlich dekontaminierte Heimat zurückzukehren. Die
Evakuierungsanordnung wurde für einige Gebiete innerhalb der
Sperrzone aufgehoben. Angeblich ist dort die Strahlung so weit
abgeklungen, daß sie unterhalb der Grenzwerte liegt. Das erweist sich
jedoch weitgehend als Wunschdenken.

Erst vor kurzem hat der UN-Sonderberichterstatter für gefährliche
Stoffe und Abfälle, Baskut Tuncak, in einem Bericht an die
UN-Generalversammlung in New York die japanische Regierung
aufgefordert, die Rückkehr von Kindern und Frauen im gebärfähigen
Alter in jene Gebiete zu stoppen, die höher verstrahlt sind als die
Grenzwerte es zuließen, die vor der Fukushima-Havarie in Japan
gegolten haben. Es sei äußerst besorgniserregend, daß die Regierung
die Grenzwerte der radioaktiven Belastung um das 20fache von zuvor 1
Millisievert pro Jahr (1 mSv/a) auf 20 mSv/a angehoben hat, schreibt
Baskut Tuncak und sagt: "Es ist enttäuschend zu erleben, daß Japan
die Empfehlung des UN-Menschenrechtsüberwachungsmechanismus (UPR) aus
dem Jahr 2017, zu dem zurückzukehren, was es vor der Atomkatastrophe
für eine akzeptable Strahlendosis angesehen hat, zu ignorieren
scheint." [1]

Die Empfehlung war von Deutschland vorgebracht worden und Japan hatte
zugestimmt, sie anzunehmen. Doch daraus ist anscheinend nichts
geworden. In der Bundesrepublik und anderen EU-Mitgliedsländern gilt
ein Grenzwert von 1 mSv/a, wohingegen 20 mSv/a nur für Personen
zulässig ist, die von Berufs wegen strahlenexponiert sind.

Der UN-Menschenrechtler sagt, Japan habe die Pflicht, die Kinder zu
schützen, denn es habe die UN-Kinderrechtskonvention unterzeichnet
und die schreibe vor, daß Kindern der höchstmögliche Schutzstandard
zu gewährleisten ist. Die vermeidbare Strahlenexposition müsse auf
ein Minimum reduziert werden.

Indem die Regierung Japans die Evakuierungsanordnung Schritt für
Schritt, Gebiet für Gebiet aufhebt, erweckt sie den Eindruck, als
machten die Dekontaminationsarbeiten Fortschritte oder als klinge die
Strahlung mit der Zeit ab. Beides trifft jedoch nur sehr bedingt zu.
Erstens werden zuvor dekontaminierte Flächen durch Wind und Wetter
erneut verstrahlt, und man kann nicht nach jedem Regenguß abermals
die obersten 20 Zentimeter der Erde abtragen. Zweitens werden die
ausgedehnten Waldgebiete der Präfektur Fukushima gar nicht erst von
Radionukliden befreit. Die Dekontaminationsarbeiten beschränken sich
auf die Siedlungsgebiete und die Flächen im Abstand von rund 20 Meter
um sie herum sowie einige Verkehrswege. Drittens sind viele der
Radionuklide langlebig. Cäsium-137 zum Beispiel hat eine
Halbwertszeit von 30 Jahren, Strontium-90 von 28,5 Jahren - auf den
physikalischen Effekt des natürlichen Atomzerfalls können die
Menschen in Fukushima lange warten.

Selbst die am stärksten verstrahlten Flächen sollen innerhalb der
nächsten fünf Jahre freigegeben werden. Doch bereits im Jahr 2020
finden in Japan die Olympischen Sommerspiele statt. Bis dahin dürfte
die japanische Regierung noch einige Anstrengungen unternehmen, um
mehr Menschen in die vormalige Evakuierungszone zu nötigen. Denn
bisher verläuft die Rückkehr eher harzig, das durch zahlreiche
Beispiele genährte Mißtrauen der Menschen gegenüber den
Machenschaften von Staat und Nuklearwirtschaft, deren mafiös
anmutende Kooperation in Japan als "das Dorf" umschrieben wird, läßt
sich mit noch so wohlfeilen Worten nicht aus der Welt schaffen.


Fußnote:

[1] https://www.ohchr.org/EN/NewsEvents/Pages/DisplayNews.aspx?NewsID=23772&LangID=E

5. November 2018
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KOHLEALARM/515: Klimakampf und Kohlefront - Treffen bei Jänschwalde ... (Ökumenischer Pilgerweg für Klimagerechtigkeit)


3. Ökumenischer Pilgerweg für Klimagerechtigkeit - 2. Oktober 2018

Zwischenbilanz der Klimapilger: Schon 1.344 Menschen "erlaufen" fürs
Klima über 30.000 km



Aus Anlass des großen Aktionstags in Dresden zieht der 3. Ökumenische
Pilgerweg für Klimagerechtigkeit eine Zwischenbilanz. Seit dem Start am
9.9. in Bonn haben sich bereits 1.344 Menschen an dem Marsch fürs Klima
beteiligt. Neben wechselnden Tagespilgern gibt es dabei auch eine feste
Gruppe von Dauerpilgern, welche die gesamte Strecke von 1.700 km bis
Katowice gehen. Bis einschließlich Dresden hatten sie davon 1.105
geschafft.

Addiert man die gelaufenen Kilometer aller Pilger/innen, haben die Pilger
bereits 31.912 Kilometer geschafft!

Vom 5. bis zum 11. November laufen die Pilger quer durch die Lausitz, von
Hoyerswerda bis Jänschwalde, vorbei an Tagebauseen und Kippenflächen
des DDR-Braunkohlenbergbaus, entlang der "braunen Spree, vorbei an
Grubenkanten, Kraftwerken. Dabei besuchen sie "Kraftorte" wie das
Hofprojekt "Eine Spinnerei - vom nachhaltigen Leben" und
"Schmerzpunkte". (Link zum Programm s.u.).

So treffen die Pilger am 6.11. im Bergschlösschen Spremberg auf
Tagebaubetroffene, die über ihre Erfahrungen mit erlebten und drohenden
Umsiedlungen berichten. Nach einem Aktionstag in Cottbus am 8.11. geht
es mit einer großen Pilgerprozession am 9.11. zu Fuß nach Jänschwalde,
wo die Pilger direkt vor dem Kraftwerk zu einer Kundgebung aufrufen und
die Umweltgruppe Cottbus eine Theaterperformance geplant hat.

So treffen die Pilger am 6.11. im Bergschlösschen Spremberg auf
Tagebaubetroffene, die über ihre Erfahrungen mit erlebten und drohenden
Umsiedlungen berichten. Nach einem Aktionstag in Cottbus am 8.11. geht
es mit einer großen Pilgerprozession am 9.11. zu Fuß nach Jänschwalde,
wo die Pilger direkt vor dem Kraftwerk zu einer Kundgebung aufrufen und
die Umweltgruppe Cottbus eine Theaterperformance geplant hat.


Hintergrund

Der deutsch-polnische ökumenische Pilgerweg für Klimagerechtigkeit führt
über 78 Stationen und 1.700 gelaufene Kilometer und endet am 9. Dezember
im polnischen Katowice, wo die 24. Welt-Klimakonferenz (COP 24)
stattfindet. Die Pilgerinnen und Pilger gehen durch die drei großen
deutschen Braunkohlegebiete, besuchen besondere "Schmerzpunkte" (z. B.
Hambacher Forst, Pödelwitz bei Leipzig, Lausitz) und stärken sich
spirituell an "Kraftorten", bei Gottesdiensten und im gemeinsamen Gebet.
Knapp einen Monat nach ihrem Start in Bonn haben die Klimapilger schon
über 15.000 Kilometer "unter den Füßen". Auf ihrem rund drei Monate
andauernden und 78 Tagesetappen umfassenden Weg sind täglich kleine
und große Veranstaltungen, Andachten, Aktionstage und Demonstrationen
geplant. Den deutschen Höhepunkt bildet die Übergabe der Forderungen
und Fürsprachen an Bundeswirtschaftsminister Peter Altmaier (angefragt)
und die Mitglieder der Kohlekommission am 26.11. in Berlin. Am 7.
Dezember werden die Pilgerinnen und Pilger dann in Katowice erwartet.

Unterwegs werben die Pilgerinnen und Pilger bei 14 Aktionstagen und
zahlreichen weiteren Veranstaltungen für die Forderungen des
Klimapilgerwegs, u. a. die Einleitung des Kohleausstiegs in Deutschland.
Der Ökumenische Pilgerweg für Klimagerechtigkeit wird unterstützt von
einem breiten ökumenischen Bündnis aus 40 Organisationen, Initiativen und
Unternehmen, darunter Brot für die Welt, das Bischöfliche Hilfswerk
MISEREOR e.V., die Evangelische Kirche in Deutschland (EKD), die
Deutsche Bischofskonferenz und das Kindermissionswerk 'Die Sternsinger'.

Weitere Informationen, aktuelle Route, Anmeldung und Fürsprachen
unter:

www.klimapilgern.de.

 * 

Quelle:

3. Ökumenischer Pilgerweg für Klimagerechtigkeit

Evangelisch-Lutherisches Missionswerk Leipzig e.V.

Paul-List-Straße 19 | 04103 Leipzig

E-Mail: klimapilgerweg@lmw-mission.de

Internet: http://www.klimapilgern.de

https://www.facebook.com/klimapilgerweg
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KOHLEALARM/514: Klimakampf und Kohlefront - Pilgerweg für Klimagerechtigkeit ... (Umweltgruppe Cottbus)


Umweltgruppe Cottbus - Pressemitteilung vom 2. November 2018

GRÜNE LIGA - Bundesvorsitzender nimmt am ökumenischen Klimapilgerweg
teil



Ab Montag, dem 5. November durchquert der Ökumenische Pilgerweg für
Klimagerechtigkeit das Lausitzer Kohlerevier von Hoyerswerda bis Guben. Der
Bundesvorsitzender des Umweltverbandes GRÜNE LIGA, René Schuster wird an
diesem Tag die Etappe von Hoyerswerda nach Rohne mitlaufen. Zu den
zentralen Forderungen des Pilgerweges gehört ein rechtzeitiger
Kohleausstieg als Voraussetzung für weltweite Klimagerechtigkeit.

"Noch nie ist jemand zu Fuß durch alle drei deutschen Braunkohlereviere
gelaufen. So engagierte Gäste in der Lausitz begrüßen zu dürfen, ist ein
Höhepunkt unseres jahrelangen Einsatzes für einen Ausstieg aus der
Braunkohle!" sagt René Schuster GRÜNE LIGA-Vorsitzender und Mitglied der
Umweltgruppe Cottbus.

Die Pilger lernen die Lausitz nicht nur beim täglichen Laufen kennen,
sondern auch bei verschiedenen Abendveranstaltungen. So beschäftigen sie
sich Sonntag abend in Hoyerswerda mit dem Leben des Liedermachers Gerhard
Gundermann und erleben am Montag abend in Rohne einen sorbischen
Kulturabend. Am Dienstag abend kommen die Pilger in Spremberg bei einem von
der GRÜNEN LIGA veranstalteten Podium mit Lausitzer Tagebaubetroffenen ins
Gespräch. (18:30 Uhr, Bergschlösschen, Burgstraße 11, 03130 Spremberg). Am
Donnerstag, dem 8. November führt der Weg die Pilger direkt am Kraftwerk
Jänschwalde vorbei.

Der Pilgerweg begann am 9. September in Bonn, dem Ort des letztjährigen
Klimagipfels und wird im Dezember beim diesjährigen Klimagipfel im
polnischen Katowice eintreffen.


Hintergrund

Der deutsch-polnische ökumenische Pilgerweg für Klimagerechtigkeit führt
über 78 Stationen und 1.700 gelaufene Kilometer und endet am 9. Dezember im
polnischen Katowice, wo zeitgleich die 24. Welt-Klimakonferenz (COP 24)
stattfindet. Die Pilgerinnen und Pilger gehen durch die drei großen
deutschen Braunkohlegebiete, besuchen besondere "Schmerzpunkte" und stärken
sich spirituell an "Kraftorten", bei Gottesdiensten und im gemeinsamen
Gebet. Unterwegs werben die Pilgerinnen und Pilger bei 14 Aktionstagen und
zahlreichen weiteren Veranstaltungen für die Forderungen des
Klimapilgerwegs. Jede/r, die/der die Ziele des Pilgerwegs für
Klimagerechtigkeit unterstützen möchte, ist herzlich zum Mitpilgern
eingeladen - auch spontane Tagespilger sind willkommen.

40 Unterstützer

Der Ökumenische Pilgerweg für Klimagerechtigkeit wird unterstützt von einem
breiten ökumenischen Bündnis aus 40 Organisationen, Initiativen und
Unternehmen, darunter Brot für die Welt, das Bischöfliche Hilfswerk
MISEREOR e.V., die Evangelische Kirche in Deutschland (EKD), die Deutsche
Bischofskonferenz und das Kindermissionswerk 'Die Sternsinger'.
Schirmherr/innen des ökumenischen Klimapilgerwegs sind Bischof Dr. Markus
Dröge, Erzbischof Dr. Ludwig Schick und Umweltministerin a. D. Barbara
Hendricks.

Weitere Informationen, aktuelle Route, Anmeldung und Fürsprachen
unter:

www.klimapilgern.de.

 * 

Quelle:

Umweltgruppe Cottbus e.V.

Straße der Jugend 94, 03046 Cottbus

E-Mail: umweltgruppe@kein-tagebau.de

Internet: www.kein-tagebau.de
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KOHLEALARM/513: Klimakampf und Kohlefront - Bezichtigungs- und Sündenbocksgetriebe ... (kommunikatz)


Pressemitteilung der Aachener Klimaschutzbewegung vom 1. November 2018

Selbsterklärte Märtyrer: 

Protestaktion von RWE-Mitarbeitenden im Aachener Dom



Mitarbeitende der RWE AG nutzten am 01.11.2018 den
Pontifikalamtsgottesdienst zu Allerheiligen für eine geschmack- und
pietätlose Protestaktion. Unter dem Motto "Wir büßen für die
Klimasünden der Welt" nahmen mehrere Personen in RWE-Kluft am
Gottesdienst teil und inszenierten sich anschließend im Domhof mit einem
Pranger als Opfer, anstatt ihre eigene Instrumentalisierung durch einen
Skrupellosen Konzern zu erkennen und anzuprangern.

An einem Tag, an dem Katholik*innen ihrer Heiligen und ihrer
verstorbenen Ahnen gedenken, wo Familien Gräber aufsuchen und im grauen
November eine Kerze für liebe entschwundene Seelen aufstellen; an einem
Tag, der explizit als stiller Feiertag begangen wird, um Trauernden
einen Moment der Stille und Aufmerksamkeit zu schenken, kommen orange
gekleidete RWE-Mitarbeitende mit einem Pranger an den Aachener Dom. Sie
klagen an, dass sie "für die Klimasünden der Welt büßen" müssten. Büßen
für etwas, das andere über ihre Köpfe hinweg entscheiden könnten.

Doch was könnten sie einbüßen? Einen sicheren Arbeitsplatz, den das
Unternehmen ihnen vorgaukelte, das ihnen allzu lange die Illusion einer
heilen Welt ohne Sorgen versprach? Oder könnten nicht auch sie die
Lebensgrundlage auf einer Erde einbüßen, weil unsere heutige Art zu
leben und zu wirtschaften - und vor allem: unsere Energie aus fossilen
Rohstoffen wie Braunkohle zu gewinnen - die Zukunft der nachfolgenden
Generationen gefährdet? Von den "Klmasünden der Welt" hat RWE wahrlich
einen beträchtlichen Anteil selbst begangen.

Wer entscheidet eigentlich, und wer trägt welche Verantwortung? Ein
Energiekonzern mit Milliardengewinnen, der es versäumte seine Profitgier
dem Wohl seiner Mitarbeitenden und dem Entschluss der Klimakonferenz
unterzuordnen, lässt lieber die Situation eskalieren und fegt
gleichermaßen über die Sorgen der Mitarbeitenden und den mehrheitlichen
Wunsch der Menschen in diesem Land hinweg, in einer gesunden
lebenswerten Welt zu leben. Die Politik schweigt sich entweder aus oder
geht auf Kuschelkurs mit dem Energieriesen. Der Strukturwandel im Revier
wird so verzögert, bis er nur noch durch einen Bruch bewältigt werden kann.

Und die Angst der Mitarbeitenden um ihre Sicherheit lässt sie nun nicht
einmal mehr spüren, dass sie mit ihrer politischen Aktion die intimsten
Gefühle der Menschen verletzen, die in der Kirche Trost für den Verlust
ihrer Verstorbenen suchen.

Kommunikation ist wichtig, keine Frage. Es bleibt nur zu bedenken, ob
dies an diesem Tag und an diesem Ort der angemessene Stil ist. Zudem
stellt sich die Frage, wen die Kohlekumpel an den Pranger stellen
sollten. Wäre das nicht eigentlich der richtige Platz für ihren
Arbeitgeber, der sie für seine Profite einspannt, anstatt durch einen
Strategiewechsel und die Abkehr von der Braunkohle nicht nur ihre
sondern die Zukunft aller Menschen zu sichern?

 * 

Quelle:

kommunikatz - Text und Kommunikation für eine bessere Welt

E-Mail: kommunikatz@web.de

http://kommunikatz.wordpress.com
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AKTION/7222: Hannover - "Nacht, die Wissen schafft" an der Leibniz Uni am 10.11.2018


idw - Pressemitteilung: Leibniz Universität Hannover

Die Nacht, die Wissen schafft: Forschung zum Anfassen!

Mehr als 220 Experimente, Ausstellungen, Vorträge, Führungen und
Mitmachaktionen gibt es während der "Nacht, die Wissen schafft" an der
Leibniz Universität Hannover



Wissenschaft ist spannend! Besucherinnen und Besucher können sich am
Sonnabend, 10. November 2018, von 18 Uhr bis Mitternacht davon
überzeugen. Institute und Einrichtungen der Leibniz Universität
Hannover bieten mehr als 220 Aktionen - Mitmachen ist oft ausdrücklich
erwünscht. Auf der Website www.dienachtdiewissenschafft.de können sich
Interessierte ihr persönliches Programm für den Abend zusammenstellen.
Neu ist in diesem Jahr eine Veranstaltungs-App, die von der Website
heruntergeladen werden kann. So können Besucherinnen und Besucher auch
spontan entscheiden, welche Veranstaltung sie besuchen möchten.

An den unterschiedlichen Standorten entlang der Stadtbahnlinien 4 und
5 gibt es viele Themen zu entdecken: Im Hauptgebäude am Welfengarten
läuft beispielsweise im Lichthof ein abwechslungsreiches
Unterhaltungsprogramm -auch für Kinder ist etwas dabei. Besonders
spannend: Bis 20 Uhr sind die Naturonauten Lili & Claudius mit ihrer
mobilen Forscherstation im Lichthof unterwegs. Forscherinnen und
Forscher zeigen, was Laserlicht möglich macht. Und da Wissen hungrig
macht, können Besucherinnen und Besucher im Lichthof auch diverse
Speisen und Getränke kaufen und genießen oder das heimische Superfood
Brunnenkresse probieren sowie kosten, welches Mineralwasser am besten
schmeckt.

Wer Lust hat, Forschung aus den gerade bewilligten Exzellenzclustern
PhoenixD, QuantumFrontiers oder Hearing4all live zu erleben, hat die
Möglichkeit, beteiligte Institute zu besuchen und dabei zu sein, wenn
Besonderes entsteht. Erleben Sie modernste Laboratorien im neu
eröffneten Hannover Intitute of Technology (HITec), hören Sie Schwarze
Löcher und interagieren Sie mit Computern.

Die Juristische, die Philosophische sowie die
Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät laden ab 21.15 Uhr zum
ScienceSlam auf den Conti Campus ein. Junge Besucherinnen und Besucher
können Einbrecher überführen und die unterschiedlichen Instanzen eines
Strafverfahrens nachvollziehen. In der Conti Lounge gibt es Musik,
Speisen und Espresso. Wer danach Lust hat zu schauen, wie der
Finanzmarkt funktioniert, sollte die Veranstaltung "Von A wie Aktien
bis Z wie Zertifikate" besuchen.

Einen Blick über die Dächer der Welt und in die Sterne bieten
Mitmachaktionen auf dem Messdach der Geodäsie und Geoinformatik in der
Nienburger Str. 1 und wer dazu wissen möchte, was Hannovers Stadtteile
wert sind, ist hier genau richtig! Können Maschinen lernen? Wie
funktioniert das? Was passiert, wenn Computer Entscheidungen treffen?
Wie werden Nanopartikel hergestellt, wofür kann man sie anwenden und
was ist überhaupt ein Quantenzustand? Am Schneiderberg und im Hochhaus
an der Appelstraße finden Sie Antworten. Dort können Sie auch eine
kleine Pause einlegen und sich für den weiteren Abend mit
Köstlichkeiten aus dem Foodtruck stärken. Nutzen Sie in Herrenhausen
die kleinste Bar der Welt, Malen Sie mit Licht und spüren Sie
gemeinsam mit Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern einem Gen
nach, das Pflanzen gegen bestimmte parasitische Pilze resistent macht.

Neu in diesem Jahr: Ein Shuttle-Service fährt in regelmäßigen
Abständen vom Conti Campus über alle Standorte entlang der Nienburger
Straße bis zur Fakultät für Architektur und Landschaft in
Herrenhausen.

In Marienwerder heißt der Forschungscampus alle Wissensbegeisterten
willkommen. Windenergie, Beton, Brücken und Monsterwellen sind Teil
des abendlichen Programms. Zudem diagnostiziert Dr. Beton wie
belastbar ein Betontragwerk ist und Spuren im Sand machen Töne
sichtbar.

Am Universitätsstandort Garbsen stellen im Produktionstechnischen
Zentrum (PZH) alle Institute der Fakultät für Maschinenbau ihre Arbeit
und Exponate vor - auch die Institute, die erst im kommenden Jahr in
den gegenüber entstehenden Campus Maschinenbau umziehen werden. Mehr
als 40 Stationen warten dort auf Publikum - mal lecker wie der
"Metall"guss mit dem Werkstoff Schokolode, mal einfühlsam wie das
Paddel, das dem Gast beim Paddeln dank Sensor mitteilt, wie viel Kraft
er gerade aufwendet (analog zur Werkzeugmaschine, die das auch kann!).
Mal geht?s sportlich zu, mal musikalisch. Kinder können außerdem bei
einer Schatzsuche den Weg zum Schatzversteck "erforschen". Ein
kostenloser Shuttle verbindet die Station der Stadtbahnlinie 4
"Schönebecker Allee" mit dem PZH und dem Standort Marienwerder.

Die Leibniz Universität Hannover richtet sich mit diesem Format der
Wissenschaftskommunikation bereits zum sechsten Mal an die
interessierte Öffentlichkeit, u.a. mit dem Ziel, möglichst viele
Bürgerinnen und Bürger mit den Einrichtungen und Menschen in Kontakt
zu bringen, die in ihrem direkten Umfeld forschen und lehren, sowie
deren Rolle und Verantwortung für die Gesellschaft deutlich zu machen.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution128

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Leibniz Universität Hannover, 01.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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AUSSTELLUNG/4440: Oldenburg - "Erzähl mir vom Tier", Tiere in der Kinderliteratur und in der Natur, bis 28.4.2019


idw - Pressemitteilung: Landesmuseum Natur und Mensch

Sonderausstellung "Erzähl mir vom Tier" startet am 4.11. im Landesmuseum Natur und Mensch Oldenburg



Oldenburg. Vom 4.11. bis 28.4.2019 ist im Landesmuseum Natur und
Mensch die Sonderausstellung "Erzähl mir vom Tier - Tiere in der
Kinderliteratur und in der Natur" zu sehen. Im Fokus stehen neun
historische und aktuelle Kinderbücher und ihre tierischen Darsteller
wie Bambi, Biene Maja oder Hamster Freddy. Die Texte ermöglichen einen
spannenden interdisziplinären Blick auf das Verhältnis zwischen Mensch
und Tier. Interaktive Exponate, zirpende Grillen und zahlreiche
naturkundliche Präparate machen spielerisches Entdecken auf
Kinderaugenhöhe möglich und laden dazu ein, Majas Freunde und Feinde
kennenzulernen, Bambis Verwandtschaftsverhältnisse zu entdecken und
sprechende Tiere zu erleben.

Mit rund 250 Exponaten lädt die Ausstellung auf 400 Quadratmetern zu
einem abwechslungsreichen Spaziergang durch die Tier- und Bücherwelt
ein. Die Ausstellung ist ein Kooperationsprojekt mit der Oldenburger
Forschungsstelle für Kinder- und Jugendliteratur der Carl von
Ossietzky Universität Oldenburg und wird am 4. November um 11.15 Uhr
im Rahmen der 44. Oldenburger Kinder- und Jugendbuchmesse (KIBUM)
eröffnet.

Tiere haben in der Kinderliteratur seit jeher einen besonderen
Stellenwert, etwa in Märchen und Fabeln, hier stehen Tiere meist als
Chiffre für den Menschen. In den für die Ausstellung ausgewählten
Werken behalten Tiere ihr Aussehen und ihr natürliches Verhalten
dagegen überwiegend bei.

Der Schauplatz der Erzählungen ist die heimische Natur oder das urbane
Umfeld. Die Inszenierung der Ausstellung greift die Stimmung und
Handlungsorte der Bücher szenenhaft auf. Besucherinnen und Besucher
durchschreiten gedanklich die Naturräume Wald und Wiese, halten sich
in den urbanen Räumen wie dem Haus auf oder betreten einen Käfig.
Zitate, Illustrationen und Filmausschnitte stellen die Texte vor. Die
naturkundliche Perspektive verortet die Tiere in der Realität und
verdeutlicht, in welchem Maße sie als Projektionsfläche für unser
Selbstverständnis dienen.

In der bekannten Erzählung "Die Biene Maja und ihre Abenteuer"
(Waldemar Bonsels 1912) geht es vordergründig um die Abenteuer der
kleinen Biene und ihre Begegnungen mit Freunden und Feinden. Die
Dialoge verhandeln Themen wie Gehorsam und Unterordnung,
Individualität und Freiheit, die in der Entstehungszeit große
Bedeutung hatten. So offenbart ein Vergleich von Filmausschnitten zum
Kampf der Bienen gegen die Hornissen aus dem ersten Film, einem
Stummfilm von 1926, und im Animationsfilm "Die Biene Maja -Der
Kinofilm" von 2014, wie sich die Darstellung ändert: Der erste Film
steht wie die Textvorlage im starken Einfluss des 1. Weltkrieges und
zeigt das knapp siegende Volk der Bienen. Der Animationsfilm beendet
den Konflikt dagegen mit einer Friedenserklärung.

Auch in "Bambi. Eine Lebensgeschichte aus dem Walde" (Felix Salten
1923) ist das Setting einer tierischen Gemeinschaft ähnlich. Doch
variiert die Bedeutung des Menschen in den beiden Werken: Waldemar
Bonsels skizziert ihn 1912 als eine Art Lichtgestalt, während Felix
Salten 1923 ihn als eine unheilvolle Bedrohung inszeniert - eine
Anspielung auf die Entfremdung des Menschen von der Natur.

In den Romanen "Freddy. Ein wildes Hamsterleben" von Dietlof Reiche
(1998) und "Die geheimnisvolle Minusch" von Annie M. G. Schmidt
(1970), bei dem eine Katze durch Berührung mit Umweltgiften die
Gestalt eines Menschen annimmt, geht es zum einen um die Kommunikation
zwischen Tieren und zum Menschen und zum anderen um die Frage, wo
eigentlich die Grenze zwischen Mensch und Tier verläuft. Die
Ausstellung stellt vor, wie Tiere kommunizieren und dass Kommunikation
mitunter auch zwischen verschiedenen Arten geschieht.

Im Roman "Krasshüpfer" von Simon van der Geest (2016) bekommen nicht
Tiere menschliche Züge, sondern der Junge Hidde wünscht sich tierische
Eigenschaften, insbesondere der Insekten, um sich gegen seinen älteren
Bruder behaupten zu können. Hier stehen also Mensch und Tier einmal
anders herum in Bezug. Themen wie Mimikry werden hier verhandelt.
Lebende Riesenheuschrecken und zirpende Grillen geben etwas von der
Faszination des Jungen für diese Tiere weiter.

Der Umgang mit Tieren wird in "Josef Schaf will auch einen Menschen"
von Kirsten Boie & Philip Waechter (2002), "Zoo" von Anthony Browne
(1992) und "Lass mich frei!" von Patrick George (2016) auf
eindrückliche Weise hinterfragt. Diesen Bilderbüchern mit wenig bzw.
keinem Text gelingt es, das kritische Thema zu transportieren, wie wir
mit Tieren umgehen und umgehen dürfen. In der Ausstellung fordert
dieser Themenbereich zugleich zum Rollentausch auf: Ein stilisierter
Käfig wird zur Ausstellungsfläche, der betreten werden muss.

Mit dem Klassiker von Erich Kästner "Die Konferenz der Tiere" aus dem
Jahr 1949 stellt die Ausstellung ein typisches Element der
Kinderliteratur vor: die Allianz zwischen Kindern und Tieren.

Bereichert wird die Sonderausstellung durch Projektarbeiten von
Studierenden der Universität Oldenburg. In Stop-Motion-Filmen werden
Tierpräparate aus dem Naturalien-Cabinett des Museums lebendig und
Papiertheater erzählen Geschichten von der Sehnsucht nach Freiheit.
Ein übergroßes Papiertheater lädt dazu ein, die Geschichten der Bücher
neu zu erfinden.

Gefördert wird das kooperative Ausstellungsprojekt vom
Niedersächsischen Ministerium für Wissenschaft und Kultur, der OLB-
Stiftung, und durch den Förderverein des Museums. Zur Ausstellung
erscheint der gleichnamige Begleitband. Ein vielfältiges
Rahmenprogramm bietet Möglichkeiten zu Vertiefungen, Highlights sind
die Papiertheater-Aufführungen am 11.11. um 14.30 und 16.00 Uhr mit
Studierenden der Uni Oldenburg, eine interaktive Science Show mit
Michael Bradkes MobilenMusikMuseum am 25.11. um 15.00 Uhr und ein
großer Familientag zur Ausstellung am 10.2.2019.

Sonderausstellung

Erzähl mir vom Tier

Tiere in der Kinderliteratur und in der Natur

4. November 2018 - 28. April 2019

Landesmuseum Natur und Mensch Oldenburg

Damm 38-44

26135 Oldenburg

Besucherkontakt:

Tel. 0441-9244-300

Fax: 0441-9244-399

E-Mail: museum@naturundmensch.de

www.naturundmensch.de

Öffnungszeiten:

Di - Fr 9 - 17 Uhr

Sa u. So 10 -18 Uhr

an Feiertagen abweichend

Museumseintritt: 6 / erm. 4 Euro

Zur Ausstellung: 

Fläche: ca. 400 m²

Exponate: rund 250 Exponate aus den Bereichen Naturkunde, Literatur
und Imkerei

Kuratorinnen und Kuratoren:

Dr. Christina Barilaro, PD Dr. Mareile Oetken, Michael Demanowski

Begleitband:

Christina Barilaro, Mareile Oetken (Hrsg.)

Erzähl mir vom Tier

Isensee Verlag, Oldenburg, ISBN 978-3-7308-1489-5

Museumspreis: 14,00 Euro

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.naturundmensch.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1717

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Landesmuseum Natur und Mensch, 02.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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VORTRAG/8414: Bremerhaven - "AWI hautnah", Überwintern in der Antarktis, 12.11.2018


idw - Pressemitteilung: Alfred-Wegener-Institut, Helmholtz-Zentrum für
Polar- und Meeresforschung

Überwintern in der Antarktis - eine logistische, medizinische und
psychische Herausforderung

Vortragsreihe "AWI hautnah" am Montag, 12. November 2018



Die Antarktis gilt als der stürmischste, kälteste und
menschenfeindlichste Kontinent unseres Planeten. Sie bietet keine
natürlichen Ressourcen, die eine normale Besiedlung möglich machen.
Daher stellt der Betrieb einer ganzjährig besetzten Forschungsstation
in jeglicher Hinsicht eine besondere Herausforderung dar. Der
Kontinent ist über lange Zeit des Jahres komplett von der übrigen Welt
abgeschnitten, es bestehen keine Flug- oder Schiffsverbindungen. Eine
Überwinterung unter diesen Bedingungen verlangt außergewöhnliche
Anstrengungen von Mensch und Material sowohl in logistischer,
medizinischer und menschlich-psychischer Hinsicht.

Die logistischen Erfordernisse sind - mit genügend vorausschauender
Planung - im Allgemeinen zu bewältigen. Allerdings sind die
Transportwege in ihrem zeitlichen Ablauf nicht komplett planbar, da
Wetter und Eisverhältnisse in und um die Antarktis sowohl im Luft- als
auch im Schiffsverkehr jedes Jahr erneut eine große Unbekannte
darstellen. Schwieriger einzuschätzen und meist auch unvorhersehbar
sind die medizinischen Probleme. Trotz einer umfassenden Untersuchung
vor Beginn der Mission für jeden Teilnehmer des Überwinterungsteams
und auch für Expeditionsteilnehmer während der Sommersaisons sind
Unfälle und akute Erkrankungen nicht vorhersehbar. Dank moderner
Satellitentechnologie gibt es die ständige Möglichkeit einer
telemedizinischen Unterstützung online durch eine Klinik in
Deutschland. Diese Anbindung gibt eine größtmögliche Absicherung
sowohl für den Arzt auf der Station als auch für alle anderen
Mitglieder der Überwinterungsgruppe.

Eine weitere große Herausforderung für eine Überwinterung im kleinen
Team von neun Personen stellt die psychosoziale Komponente dar. Eine
Überwinterung erstreckt sich insgesamt über 13 Monate, davon sind neun
Monate vollkommen isoliert. Der Gedanke für neun Monate von der
Außenwelt abgeschnitten zu sein und nur über Internet und Telefon mit
der Außenwelt zu kommunizieren, verlangt psychisch und sozial
gefestigte Personen. Aber selbst diese Teammitglieder erleben ihre
Höhen und Tiefen im Verlauf der neunmonatigen Isolationsphase. Diese
Phänomene und Verhaltensweisen sind vielfach von Psychologen
untersucht und beschrieben worden. In vielerlei Hinsicht weist eine
Überwinterung Parallelen zu einer Weltraummission auf. Deshalb werden
die antarktischen Forschungsstationen und ihre Überwinterungsteams
auch häufig in Studien miteinander verglichen.

Am 12. November 2018 berichtet Dr. Eberhard Kohlberg, Logistiker am
Alfred-Wegener-Institut, Helmholtz-Zentrum für Polar- und
Meeresforschung (AWI) in der Veranstaltungsreihe "AWI hautnah" über
das Arbeiten an der Neumayer-Station III. Als Mediziner hat Kohlberg
selbst in der Antarktis überwintert und ist seit dem Jahr 2000 für die
Ausbildung der Überwinterungsteams und auch für die Forschung zur
Isolation in Kooperation mit der Charité und der Universität München
verantwortlich.

Die Veranstaltung beginnt um 19:00 Uhr im Hörsaal des
Alfred-Wegener-Instituts (Am Alten Hafen 26, Bremerhaven); der
Eintritt ist frei.

Vortragsreihe "AWI hautnah" - die aktuellen Themen, Referenten und
Orte für die Vorträge finden Sie in unserem Veranstaltungskalender
unter: http://www.awi.de/ueber-uns/service/veranstaltungen.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution188

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Alfred-Wegener-Institut, Helmholtz-Zentrum für Polar- und Meeresforschung, 02.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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BIBLIOTHEK/650: Spartipp - Berlins öffentliche Bibliotheken (DER RABE RALF)


DER RABE RALF

Nr. 206 - Oktober / November 2018

Die Berliner Umweltzeitung

Spartipp: Bibliotheken

Berlins öffentliche Bibliotheken bieten vieles, was noch kaum bekannt
ist

von Alena Schmidbauer



Neben Büchern, DVDs, Videospielen, CDs und Zeitschriften haben Berlins
öffentliche Bibliotheken noch eine Menge Angebote, von denen Sie
bestimmt noch nicht wussten. Vor allem die Zentral- und
Landesbibliothek Berlin (ZLB) bietet viel mehr, als man von einer
Bibliothek erwarten würde.

Die ZLB hat zwei Standorte: die Berliner Stadtbibliothek nahe dem
Stadtschloss in Mitte und die Amerika-Gedenkbibliothek (AGB) am
Halleschen Tor in Kreuzberg. Wer sich für Kunst begeistert, kann dort
Originalkunstwerke ausleihen - über 19.000 Grafiken, Malereien,
Fotografien und Plastiken stehen zur Verfügung.
Geschichtsinteressierte können wertvolle Originaldokumente aus der
historischen Sammlung der ZLB einsehen. Schwerpunkt der Sammlung ist
die Vergangenheit Berlins, dargestellt durch Primärquellen wie
Zeitungen, Tarnschriften, Stadtkarten oder Tagebücher.

Zeitungen, E-Books, Film- und Musikstreaming

Ein besonders beliebtes Angebot ist der Klavierraum der AGB. Hier kann
man nach Anmeldung zwei Stunden pro Woche ein Klavier mieten und
spielen. Jeden Sonntag bietet die AGB übrigens ein wechselndes
Veranstaltungsprogramm von 11 bis 17 Uhr an.

Für diejenigen, die lieber zu Hause bleiben, ist die Internetseite des
Verbunds der Öffentlichen Bibliotheken Berlins (VÖBB) eine passende
Anlaufstelle. Wer einen Bibliotheksausweis besitzt, kann sich dort mit
seiner Ausweisnummer anmelden, um das breit gefächerte digitale
Sortiment zu nutzen Hierzu gehört die E-Book-Bibliothek "Onleihe", die
2017 Preis-Leistungs-Sieger der Stiftung Warentest wurde. Zu Recht,
denn Erwachsene zahlen für das gesamte Angebot der Berliner
Bibliotheken nur zehn Euro im Jahr - weniger als für ein
durchschnittliches E-Book bei Amazon. Unter diesem Aspekt lässt sich
verkraften, dass die Auswahl bei Onleihe etwas geringer ausfällt.
Tablets oder E-Reader zum Lesen können in der AGB in Kreuzberg
ausgeliehen und mit nach Hause genommen werden.

Seit letztem Jahr ist das Filmstreaming-Portal "Filmfriend" online.
Ziel des Portals ist es weniger, Netflix und Co. Konkurrenz zu machen,
stattdessen möchte man das Programm der bereits bestehenden
Streaming-Seiten ergänzen. Denn statt den Fokus auf beliebte
Hollywoodproduktionen zu legen, bietet das Portal hauptsächlich
europäische Filme und Serien außerhalb des Mainstreams an. Vor allem
für Fans von Arthouse-Filmen, deutschen Klassikern oder
Dokumentationen ist die Seite ein Muss.

Neben den genannten Angeboten stellt die Website der Berliner
Bibliotheken auch Hörbücher, Magazine und Zeitungen, Sprachkurse,
Statistiken und Studien sowie die Musikstreaming-Dienste "Freegal
Music" und "Naxos Music Library" zur Verfügung.


Weitere Informationen:

www.zlb.de www.voebb.de/digitale-angebote

 * 

Quelle:

DER RABE RALF

29. Jahrgang, Nr. 206, Seite 30
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TREFF/641: Braunschweig - "eAusleihe-Sprechstunde" in der Stadtbibliothek am 8.11.


"eAusleihe-Sprechstunde" in der Stadtbibliothek



Braunschweig. Die Stadtbibliothek Braunschweig lädt am Donnerstag, 8.
November, zwischen 15.30 Uhr und 17.30 Uhr, zu einer offenen
"eAusleihe-Sprechstunde" ein. In persönlichen Gesprächen werden Fragen
rund um das Herunterladen der digitalen Medien beantwortet und
Grundlagen im Umgang mit der elektronischen Ausleihe vermittelt. Der
Eintritt ist frei. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. Weitere
Informationen unter Telefonnummer 470-6835.

Es handelt sich um eine regelmäßig monatlich stattfindende
Veranstaltung. Der nächste Termin ist Donnerstag, der 6. Dezember.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 1. November 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1

38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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MELDUNG/300: Weltgipfel für den Schutz von Menschenrechtsverteidigerinnen und -verteidigern


Amnesty International - Pressemitteilung vom 2. November 2018

Weltgipfel für den Schutz von Menschenrechtsverteidigerinnen und -
verteidigern



Diese Woche stand Paris ganz im Zeichen der Menschenrechte:
Menschenrechtsverteidigerinnen und Menschenrechtsverteidiger aus aller Welt
trafen sich in der französischen Hauptstadt zum Human Rights Defenders
World Summit 2018.

Anlässlich des 20. Jahrestags der UN-Erklärung über
Menschenrechtsverteidigerinnen und -verteidiger diskutierten sie über neue
Strategien und entwickelten einen Aktionsplan zum Schutz und zur
Unterstützung von Menschenrechtlerinnen und Menschenrechtler.

Drei Tage lang feilten sie an neuen Strategien zum Umgang mit regionalen
und globalen Problemen. Diskutiert wurden Land- und Umweltrechte, die
spezifische Situation von Frauen, die sich für Menschenrechte einsetzen,
und die weltweit stark zunehmenden Angriffe auf
Menschenrechtsverteidigerinnen und -verteidiger im allgemein. Höhepunkt war
die Vorstellung eines wegweisenden Aktionsplans, der im Dezember den
Vereinten Nationen vorgelegt werden soll.

Die UN-Hochkommissarin für Menschenrechte, Michelle Bachelet, sagte in
ihrer Eröffnungsrede: "Menschenrechtsverteidigerinnen und
Menschenrechtsverteidiger machen uns deutlich, dass wir uns alle sowohl für
unsere eigenen Rechte als auch für die von anderen einsetzen können - in
unserem unmittelbaren Umfeld, im eigenen Land und weltweit. Wir können die
Welt verändern."

Die Teilnehmenden des Gipfels diskutierten mögliche Forderungen an
Vertreterinnen und Vertreter von Regierungen, Unternehmen, internationalen
Finanzinstituten oder auch Fördereinrichtungen. Dabei ging es unter anderem
um die Einführung staatlicher Aktionspläne auf nationaler Ebene oder die
Umsetzung von Gesetzen, die die UN-Erklärung über
Menschenrechtsverteidigerinnen und -verteidiger auch rechtlich auf sichere
Beine stellen sollen. Weitere Themen waren die Forderung, den Schutz von
Menschenrechtsverteidigerinnen und -verteidigern ganz oben auf die
außenpolitische Agenda zu setzen sowie die Arbeit marginalisierter
Menschenrechtsverteidigerinnen und verteidiger - Frauen, LGBTI+ oder
Indigenen - besonders zu schützen.

Der Generalsekretär von Amnesty International, Kumi Naidoo, mahnte: "Die
Gefahr, der Aktivistinnen und Aktivisten weltweit ausgesetzt sind, hat ein
kritisches Ausmaß erreicht. Ganz normale Leute werden tagtäglich bedroht,
inhaftiert, gefoltert oder sogar getötet. Wegen der Ziele, für die sie
kämpfen oder einfach nur, weil sie so sind, wie sie sind."

Jetzt ist es an der Zeit zu handeln und die weltweite
 Repressionswelle gegen Menschenrechtler und Menschenrechtlerinnen zu
 stoppen.

 Kumi NaidooGeneralsekretär von Amnesty International



Die Abschlussveranstaltung fand im Pariser Palais de Chaillot statt - an
dem Ort, wo die Staatengemeinschaft vor 70 Jahren die Allgemeine Erklärung
der Menschenrechte verabschiedete.

Die 150 Menschenrechtsverteidigerinnen und -verteiger kamen nicht nur
zusammen, um den Aktionsplan auszuarbeiten, sondern darüber hinaus auch, um
die mutigen Menschen zu ehren, die weltweit unermüdlich die Menschenrechte
verteidigen.

An dem Treffen nahmen unter anderem teil: Alice Mogwe, die
Generalsekretärin der FIDH und Direktorin des Menschenrechtszentrums
Ditshwanelo in Botswana; der mit dem Pulitzer-Preis ausgezeichnete
Journalist Matthew Caruana Galizia, der Sohn der vor einem Jahr auf Malta
ermordeten Investigativjournalistin Daphne Caruana Galizia; und Anielle
Franco, die Schwester der brasilianischen Aktivistin und Politikerin
Marielle Franco, die vor sieben Monaten in ihrem Auto erschossen wurde.

Die Anwältin Hina Jilani, Präsidentin der OMCT, Gründerin der
Menschenrechtskommission von Pakistan und erste UN-Sonderberichterstatterin
über die Lage von Menschenrechtsverteidigerinnen und -verteidiger, sagte:
"Die Regierenden selbst haben uns nie einen Platz eingeräumt. Wir haben es
den Menschenrechtlerinnen und Menschenrechtlern zu verdanken, dass die
Zivilgesellschaft jetzt einen Platz hat."

Wenn ich sehe, wie Sie alle hier die Menschenrechte verteidigen, dann
 bin ich nicht allzu pessimistisch. Unsere Bewegung war noch nie so global
 wie jetzt.

 Hina JilaniPräsidentin der OMCT, Gründerin der Menschenrechtskommission
 von Pakistan



Hina Jilani sagte weiter: "Doch wir müssen der Staatengemeinschaft eines
klar machen: Sie muss den Herausforderungen gerecht werden und sich für
diejenigen stark machen, die sich für die Menschenrechte einsetzen.
Menschenrechte gibt es nicht umsonst."

Die UN-Erklärung über Menschenrechtsverteidigerinnen und -verteidiger
von 1998

Die Staatengemeinschaft verabschiedete 1998 die Erklärung über das Recht
und die Verpflichtung von Einzelpersonen, Gruppen und Organen der
Gesellschaft, die allgemein anerkannten Menschenrechte und Grundfreiheiten
zu fördern und zu schützen (kurz: Erklärung über
Menschenrechtsverteidigerinnen und -verteidiger), um die bedeutende Rolle
von Menschenrechtsverteidigerinnen und -verteidiger zu würdigen. Die
Staaten verpflichteten sich in dieser Erklärung, all diejenigen zu
schützen, die sich für die Menschenrechte einsetzen - und zwar weltweit.
Doch 20 Jahre später gibt es trotz einiger Fortschritte nach wie vor
Regierungen, die ihren Verpflichtungen zum Schutz von
Menschenrechtsverteidigerinnen und -verteidiger nicht nachkommen.

Weltweit ist die Lage zunehmend schwieriger geworden. Demokratische Werte
werden angegriffen, während Korruption, Ungleichheit, Diskriminierung,
religiöser Fundamentalismus und extremistische Positionen zunehmen.
Gleichzeitig sind gemeinsame Anstrengungen erkennbar, um
Menschenrechtsverteidigerinnen und -verteidiger in Verruf zu bringen, sie
anzugreifen oder gar zu töten. So wurden im Jahr 2017 mindestens 312
Menschenrechtsverteidigerinnen und -verteidiger ermordet - doppelt so viele
wie 2015. Fast ausnahmslos gingen die Verantwortlichen dieser Taten
straffrei aus. Mit dem neuen Aktionsplan soll diese Ungerechtigkeit
gestoppt werden, Menschenrechtsverteidigerinnen und -verteidiger sollen
gestärkt werden, damit sie ihrer wichtigen Arbeit in einer sicheren
Umgebung nachgehen können.

 * 

Quelle:

Mitteilung vom 2. November 2018

https://www.amnesty.de/informieren/aktuell/frankreich-weltgipfel-fuer-den-schutz-von-menschenrechtsverteidigerinnen-und

Amnesty International, Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V.

Kampagnen und Kommunikation

Zinnowitzer Straße 8, 10115 Berlin

Telefon: 030/42 02 48-306, Fax: 030/42 02 48 - 330

E-Mail: presse@amnesty.de

Internet: www.amnesty.de
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MELDUNG/959: Abstimmungssieg in New York und Aktion gegen die US-Blockade in Berlin (Netzwerk Cuba)


Netzwerk Cuba - Pressemitteilung vom 4. November 2018

Abstimmungssieg in New York und Aktion gegen die US-Blockade in
Berlin



Am Freitag, dem 2. November 2018 trafen sich RepräsentantInnen mehrerer
Kuba-Solidaritätsgruppen aus der Berliner Region, um das hervorragende
Ergebnis der Abstimmung in der UN-Generalversammlung zugunsten von Kuba am
Tag zuvor zu würdigen: Das Abstimmungsergebnis in der UN: 189 Staaten für
das Ende der US-Blockade, 2 Staaten waren für die Blockade (USA, Israel).
Und zugleich wurde für ein Ende der US-Blockade demonstriert.

Die seit 56 Jahren währende Blockade ist völkerrechtswidrig und verletzt
zahlreiche Prinzipien des internationalen Zusammenlebens, der
Menschenrechte und des Handelsrechts. Der gegen Kuba verursachte
Gesamtschaden beträgt bislang etwa 933,7 Milliarden US-Dollar!

Mehr Staaten als je zuvor trugen ihre Begründungen für ihre Ablehnung der
US-Blockade vor. Es war überaus eindrucksvoll zu sehen, wie aufrecht fast
alle Staaten gegen das imperialistische Gebaren der US-Regierung auftraten.
Und dies, obwohl die Trump-Regierung diesmal durch unerhörte, völlig
undiplomatische Manipulationen versucht hatte, die Abstimmung zu stören.

Die Aktion der Kuba-Solidaritätsgruppen in Berlin gegen die US-Blockade
fand an drei symbolisch wichtigen Orten statt: vor der Vertretung der
Europäischen Kommission, der US-Botschaft und dem Bundeskanzleramt.

Die US-Regierung ist der Hauptaggressor gegen das souveräne Kuba. Die
Blockade gegen Kuba muss umgehend beendet und Kuba für die immensen
Einbußen entschädigt werden!

Die Mitgliedsstaaten der EU votieren seit vielen Jahren in der UN gegen die
US-Blockade, unternehmen aber nichts dagegen. Dabei gibt es seit 1996 ein
"Anti-Blocking-Gesetz", mit dem gegen die extraterritorialen Effekte der
US-Blockade vorgegangen werden könnte. Die EU muss zugleich mit anderen
internationalen Gremien konkrete Möglichkeiten schaffen, die US-Blockade
effektiv zu umgehen. Die EU muss endlich handeln!

Die Bundesregierung unternahm bisher trotz ihres Votums gegen die
US-Blockade, gar nichts gegen sie und unterlässt es auch, in Deutschland
tätige Unternehmen, Banken, Händler und sogar zivilgesellschaftliche
Organisationen und Vereine gegen die US-Blockade zu schützen, wie es ihr
grundgesetzlicher Auftrag wäre. Die Bundesregierung muss endlich gegen die
US-Blockade vorgehen und zugleich mit der EU und anderen internationalen
Gremien konkrete Möglichkeiten schaffen, diese effektiv zu umgehen.

 * 

Quelle:

Netzwerk Cuba

Weydingerstr. 14-16, 10178 Berlin

E-Mail: info@netzwerk-cuba.de

Internet: www.netzwerk-cuba.de
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MUMIA/918: Monate des Stillstands (ivk-jw)


Monate des Stillstands

Beweisaufnahme in Mumia Abu-Jamals Klageverfahren in Philadelphia
abgeschlossen

von Jürgen Heiser, 31. Oktober 2018



(ivk-jw) Im Klageverfahren des US-Journalisten und politischen Gefangenen
Mumia Abu-Jamal vor dem Staatsgericht in Philadelphia ist es am Montag zu
einer Zäsur gekommen. Der nunmehr sechste Anhörungstermin markierte den
Abschluss der Beweisaufnahme. Einige der etwa hundert Teilnehmer einer
Kundgebung vor dem Gebäude erklärten hierzu jedoch, dass das Wort
»Beweisaufnahme« kaum den monatelangen Stillstand im Saal des Vorsitzenden
Richters Leon Tucker beschreibe. Die Aktivisten waren gekommen, den »Saal
vollzupacken«, um als kritische Öffentlichkeit der Justiz auf die Finger zu
schauen.

Das von Abu-Jamals Anwältinnen Judith Ritter und Christina Swarns im August
2016 angestrengte Verfahren will erreichen, dass dessen Fall in der
Berufungsinstanz wieder aufgenommen werden kann. Die Entscheidungen höherer
Gerichte des Bundesstaates Pennsylvania - sie hatten zwischen 1998 und 2012
alle Anträge Abu-Jamals abgelehnt - sollen aufgehoben werden. Dessen
Anwältinnen werfen dem an diesen Entscheidungen beteiligten damaligen
Vorsitzenden des Obersten Gerichtshofs von Pennsylvania, Ronald Castille,
Befangenheit vor. Der mittlerweile pensionierte Jurist habe vor seiner Zeit
als Richter als Leiter der örtlichen Bezirksstaatsanwaltschaft die
Oberaufsicht über die Ermittlungen gegen ihren Mandanten geführt, so Ritter
und Swarns. Laut US-Gesetz darf jedoch kein Richter über Berufungen gegen
Urteile befinden, an denen er direkt oder indirekt beteiligt war.

Das besagt auch eine Grundsatzentscheidung des Obersten Gerichtshofs der
USA. Dieser hatte 2016 gerügt, dass Richter Castille auch an einem anderen
Fall wegen eines Interessenkonfliktes verfassungswidrig mitgewirkt hatte,
und das Urteil aufgehoben. Auch hier war Castille zunächst als Ankläger und
später als Berufungsrichter tätig gewesen.

Nun wollte aber Philadelphias Bezirksstaatsanwaltschaft in den Akten
partout keine Beweise dafür finden, dass Castille auf Abu-Jamals Urteil
Einfluss genommen habe. Dabei hatte die Öffentlichkeit noch Anfang des
Jahres große Hoffnungen in den neuen leitenden Bezirksstaatsanwalt Lawrence
»Larry« Krasner gesetzt, der mit dem Versprechen in sein Amt gewählt worden
war, als langjähriger Bürgerrechtsanwalt werde er mit Korruption und
Justizirrtümern seiner Behörde »aufräumen«.

Laut Amnesty International und unabhängigen Juristen trifft das auf den
Fall Abu-Jamal wegen des rassistischen und voreingenommenen Verhaltens der
Anklage seit seiner Verhaftung am 9. Dezember 1981 zu. Fast drei Jahrzehnte
sitzt der Journalist angeblich für den Mord an dem Polizeibeamten Daniel
Faulkner im Todestrakt. Er entging nur knapp zwei Hinrichtungen, bevor ein
US-Bundesgericht 2011 das verfassungswidrig zustande gekommene Todesurteil
aufhob und in lebenslange Haft ohne Bewährung umwandelte.

Allerdings schwand im aktuellen Verfahren von Termin zu Termin die Hoffnung
darauf, Krasner könnte aus der Deckung kommen und Abu-Jamal Gerechtigkeit
widerfahren lassen. Auch in der Anhörung am Montag blieb seine Behörde bei
ihrer Taktik und gab sich ahnungslos. So konnte Richter Tucker nur die
Beweisaufnahme schließen, seine finale Entscheidung hat er für den 3.
Dezember angekündigt.

Wer sich fragt, warum sogar der »liberale« Bezirksstaatsanwalt Krasner
keine Wende in Abu-Jamals Unrechtsverfahren bewirkt, kommt an der rechten
Polizeibruderschaft »Fraternal Order of Police« (FOP) nicht vorbei, die
seit 1981 penetrant den Kopf des Journalisten fordert. Die FOP verlieh
Castille mehrere Auszeichnungen, weil er sich als Staatsanwalt mit 45
Todesurteilen, einschließlich jenem gegen Abu-Jamal, für sie als »Mann der
Tat« erwiesen hatte.

Seit siebenunddreißig Jahren führe die FOP ihre »Vendetta« gegen Abu-Jamal,
so dessen Haftanwältin Rachel Wolkenstein auf ihrer Webseite. Dafür hätte
die Polizeibruderschaft im April auch Maureen Faulkner, die Witwe
Faulkners, über die Presse die Bitte an Krasner richten lassen: »Helfen
Sie, dass Mumia Abu-Jamal im Gefängnis bleibt!«


Erstveröffentlicht in junge Welt Nr. 253 vom 31. Oktober
2018:

https://www.jungewelt.de/artikel/342653.mumia-abu-jamal-monate-des-stillstands.html

 * 

Quelle:

Der Beitrag entstammt der Website www.freedom-now.de

mit freundlicher Genehmigung von Jürgen Heiser

Internationales Verteidigungskomitee (IVK)

Postfach 150 323, 28093 Bremen

E-Mail: ivk(at)freedom-now(dot)de

Internet: www.freedom-now.de
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MELDUNG/161: Landkonflikte im Kongo - Betroffene reichen Beschwerde bei Entwicklungsbank DEG ein


Fian - Pressemitteilung vom 05.11.2018

Internationale Menschenrechtsorganisation für das Recht, sich zu ernähren

Landkonflikte bei Ölpalm-Plantagen im Kongo

Betroffene reichen Beschwerde bei finanzierender DEG ein



Köln, den 5. November 2018 - Seit Dezember 2015 finanziert die deutsche
Entwicklungsbank DEG, Tochter der Kreditanstalt für Wiederaufbau, das
Palmölunternehmen Plantations et Huileries du Congo (PHC), welches in der
Demokratischen Republik Kongo 107.000 Hektar Land beansprucht. Die
Rechtmäßigkeit der Pachtverträge zweifeln die Gemeinden vor Ort an. Heute
haben neun betroffene Gemeinden von den PHC-Plantagenstandorten beim
Beschwerdemechanismus der DEG Beschwerde eingereicht.

Im Zentrum der Beschwerde steht der lang anhaltende Konflikt um Land, von
dem die DEG bei Kreditzusage im Dezember 2015 Kenntnis hatte. FIAN
Deutschland und urgewald unterstützen die Beschwerde als Teil eines
internationalen Netzwerkes von Nichtregierungsorganisationen. "Mehrere
Gespräche mit der DEG haben leider zu keiner echten Verbesserung der
Situation der Gemeinden und auch nicht zur Klärung der teilweise dubiosen
Rechtsansprüche des Unternehmens geführt", so Kathrin Petz von urgewald.

Durch das Verbot, das Land in der Umgebung ihrer Dörfer zu nutzen, hat sich
die Ernährungssituation der Menschen vor Ort deutlich verschlechtert.
Hunger ist an der Tagesordnung. Zusätzlich zu den etwa 25.000 Hektar
Ölpalmplantagen erhebt das Unternehmen auch Anspruch auf 75.000 Hektar
Wald, dessen Nutzung den Gemeinden ebenfalls untersagt ist. "Die Nutzung
von Land ist von herausragender Bedeutung für das Menschenrecht auf Nahrung
der Gemeinden", sagt Roman Herre von FIAN Deutschland. "Wir erwarten, dass
die DEG der Forderung der Gemeinden nach einer Schlichtung der
Landkonflikte nachkommt. Die DEG muss die Menschenrechte, insbesondere das
Recht auf Nahrung, stärken."

Seit 2015 finanziert ein Konsortium europäischer Entwicklungsbanken,
darunter die DEG, die Plantagen mit einem Kredit von 49 Millionen US
Dollar; der DEG-Anteil beträgt 16,5 Millionen USD. Das Plantagenunternehmen
im Kongo ist Tochter der an der kanadischen Börse notierten Firma Feronia
Inc. Sie erwarb die Landrechte im Jahr 2009 vom Lebensmittelkonzern
Unilever, der sich das Land während der belgischen Kolonialherrschaft im
Kongo gesichert hatte.

Die Betroffenen zögerten zunächst, eine offizielle Beschwerde einzureichen,
da ihnen der große Aufwand einer formalen Beschwerde und auch die geringen
Aussichten auf tatsächliche Verbesserungen ihrer Situation durch den
DEG-Beschwerdemechanismus bewusst sind.

Die heute übergebene Beschwerde (engl):

http://bit.ly/DEGBeschwerdeKongo

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 5. November 2018

Herausgeber: FIAN-Deutschland e.V., Briedeler Straße 13, 50969 Köln

Telefon: 221/702 00 72, Fax: 0221/702 00 32

E-Mail: fian@fian.de

Internet: www.fian.de
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ATTAC/1953: Bilanz ein Jahr nach den Paradise Papers und zweieinhalb Jahre nach den Panama Papers


Netzwerk Steuergerechtigkeit

Gemeinsame Pressemitteilung vom 5. November 2018

Bilanz ein Jahr nach den Paradise Papers und zweieinhalb Jahre nach
den Panama Papers: zwei tote Journalisten, zu wenig Fortschritt in
politischen Maßnahmen



Berlin, 5.11.18. Vor zweieinhalb Jahren wurden die Panama Papers
veröffentlicht und heute jährt sich die Veröffentlichung der Dokumente.
Seit dem sind zwei Journalisten, Jan Kuciak (Slowakei) und
Daphne Galizia (Malta), die diese Daten auswerteten, umgebracht worden.
Steuerflucht und Steuervermeidung sind - genau wie Geldwäsche,
organisierte Kriminalität und Terrorismusfinanzierung - auf
Geheimhaltung und Intransparenz angewiesen. Das Netzwerk
Steuergerechtigkeit fordert seit langem echte Transparenz über
Firmeneigentümer, die sich leicht hinter Briefkastenfirmen und
Strohmännern verstecken können und eine öffentliche Bilanz in der
multinationale Unternehmen erklären, wo sie ihre Gewinne verbuchen und
ihre Steuern zahlen. Bisher hat die Bundesregierung beide Maßnahmen auf
europäischer und nationaler Ebene blockiert. Damit schützt sie die
Schattenfinanzindustrie und ihre teils kriminellen Nutznießer.

Dazu Karl-Martin Hentschel (Attac Deutschland): "Die deutsche Regierung
steht weiterhin nahezu in allen wichtigen Fragen auf dem Bremspedal. Das
Finanzministerium votiert auf EU-Ebene weiterhin gegen öffentliche
länderbezogene Berichte (pCbCR). Gegen jeden weitergehende Schritt in
Richtung einheitliche Bilanzen (GKB) oder gar Gesamtkonzernsteuer (GKKB)
werden immer neue Bedenken vorgetragen. Die Beerdigung der
Finanztransaktionssteuer durch Frankreich wurde sofort begrüßt, der
französische Vorstoß für eine Digitalsteuer wurde abgewunken. Eine
eigene Initiative ist nirgends erkennbar, obwohl die SPD im Programm
entschiedene Maßnahmen gegen die Steuervermeidung von internationalen
Konzernen gefordert hatte. Sogar die Vorstöße des
CSU-Entwicklungsministers Müller für fairere Verträge mit afrikanischen
Staaten werden regelmäßig vom Finanzministerium konterkariert. Damit
setzt der neue Finanzminister Scholz die Linie seines Vorgängers ohne
jede erkennbare Veränderung fort."

Dazu Lisa Großmann (Netzwerk Steuergerechtigkeit): "Dank der Initiative
der EU gibt es in Deutschland jetzt ein Transparenzregister und viele
Steuerbehörden tauschen jetzt untereinander Informationen zu
Finanzkonten ihrer jeweiligen Steuerbürger untereinander aus.
Deutschland hat das Transparenzregister lange Zeit behindert und es
jetzt notgedrungen nur sehr mangelhaft umgesetzt. Anders als in den
meisten Nachbarstaaten und anders als das deutsche Handelsregister ist
es nicht öffentlich einsehbar und die wenigen darin enthaltenen
Informationen sind von so zweifelhafter Qualität, dass das Register
keinen öffentlichen Glauben genießt. Um weiterhin unerkannt zu bleiben
reicht es, sich gemeinsam mit vier anderen Personen in einem
Investmentfonds zu verstecken oder ein ausreichend komplexes Netzwerk
aufzubauen um weiterhin mit einem fiktiven Eigentümer agieren zu dürfen.
Auch beim automatischen Informationsaustausch verlassen sich die
Steuerbehörden weiterhin darauf, dass die Banken richtig berichten und
haben viel zu wenig eigene Kapazitäten um die erhaltenen Daten zu
bearbeiten. Angesichts der in den Leaks beschriebenen Phantasie und oft
kriminellen Energie der Steuervermeider und ihrer Berater reicht das bei
weitem nicht aus."

Das Netzwerk Steuergerechtigkeit ist Teil einer globalen Bewegung.
Gemeinsam mit unseren globalen Partner fordern wir mehr Transparenz für
globale Konzerne und einen globalen Konsens für ein neues und faireres
Steuersystem in Verantwortung der VN:

https://www.globaltaxjustice.org/en/action/ParadisePapers1YearOn

 * 

Quelle:

Attac Deutschland, Pressestelle

Post: Münchener Str. 48, 60329 Frankfurt/M

Tel.: 069/900 281-31; Fax: 069/900 281-99

E-Mail: presse@attac.de

Internet: www.attac.de
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TREFF/1126: Berlin - Akademie zur Lyrikkritik. Kritik der Kritik, Pecha Kucha-Abend, 30.11.2018


Haus für Poesie, Programmvorschau für November 2018

Fr., 30.11.18, 19.00 Uhr

Pecha Kucha-Abend

Akademie zur Lyrikkritik. Kritik der Kritik

Gespräch



Pecha Kucha-Abend mit Florian Bissig | Timo Brandt | J-P Dallmann | Elke
Engelhardt | Martina Hefter | Olga Lang | Max Mengeringhaus | Bertram
Reinecke | Christina Rossi | Asmus Trautsch

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Akademie zur Lyrikkritik haben im
Workshop Kritik der Kritik, in Texten zur Kritik die Spannweite der
Metakritik von intriganten Anfeindungen bis zur beflissenen Lobhudelei
ausgemessen. Deutschlands wohl bekanntesten Lyrikkritiker Michael Braun
stand ihnen zur Seite. Nun beweisen sie in Pecha Kucha-Präsentationen,
dass die Reflexion auf das eigene Tun keineswegs trocken ist, sondern
bösartige Seitenhiebe, versteckte Schleimspuren, zwielichtige Metaphern
und fatale Fiaskos freilegen kann. Jedes Pecha Kucha wird auf diese Weise
zu einer kurzweiligen Anschauung, wie scharf die Klinge der Kritik
schneidet.

Die Akademie zur Lyrikkritik ist ein Projekt des Hauses für Poesie in
Kooperation mit der Plattform lyrikkritik und wird gefördert durch die
Kulturstiftung des Bundes und durch die Senatsverwaltung für Kultur und
Europa.

Eintritt: 6/4 EUR Karten an der Abendkasse

 * 

Quelle:

Haus für Poesie, Programmvorschau für November 2018

Knaackstr. 97 (Kulturbrauerei), D-10435 Berlin

Tel: +49. 30. 48 52 45 - 0

Fax: +49. 30. 48 52 45 - 30

E-Mail: presse@haus-fuer-poesie.org

Internet: www.haus-fuer-poesie.org
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TREFF/1125: Berlin - Akademie zur Lyrikkritik. Feinschmecker und Kannibalen. Pecha Kucha-Abend, 09.11.2018


Haus für Poesie, Programmvorschau für November 2018

9.11.18., 19.00 Uhr

Pecha Kucha-Abend

Akademie zur Lyrikkritik. Feinschmecker und Kannibalen.

Gespräch



Pecha Kucha-Abend mit Florian Bissig | Timo Brandt | J-P Dallmann | Elke
Engelhardt | Martina Hefter | Olga Lang | Max Mengeringhaus | Bertram
Reinecke | Christina Rossi | Asmus Trautsch

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Akademie zur Lyrikkritik sezierten
und zerlegten im Workshop Feinschmecker und Kannibalen, geleitet von
Lyrikkritiker Christian Metz, Gedichte. Sie machten sich über sie her,
delektierten sich an ihren Vorzügen und ließen sie genussvoll auf der
Zunge zergehen. Ihre Überlegungen haben sie zu kurzen, knackigen Text- und
Bilddesserts zusammengestellt, die mal gut munden, mal die denkerischen
Ausscheidungskonvulsionen anregen, dann wieder unverdauliche Brocken dem
Zuschauer zum Fraß hinwerfen. Ein kulinarisches Vergnügen, wie es die Welt
der Kritik noch nicht gesehen hat!

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Akademie zur Lyrikkritik stellen an
diesem Abend ihre entstandenen Kritiken im Pecha Kucha-Format vor. Pecha
Kucha ist eine Vortragskunst in 20-sekündigen Textfragmenten, die jeweils
von einem Bild begleitet werden. 20/20 Sekunden Bild-Texte "in nuce", die
anregen, aufbrechen, fortführen und wieder konzentrieren. Ein jedes Pecha
Kucha dauert sechs Minuten und 40 Sekunden und ist damit so lang wie ein
etwa 100-zeiliger Text in einer Zeitung. Dieses Format ist dazu geeignet,
verständlich Einblicke in laufende Prozesse zu geben, Kurzanalysen
prägnant darzubieten, kleine poetologische Abschweifungen zu inszenieren
oder auch einfach einer Frage kurz aber hochintensiv nachzugehen. So wird
der Abend ein Panoptikum verschiedener Herangehensund Denkweisen, die
Charaktere und Analysen unterhaltsam widerspiegeln.

Die Akademie zur Lyrikkritik ist ein Projekt des Hauses fur Poesie in
Kooperation mit der Plattform lyrikkritik und wird gefordert durch die
Kulturstiftung des Bundes und durch die Senatsverwaltung für Kultur und
Europa.

Eintritt: 6/4 EUR Karten an der Abendkasse

 * 

Quelle:

Haus für Poesie, Programmvorschau für November 2018

Knaackstr. 97 (Kulturbrauerei), D-10435 Berlin

Tel: +49. 30. 48 52 45 - 0

Fax: +49. 30. 48 52 45 - 30

E-Mail: presse@haus-fuer-poesie.org

Internet: www.haus-fuer-poesie.org
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AUSSICHTEN/8449: Und morgen, den 6. November 2018 (SB)


+++ Vorhersage für den 06.11.2018 bis zum 07.11.2018 +++
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Sonne etwas,
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TREFF/707: Unna - Stadtführung im Gedenken an 80 Jahre Reichsprogromnacht, 10.11.2018


Stadtrundgang "Jüdisches Leben in Unna"

Gedenken an die Reichspogromnacht vor 80 Jahren



Kreisstadt Unna. Vor 80 Jahren, in der Nacht vom 9. auf den 10.
November 1938, brannten auf Veranlassung des nationalsozialistischen
Regimes in Deutschland Synagogen, wurden Geschäfte jüdischer Besitzer
zerstört, jüdische Bürger verhaftet, misshandelt und getötet.

Im Rahmen des Gedenkens an die Reichspogromnacht lädt das
Hellweg-Museum Unna am Samstag, 10. November 2018, zum Stadtrundgang
"Jüdisches Leben in Unna" ein. Nach einer Einführung im Museum mit
seinen Objekten zur jüdischen Kulturgeschichte begleitet die
Historikerin und Museumspädagogin Birgit Hartings die Besucher zu
Orten, die mit der jüdischen Geschichte Unnas in Verbindung stehen. Da
der Weg auch auf den jüdischen Friedhof führt, sind männliche
Teilnehmer gebeten, eine Kopfbedeckung mitzubringen.

Das etwa zweistündige Programm ist kostenlos und beginnt um 14.30 Uhr
im Hellweg-Museum.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 2. November 2018

Stadt Unna

Pressestelle, Rathausplatz 1, 59423 Unna

Telefon: (02303) 103-101

Telefax: (02303) 103-299

E-Mail: presse@stadt-unna.de

Internet: http://www.unna.de
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VORTRAG/770: Frankfurt (Oder) - Europäische Ordnungsvorstellungen nach 1918, 08.11.2018


idw - Pressemitteilung: Europa-Universität Viadrina Frankfurt (Oder)

"Europa und der Balkan" - Tagung an der Europa-Universität Viadrina

Öffentlicher Abendvortrag am 08.11.2016

"Europäische Ordnungsvorstellungen nach 1918. Theoretische Aspekte und
exemplarische Fälle"



Die Fritz und Helga Exner-Stiftung, der Schroubek-Fonds für das
östliche Europa und das Viadrina Center B/ORDERS IN MOTION
veranstalten von Donnerstag, den 8. bis Samstag, den 10. November, ein
gemeinsames Nachwuchs-Kolloquium zum Thema "Europa und der Balkan -
Ordnungsvorstellungen und Ordnungserfahrungen in Geschichte und
Gegenwart".

Die Fritz und Helga Exner-Stiftung, der Schroubek-Fonds für das
östliche Europa und das Viadrina Center B/ORDERS IN MOTION
veranstalten von Donnerstag, den 8. bis Samstag, den 10. November, ein
gemeinsames Nachwuchs-Kolloquium zum Thema "Europa und der Balkan -
Ordnungsvorstellungen und Ordnungserfahrungen in Geschichte und
Gegenwart". Rund 25 Studierende und Promovierende der Geschichts-,
Kultur-und Sozialwissenschaften stellen ihre Forschungsvorhaben vor
und diskutieren Fachvorträge führender Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler aus der Südosteuropa-Forschung.

Einen öffentlichen Abendvortrag zum Thema "Europäische
Ordnungsvorstellungen nach 1918. Theoretische Aspekte und
exemplarische Fälle" hält am Donnerstag, dem 8. November, 19.00 Uhr,
Viadrina-Emeritus und Senior Fellow am Center B/ORDERS IN MOTION Prof.
Dr. Gangolf Hübinger. Interessierte sind herzlich eingeladen in das
Logenhaus der Viadrina, Raum LH 101/102.

Wer an dem Kollqouium teilnehmen möchte, wird gebeten, sich unter
frysztacka@europa-uni.de bis Montag, den 5. November 2018, anzumelden.

Zum Hintergrund der Veranstaltung: Wenn heute zum Thema "Europa und
der Balkan" gesprochen, gedacht und gehandelt wird, geschieht dies
zumeist aus der normativen (Entwicklungs-) Perspektive einer
Integration Südosteuropas als gleichberechtigtem Teil einer
europäischen Gemeinschaft liberaler, demokratischer und
marktwirtschaftlicher Ordnung. Die Geschichte kennt allerdings eine
Vielzahl an höchst unterschiedlichen Ordnungsvorstellungen innerhalb
der Region, vor allem aber im Verhältnis zu einem behaupteten
Kerneuropa - von integrativen bis hin zu hegemonialen, von
kooperativen bis hin zu imperialen Konzepten und Politiken.
Ordnungsvorstellungen über das Verhältnis zwischen "Europa und dem
Balkan" waren jedoch nie nur diskursive Konstruktionen und
Denkmodelle, sondern sie schufen immer auch Ordnungserfahrungen. Die
Menschen hatten sich den politischen, ökonomischen und kulturellen
Ausgestaltungen solcher Ordnungsvorstellungen anzupassen, auf sie zu
reagieren, sie in ihre Lebenswelt zu integrieren und in ihrem Alltag
zu verarbeiten. Häufig entwickelten sie dabei - von der osmanisch
geprägten Vergangenheit bis in die von der EU geprägte Gegenwart -
ganz andere Vorstellungen und teils Gegenentwürfe, die wiederum auf
politisch-programmatische Konzepte rückwirkten und diese veränderten.
Im kontrastierenden Zugriff auf die Ordnungsvorstellungen, die
Ordnungserfahrungen und den gesellschaftlichen Umgang mit ihnen möchte
die Tagung den Blick auf das Verhältnis von Europa und dem Balkan in
Geschichte und Gegenwart differenzieren und hinausführen über die
Ebene normativ vorgeprägter "Meisterzählungen" von Integration oder
Exklusion.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution39
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Iran-Report der Heinrich-Böll-Stiftung - Nr. 11 - November 2018

Eine Zusammenfassung aktueller Ereignisse im Iran

von Bahman Nirumand



Iran steht an einem Scheideweg. Nach dem Austritt der USA und der
Wiedereinführung von Wirtschaftssanktionen droht das Atomabkommen zu
scheitern. Der erhoffte wirtschaftliche Aufschwung, die Öffnung nach
außen und vor allem auch die Liberalisierung der theokratischen
Staatsordnung sind in weite Ferne gerückt. Über den Kurs des Landes,
auch über die Rolle Irans in der Region, ist sich die Staatsführung
nicht einig. Wie der Machtkampf, der schon seit geraumer Zeit
zwischen Konservativen und Reformern tobt, ausgehen wird, ist
ungewiss. Der Iran-Report wertet Nachrichten verschiedener Quellen
aus. Auch um die von den Mächtigen in Iran verfügten Behinderungen
und Einschränkungen der journalistischen Arbeit auszugleichen. Der
Iran-Report produziert keine Schlagzeilen, sondern er erhellt die
Meldungen, das Nichtgesagte dahinter.


INNENPOLITIK

• Pläne zur Absetzung von Rohani

• Zwei Minister zurückgetreten 

• Vier neue Minister im Kabinett 

• Chamenei fordert Einigkeit und Widerstand 

• Rohani: Ziel der USA ist ein Regimewechsel in Iran 

• Reformer verlieren an Glaubwürdigkeit 

• Mehrere Umweltschützer von Todesstrafe bedroht 

• Stadtratsmitglied wegen Unterstützung von Bahais festgenommen 

• Doppelstaatler zu achteinhalb Jahren Gefängnis verurteilt

• Lehrer streiken gegen Anstieg der Lebenshaltungskosten


PLÄNE ZUR ABSETZUNG VON ROHANI

Esatollah Sarghami, ehemaliger Direktor des staatlichen Rundfunks und
Fernsehens, machte ungewöhnliche Mitteilungen. Er ist zurzeit als
Berater im Büro des Revolutionsführers tätig. Ferner ist er unter
anderem Mitglied im Obersten Rat für Cybertechnologie und im Obersten
Rat der Kulturrevolution. Laut einem Bericht des persischsprachigen
Programms der BBC vom 22. Oktober sagte Sarghami, bei einem Treffen
der Mitglieder des Expertenrats mit Revolutionsführer Ali Chamenei
sei das Thema "Regierungswechsel" abermals erläutert worden. Dabei
hätten Vertreter einiger Instanzen, die dem Revolutionsführer
unterstehen, mit Blick auf die Unfähigkeit der Regierung Rohani die
Probleme des Landes zu bewältigen, erklärt, sie seien bereit, die
Verwaltung des Landes zu übernehmen. Zu den genannten "Instanzen"
machte Sarghami nur vage Angaben. "Wirtschaftliche Instanzen, wie die
'Stiftung für Hilfsbedürftige' und andere Instanzen, die jetzt aktiv
sind", erklärte er. Chamenei habe die Vorschläge abgelehnt.

Bereits im Sommer dieses Jahres waren Gerüchte über die Absetzung der
Regierung Rohani im Umlauf. Politische Beobachter äußerten die
Vermutung, dass im Falle einer weiteren Verschärfung der Lage im Land
die Revolutionswächter die Regierung übernehmen würden. Bekräftigt
wurden die Gerüchte als der militärische Berater des
Revolutionsführers, Yahya Rahimsafawi die Regierung Rohani scharf
kritisierte und sagte: "Manchmal hat man den Eindruck, dass das Land
besser verwaltet werden könnte, wenn es keine Regierung gäbe." Und er
fügte hinzu: "Jene, die die Revolutionsgarden anfeinden, haben eine
Krankheit im Leib. Denn sie sind sich darüber nicht bewusst, dass sie
über Nacht hinweggefegt würden, wenn es die Garden, die
Basidsch-Milizen und das Militär nicht gäbe."

Auch eine Äußerung des konservativen Abgeordneten Mohammad Dehghan
vom 25. Juni sorgte für neue Spekulationen. Dehghan sagte: "Wenn die
Regierung wirklich das Gefühl hat, nicht in der Lage zu sein, das
Land zu verwalten, soll sie die Aufgaben jenen überlassen, die dazu
fähig sind." Einen Tag später erklärte ein Vorstandsmitglied der
erzkonservativen Partei "Motalefeh", Asadollah Badamtschian: "Wenn
die Konservativen die Regierung übernehmen würden, würde sich die
Lage des Landes ändern." Und am 27. Juni schlug der konservative
Abgeordnete Hosseinali Hadj-Deligani vor, das Parlament solle ein
"Denkzimmer" einberufen, das die Fähigkeit der Regierung überprüft.

Zu all den Gerüchten und Rücktrittsforderungen sagte Rohani bei einer
Versammlung vor leitenden Regierungsangestellten: "Wenn jemand
glaubt, die Regierung werde zurücktreten, irrt er sich." Bereits
zuvor hatte Außenminister Mohammad Dschawad Sarif bei einer Sitzung
in der Handelskammer erklärt, es sei ein Irrtum, zu glauben, dass der
Rücktritt von Rohani einen Sieg der Konservativen zufolge haben
würde.

Bis dahin mischte sich Revolutionsführer Chamenei nicht in die
Debatte ein. Erst als der frühere Präsident Mahmud Ahmadinedschad,
der allerdings nicht mehr zum engen Zirkel um Chamenei gehört,
unverblümt den Rücktritt Rohanis forderte und auf einer
Videobotschaft vom 9. August, gerichtet an Rohani sagte: "Ihr
Verbleib im Amt schadet dem Land und auch Ihnen selbst", brach
Chamenei sein Schweigen.

Vier Tage später meldete er sich zu Wort. "Jene, die die Regierung
zum Rücktritt auffordern oder ähnliche Forderungen stellen,
unterstützen die Pläne unserer Feinde", sagte er. Und am 6. September
erklärte er: "Parallele Aktivitäten zu denen der Regierung sind nicht
nützlich. Die Erfahrung zeigt, dass Aktivitäten erfolgreich sein
können, wenn sie von Verantwortlichen geleitet und auf der Basis von
Gesetzen stattfinden."

Über die Frage, warum Chamenei so eindeutig Partei nahm und den
Vorschlag seiner Gesinnungsgenossen zu einem Regierungswechsel
ablehnte, lässt sich nur spekulieren. Vielleicht ist er der Meinung,
dass ein Gegengewicht zu den Konservativen und Militärs notwendig
sei, um die eigene Macht und Position behalten zu können. Eine
Regierungsübernahme durch die Revolutionsgarden etwa könnte seine
überragende Stellung gefährden.


ZWEI MINISTER ZURÜCKGETRETEN

Zwei weitere Minister im Kabinett von Präsident Hassan Rohani sind am
20. Oktober zurückgetreten. Wie iranische Medien berichteten,
akzeptierte Rohani die Rücktritte. Sowohl Handelsminister Mohammad
Schariatmadari als auch der Minister für Straßen- und Städtebau,
Abbas Achundi sind enge Vertraute des Präsidenten. Sie legten ihre
Ämter nieder, weil sie nicht dasselbe Schicksal wie das des
Arbeits- und Wirtschaftsministers erleben und einem Misstrauensvotum
des Parlaments zuvorkommen wollten. Damit ist nun Rohani gezwungen,
dem Parlament vier neue Minister zur Abstimmung vorzuschlagen.

Iranische Medien hatten bereits vier Wochen zuvor über einen
Rücktritt des Handelsministers berichtet, was seitens der Regierung
dementiert wurde. Auch der Minister für Straßen- und Städtebau hatte,
wie er nun bekannt gab, mehrmals Rohani um Entlassung aus seinem Amt
gebeten. Wenige Stunden bevor bekannt wurde, dass Rohani seinen
Rücktritt akzeptiert hatte, veröffentlichte Achundi auf Instagram
sein Rücktrittsgesuch an Rohani. Darin heißt es, er habe den
Präsidenten in den vergangenen drei Jahren dreimal um seine
Entlassung gebeten.

Achundi hatte sowohl in der ersten als auch in der zweiten
Amtsperiode der Regierung Rohani das Ministerium für Straßen- und
Städtebau geführt. Während dieser Zeit scheiterten drei
Misstrauensanträge gegen ihn. In seinem Rücktrittsgesuch schreibt er,
er glaube nicht, unter den gegebenen Umständen seine Pläne
durchsetzen zu können. Ohne weitere Erläuterung schreibt er weiter:
"Ich bin davon überzeugt, dass die Politik in keinem Fall den Rahmen
der Gesetze überschreiten und das Recht auf Eigentum und des
Wettbewerbs auf dem freien Markt antasten darf. Doch genau diese
Grundsätze werden zurzeit missachtet, um die Probleme, die durch die
US-Sanktionen entstanden sind, vermeintlich bewältigen zu können."
Aufgrund dieser entgegen gesetzter Standpunkte könne er rein
moralisch betrachtet, sein Amt nicht weiterführen, schreibt Achundi.
Er gehört zu den entschiedensten Verfechtern der freien
Marktwirtschaft und lehnt jede Einmischung des Staates in die
Angelegenheiten der Wirtschaft ab. Im Bezug auf den Städtebau gab es
zwischen ihm und Rohani Differenzen. Während Rohani den Bau großer
Wohnsiedlungen seitens des Staates unterstützte, vertrat Achundi die
Ansicht, der Staat solle lediglich den Bewohnern finanziell helfen,
damit sie ihre Häuser und Wohnungen sanieren und modernisieren
können.


VIER NEUE MINISTER IM KABINETT

Das Teheraner Parlament hat am 27. Oktober der Nominierung von vier
neuen Ministern zugestimmt. Für den neuen Minister für Wirtschaft und
Finanzen, Farhad Dejpasand, stimmten 200 Abgeordnete, 50 Abgeordnete
stimmten gegen ihn und 15 enthielten sich. Der anerkannte
Wirtschaftsfachmann hat lange Erfahrungen im Bereich Wirtschaft und
Planung. Er war bereits Träger zahlreicher hoher Ämter. Parallel dazu
lehrte er an der Universität, schrieb und übersetzte Bücher und
Artikel. Durch seine wissenschaftliche Arbeit soll er auch mit
internationalen Finanzangelegenheiten bestens vertraut sein. Mohammad
Eslami, der das Ministerium für Straßen- und Städtebau übernehmen
wird, wurde mit 151 gegen 98 Stimmen gewählt. Sieben Abgeordnete
enthielten sich. Eslami hatte vor der Revolution von 1979 in den USA
sein Studium im Fach Straßen- und Städtebau abgeschlossen und kehrte
nach der Revolution in seine Heimat zurück. Einige Jahre lang
arbeitete er im Bereich "Verteidigungsindustrie", später wurde er
Geschäftsführer der iranischen Gesellschaft für Flugzeugbau. Zuletzt
war er Vizeminister im Verteidigungsministerium, zuständig für den
Bereich Technik und Forschung. Der neue Minister für Arbeit und
Soziales, Mohammad Schariatmadari, erhielt 196 Stimmen, 63
Abgeordnete stimmten gegen ihn, fünf enthielten sich. Er war wenige
Tage zuvor als Minister für Straßen- und Städtebau zurückgetreten.
Schariatmadari war lange Jahre im Informationsministerium tätig.
Später übernahm er unter Präsident Chatami die Leitung des
Handelsministeriums, die er acht Jahre lang behielt. In der ersten
Amtsperiode von Präsident Rohani wurde er Vizepräsident für
Exekutivangelegenheiten, danach übernahm er das Ministerium für
Industrie, Handel und Bergbau.

Dieses Ministerium wird nun Resa Rahmani leiten. 203 Abgeordnete
stimmten für ihn, 49 gegen ihn, fünf enthielten sich. Rahmani war
früher Parlamentsabgeordneter. Er ist promovierter Jurist und wurde
im Krieg gegen Irak verletzt. Als Abgeordneter war er im Ausschuss
für Industrie und Bergbau besonders aktiv. Zuletzt war er im Kabinett
Rohani als Vizeminister für Industrie, Handel und Bergbau tätig.

Bei der Vorstellung der neuen Minister im Parlament bezeichnete
Rohani die Lage der Wirtschaft als "günstig". Zwar seien Wachstum und
Investitionen zurückgegangen, doch die Warenbestände und
Devisenreserven des Landes seien seit Jahren nicht so hoch gewesen
wie heute. "Wir haben keine unlösbaren Probleme", sagte der Präsident
mit Nachdruck. Der Anstieg der Inflationsrate werde sich nicht
fortsetzen. "Jene die das Gegenteil behaupten, lügen."


CHAMENEI FORDERT EINIGKEIT UND WIDERSTAND

"Die Lage der Nation, der Region und der Welt ist heikel, besonders
für unser iranisches Volk", sagte Revolutionsführer Ali Chamenei am
4. Oktober vor zehntausenden von Bsidsch-Milizen und Angehörigen der
Revolutionsgarden, die im Teheraner Asadi-Stadion versammelt waren.
Die Rede wurde live im staatlichen Fernsehen übertragen. Er verglich
die versammelten Milizen mit den Kämpfern, die im Krieg gegen den
Irak (1980 bis 1988) an die Front geschickt wurden und sagte: "Genau
hier an diesem Ort habe ich damals eine Rede gehalten und die Milizen
an die Front geschickt, wo sie große Siege für das Land errungen
haben."

Chamenei sprach von "heiklen Zeiten". Es gebe einerseits "das
Geschrei der Mächte der Arroganz und die expansionistische Politik
der USA" und andererseits "die Machtdemonstration der gläubigen
Jugendlichen und die nacheinander folgenden Siege auf verschiedenen
Ebenen", sagte er. Auf der einen Seite gebe es die wirtschaftlichen
Probleme und die Entbehrungen eines Großteils des iranischen Volkes
und auf der anderen Seite hätten diese Zustände die Verantwortlichen
veranlasst, um Lösungen und Auswege zu ringen.

Die Probleme hätten das Volk aus der Trägheit und Untätigkeit
herausgerissen, sagte Chamenei weiter. Viele Menschen, die bislang
nur zugeschaut hätten, fühlten sich heute verantwortlich und seien
aktiv geworden. Er warnte vor Machenschaften der "Feinde" und sagte:
"Wir müssen diese Machenschaften genau durchschauen, deren Ausmaße
erkennen, um die Ziele der Feinde herauszufinden". Das eigentliche
Ziel der "Feinde" sei die Schwächung des Islam.

Chamenei versicherte, dass die gegen Iran verhängten Sanktionen keine
nachhaltige Wirkung haben würden. "Die nationale Wirtschaft kann mit
Gottes Beistand die Sanktionen unwirksam machen", sagt er. "Damit
werden wir den USA eine Niederlage zufügen und ihnen eine neue
Ohrfeige verpassen."

Chamenei kritisierte die Meinung jener, die den einzigen Ausweg in
der Wiederaufnahme der Verhandlungen mit den Vereinigten Staaten
sehen. "Unsere Feinde wollen, dass das iranische Volk zu dem Schluss
gelangt, dass das Land in eine Sackgasse steckt und dass es keinen
anderen Ausweg gibt, als Kapitulation. Aber ich erkläre hier klar und
deutlich, dass jene, die hier im Inland solche Gedanken verbreiten,
Verrat üben, Verrat gegen das eigene Volk." Solcherlei Meinungen
würden sich nicht durchsetzen. "Ich werde mit Gottes und eurer Hilfe
bis zum letzten Atemzug dafür sorgen, dass solche Ansichten sich
nicht durchsetzen."

Gerichtet an die Vertreter der Medien sagte der Revolutionsführer,
sie sollten darauf achten, welche Ansichten und Ideen sie verbreiten.
"Man vergleicht die Medien mit Chemiewaffen im Krieg. Diese Waffen
zerstören keine Panzer und andere Waffen, sie zerstören Menschen, die
dann nicht mehr in der Lage sind, ihre Waffen zu benutzen." Daher
sollten sich die Medien über ihre Rolle bewusst sein, sagte Chamenei.
Er forderte die Milizen auf, in den Bereichen Kultur und Medien aktiv
und achtsam zu sein. "Ihr werdet, meine lieben Jugendlichen, auf den
Feldern der Wirtschaft und der Bildung von sozialen und kulturellen
Netzwerken immer aktiv sein und Erfolge erzielen - Feuer frei."

Bei einem Treffen mit den Spitzen der drei Gewalten am 13. Oktober
sagte Chamenei laut einem Bericht seines Büros, ein Großteil der
Bevölkerung sei von den wirtschaftlichen Problemen und der steigenden
Inflationsrate betroffen. Es sei höchste Zeit, diese Probleme zu
lösen. Die Verantwortlichen müssten für die Probleme im Banksystem,
für Arbeitslosigkeit und Teuerung der Lebenshaltungskosten
Entscheidungen treffen und praktische Lösungen anbieten. Die
wirtschaftlichen Probleme seien verursacht einerseits durch innere
Zwistigkeiten und strukturelle Probleme und andererseits durch
Sanktionen, sagte Chamenei. Zugleich betonte er, dass es im Land
keine Probleme gebe, die unlösbar wären.


ROHANI: ZIEL DER USA IST EIN REGIMEWECHSEL IN IRAN

Präsident Hassan Rohani warf bei einer Rede zum Beginn des neuen
Studienjahres an der Teheraner Universität am 14. Oktober den USA
vor, einen Regimewechsel in Iran anzustreben. "Das Team, das zurzeit
in den USA regiert, ist das schlechteste Team, das je Iran
gegenüberstand", sagte er vor der Versammlung von Studentinnen und
Studenten, an der auch hochrangige Politiker des Landes teilnahmen.
"Die Amerikaner haben mit einem psychologischen Krieg begonnen, die
nächste Etappe ist ein Wirtschaftskrieg, der den iranischen Staat als
unfähig darstellen soll. Am Ende soll der islamischen Republik die
Legitimation abgesprochen und ein Regimewechsel herbeigeführt
werden."

Die USA hätten erwartet, dass, nachdem sie das Atomabkommen gekündigt
haben, auch Iran aus dem Abkommen zurücktreten würde, sagte Rohani
weiter. "Was wäre geschehen, wenn auch wir aus dem Abkommen
ausgestiegen wären? Dann wäre wieder der UN-Sicherheitsrat
eingeschaltet worden, er hätte neue internationale Sanktionen gegen
uns angeordnet, die ganze Welt hätte sich auf die Seite der USA
begeben und wir wären isoliert worden." Doch die Islamische Republik
habe klug gehandelt, habe keine voreiligen Beschlüsse gefasst und
erklärt, "wir setzen eine Frist von einige Wochen und schauen, was
die anderen Unterzeichner des Abkommens tun werden". Diese Frist
dauere noch an.

Die Entscheidung der Islamischen Republik habe zu einer Spaltung
zwischen Europa und den USA geführt, sagte Rohani. "Die Europäer
stehen hinter uns. Sollten die europäischen Staaten ihre Beziehungen
zu uns abbrechen, würden sie durch ihre eigenen Gerichte bestraft
werden, und wenn sie ihre Beziehungen zu uns fortsetzen, werden sie
von den USA bestraft. Eine solche Situation gab es bisher nie."

Zu den Aktivitäten seiner eigenen Regierung sagte Rohani, zu Beginn
ihrer Amtszeit habe die Regierung positive Entwicklungen in Gang
gesetzt. "Als ich gewählt wurde sank der Dollarkurs und der Markt
beruhigte sich. In der Bevölkerung entstand Hoffnung auf bessere
Zeiten, obwohl wir noch gar nicht unsere Ämter übernommen hatten."
Die Menschen hätten auf bessere Verständigung mit der Welt, auf mehr
Ruhe und Sicherheit gehofft. Ein Grund für die Hoffnung auf eine
bessere Zukunft sei die "Freiheit der Kritik" gewesen. "Schauspieler,
Regisseure, Schriftsteller und Studenten wurden zuversichtlich, weil
sie wussten, dass sie ab 2014 frei Kritik üben und ihre Meinung
äußern können." Zugleich sagte Rohani einschränkend, zuviel Kritik
könne schädlich sein. "Das ist wie das Salz. Wenn man zuviel davon
nimmt, wird das Essen ungenießbar." Die Universität habe das Recht,
Kritik zu üben und Fragen zu stellen, sie habe das Recht, die
Regierung zu kritisieren. Das sei unbestritten. Allerdings müsse sie
ausreichend informiert sein, um konstruktive Kritik üben zu können.

Wer die Regierung kritisiere, solle dabei die gegenwärtige Lage im
Auge behalten, betonte Rohani. "Wenn man jemandem empfiehlt, mehr
Sport zu machen, muss man dabei seinen gesundheitlichen Zustand und
sein Alter mit in Betracht ziehen." Es gehe darum, für die jeweilige
konkrete Lage Lösungen anzubieten. "Ich schaue mir jeden Tag die
Liste der Preise an, kenne die Probleme und weiß, wie es den Menschen
im Land geht. Aber müssen wir in dieser Lage kapitulieren oder uns
gegenseitig helfen?"

Rohani wies die Kritik zurück, es gebe seitens seiner Regierung nur
verbale Bekundungen statt praktischer Schritte. Es sei nicht falsch,
einem Kranken die Hoffnung zu geben, bald gesund zu werden, sagte er.
Er versicherte, dass die für den 4. November angekündigten neuen
US-Sanktionen die Lage nicht grundsätzlich ändern würden. Die Sorge
vor neuen Sanktionen werde propagandistisch verbreitet. "Wir müssen
die Probleme gemeinsam lösen. Dabei stehen Sie als Angehörige der
Universitäten an vorderster Front."

Die Agentur Fars berichtete, dass bei der Veranstaltung keine
Kritiker zu Wort gekommen seien. Von den studentischen
Organisationen, die der Regierung gegenüber kritisch eingestellt
sind, sei jeweils nur ein Vertreter zu der Veranstaltung zugelassen
worden. Studenten kritisierten, dass fast nur Befürworter der
Regierung an der Veranstaltung teilnehmen durften. Während der
Veranstaltung habe die Universität unter strenger Kontrolle der
Sicherheitskräfte gestanden.


REFORMER VERLIEREN AN GLAUBWÜRDIGKEIT

Je größer die Alltagsprobleme der Menschen werden und je mehr die
Regierung sich als unfähig erweist, diese zu bewältigen, desto mehr
verlieren die Reformer und Gemäßigten an Glaubwürdigkeit. Selbst aus
den eigenen Reihen melden sich immer mehr Kritiker zu Wort. So
erklärte der frühere Diplomat Mir Mahmud Mussawi, Bruder des früheren
Ministerpräsidenten und Führers der Grünen Bewegung, in einem
Interview mit der Tageszeitung "Iran", er habe die Hoffnung, die er
auf die Reformer gesetzt habe, inzwischen aufgegeben. Sie seien nicht
fähig, mehr als das, was sie in den vergangenen zwei Jahrzehnten
zustande gebracht hätten, zu leisten. "Das Höchste, was die Reformer
erreichen konnten, ist das, was wir heute sehen", sagte er. "Wenn sie
in der Lage gewesen wären, mehr durchzusetzen, hätten sie es getan.
Sie waren also nicht zu mehr fähig. Daher hat es keinen Sinn mehr,
sich in das Auto der Reformer zu setzen", sagte Mussawi.

Das Interview führte Mussawi nachdem er wenige Tage zuvor mit seinem
Bruder, der sich mit seiner Frau Sahra Rahnaward seit mehr als sieben
Jahren unter Hausarrest befindet, ein längeres Gespräch geführt
hatte. Es sei ein Fehler zu behaupten, die Lösung außenpolitischer
Probleme Irans hätte Vorrang vor innenpolitischen Problemen, sagte
Mussawi. "Selbst wenn wir noch zehn Abkommen (wie das über das
iranische Atomprogramm) schließen würden, würden wir nicht
weiterkommen, ohne zuvor die innenpolitischen Probleme gelöst zu
haben." Diese Probleme und die inneren Fraktionierungen und
Machtkämpfe seien auf materielle Interessen zurückzuführen. Es gebe
Leute und Gruppen, die aus dieser Lage enorme Profite herausschlugen.
Die Mehrheit der Bevölkerung habe für die Reformer gestimmt, aber bis
heute keine Veränderungen feststellen können.

Ein wichtiger Grund für den Misserfolg der Reformer sei, dass der
Damm, der gegen Reformen errichtet worden sei, immer noch existiere.
Der zweite Grund bestehe darin, dass auch jene, die Veränderungen
herbeiführen sollten, nicht einmal die Fähigkeit von denen besäßen,
die 1997 (unter Präsident Mohammad Chatami) Reformen durchzusetzen
versuchten. Die Folge sei, dass die Dämme stärker und die
Reformbewegung schwächer geworden seien. "Die Reformer stehen heute
dort, wo sie 1997 standen."

Mussawi äußerte die Hoffnung, dass andere, neue Gesichter auftauchen
und der Reformbewegung neuen Schwung geben. Auf die Frage, ob die
Aufhebung des Hausarrests gegen seinen Bruder und seine Freilassung
diesen Schwung bringen könnte, sagte er, er habe einen anderen Blick
auf diese Angelegenheit und möchte sich dazu nicht äußern. Dann fügte
er hinzu: "Es ist das natürliche Rechte eines jeden Menschen, frei zu
leben. Sie (Mussawi, Rahnaward und Mehdi Karrubi, der ebenfalls zu
den Führern der Grünen Bewegung gehörte und sich im Hausarrest
befindet) haben kein Verbrechen begangen. Kein Gericht hat ihnen ein
Vergehen nachgewiesen. Und niemand hat es bislang gewagt, sie vor
Gericht anzuklagen." Mussawi, Rahnaward und Karrubi wurden im
Zusammenhang mit der landesweiten Protestbewegung gegen die
umstrittene Wiederwahl des Präsidenten Mahmud Ahmadinedschad (2009)
in Hausarrest gesteckt worden.


MEHRERE UMWELTSCHÜTZER VON TODESSTRAFE BEDROHT

Der Teheraner Staatsanwalt Abbas Dschafari Dolatabadi gab am 24.
Oktober bekannt, dass die Ermittlungen gegen acht Umweltschützer, die
sich seit acht Monaten in Untersuchungshaft befinden, abgeschlossen
seien. Vier von ihnen seien als "Verderber auf Erden" eingestuft
worden, sagte er. Angeklagte, die als "Verderber auf Erden"
bezeichnet werden, werden gewöhnlich zum Tode verurteilt.

Den Umweltschützern wird laut Dolatabadi vorgeworfen, sich
militärischen Einrichtungen genähert und unter dem Deckmantel von
Umweltschutzaktivitäten militärische Geheimnisse gesammelt und an
ausländische Geheimdienste weitergeleitet zu haben.

Bislang wurde den Angeklagten Spionagetätigkeit für feindliche
Geheimdienste vorgeworfen. Demgegenüber erklärte das
Informationsministerium, die Umweltaktivisten seien keine Spione.
Auch Schahindoch Molawerdi, Beraterin des Präsidenten in
Angelegenheiten der Bürgerrechte, erklärte, sie werde sich um den
Fall kümmern. Isa Kalantari, Leiter des Amtes für Umweltschutz, der
ebenfalls von der Unschuld der Inhaftierten überzeugt zu sein
scheint, sagte, die von ihm zur Untersuchung des Falles einberufene
vierköpfige Gruppe sei über den neuen Vorwurf "Verderber auf Erden"
von der Staatsanwaltschaft nicht informiert worden.

Wenige Tage nach der Festnahme der Umweltaktivisten war Kawus Emami,
Universitätsprofessor und Umweltaktivist, im Gefängnis gestorben.
Offiziell hieß es, er habe Selbstmord begangen. Die Familie des
Verstorbenen äußerte starke Zweifel an der Selbstmordversion und
forderte eine genaue Untersuchung. Die Internationale Liga für
Menschenrechte in Iran zeigte sich besorgt über die Häufung der
"Selbstmorde" in iranischen Gefängnissen.


STADTRATSMITGLIED WEGEN UNTERSTÜTZUNG VON BAHAIS
FESTGENOMMEN

Mehdi Hodschati, Mitglied des Rats der im Süden Irans gelegenen Stadt
Schiras, wurde laut der Agentur Irna Ende September festgenommen,
weil er die Bahais unterstützt habe. Er hatte im
Kurznachrichtendienst Twitter geschrieben: "Ich habe in den
vergangenen zehn Tagen alles versucht, um zwei Freunde, die
festgenommen wurden, frei zu bekommen. Es war vergeblich. Wir sind
verpflichtet, nicht nur ausländischen Feinden gegenüber Widerstand zu
leisten, sondern uns zu bemühen, Fehler der Justiz, die die soziale
Gerechtigkeit gefährden, zu korrigieren."

Hodschati nannte die Namen der beiden Freunde nicht. Doch eine Woche
zuvor hatten Menschenrechtsaktivisten berichtet, dass der
Geheimdienst der Revolutionsgarden sechs Mitglieder der
Bahai-Gemeinde in Schiras festgenommen habe.

Die Mitglieder der Bahai-Gemeinde in Iran sind starken
Einschränkungen und Ausgrenzungen ausgesetzt. Sie werden verfolgt,
obwohl Irans Außenminister Mohammad Dschawad Sarif wenige Wochen
zuvor behauptet hatte, es sei in Iran nicht strafbar, der
Bahai-Religion anzugehören. "Sie werden wie andere Bürger bestraft,
wenn sie eine Straftat begehen", sagte er.

Laut einer Pressemitteilung von Human Rights Watch wurden in den zwei
vergangenen Monaten Verhaftungen gegen Mitglieder der Bahai-Gemeinde
verschärft. In den Monaten August und September seien mehr als 20
Personen festgenommen worden, darunter zwölf Personen aus Schiras.
Weitere Festnahmen gab es laut dem Zentrum für Menschenrechte in Iran
in den Provinzen Isfahan und Karadj. Offiziell gibt es bislang keine
Angaben über die Gründe der Verhaftungen.

"Die mehr als 20 Verhaftungen innerhalb eines Monats ohne Angabe von
Gründen zeigen, wie intolerant die Islamische Republik gegenüber der
Bahai-Gemeinde ist", sagte Michael Page, stellvertretender Direktor
für den Nahen Osten bei Human Rights Watch. "Zudem gehen die Behörden
mit ihrer Kampagne der Einschüchterung, des Schikanierens und der
Verfolgung noch weiter, indem sie gewählte Amtsträger festnehmen, die
es wagen, Solidarität mit ihren Mitbürgern zu zeigen, die Bahai
sind."


DOPPELSTAATLER ZU ACHTEINHALB JAHREN GEFÄNGNIS
VERURTEILT

Der Sprecher der Justiz, Gholamhossein Mohsseni Ejehi, gab am 14.
Oktober gegenüber der Presse bekannt, dass ein Doppelstaatler wegen
"Spionage" zu achteinhalb Jahren Gefängnis verurteilt worden sei.
Genauere Angaben machte Ejehi nicht. Er nannte nur den Nachnamen des
Verurteilten: Tawakoli. Das Urteil stütze sich auf Informationen des
Geheimdienstministeriums, sagte er. Das Urteil sei endgültig. Der
gesamte Besitz des Angeklagten sei konfisziert worden, darunter
48.000 US-Dollar. "Solche Leute, die wegen Spionage verurteilt
werden, spionieren gewöhnlich für die USA und für Israel", sagte
Ejehi weiter. Wann Tawakoli festgenommen wurde und wann der Prozess
stattgefunden hat, sagte er nicht.

Geheimdienstminister Mahmud Alawi hatte Anfang September die
Festnahme von "dutzenden Personen" im Staatsdienst mit doppelter
Staatsangehörigkeit bekannt gegeben. "Wir lassen nicht zu, dass
Doppelstaatler in der Staatsverwaltung leitende Positionen
übernehmen", sagte er.

Im Parlament wird derzeit über eine Gesetzesvorlage debattiert,
wonach die Einstellung von Doppelstaatler oder Personen, die mit
ausländischen Regierungen in Verbindung stehen, in "sensiblen
Bereichen der Staatsverwaltung" verboten werden soll. Der Entwurf
basiert auf einem Bericht einer Gruppe von Abgeordneten, in dem von
der "politischen, kulturellen und ideologischen Abhängigkeit der
Doppelstaatler von westlichen Staaten und feindlichen Staaten" die
Rede ist. Diese Personen hätten die Aufgabe, den iranischen Staat zu
unterhöhlen, hieß es. Iran erkennt die doppelte Staatsangehörigkeit
nicht an. Wer die Staatsbürgerschaft eines anderen Staates annehmen
will, muss seine iranische Staatsangehörigkeit aufgeben, was mit
zahlreichen bürokratischen Hürden verbunden ist.

Irans Botschafter in London, Hamid Baidinedschad, warf am 28.
September auf Twitter westlichen Geheimdiensten vor, iranische
Doppelstaatler als Quelle von Informationen zu nutzen. "Westliche
Geheimdienste setzen iranische Staatsbürger mit doppelter
Staatsbürgerschaft unter Druck, um sie als Informationsträger zu
missbrauchen", twitterte er. "Zwar lieben Iraner ihre Heimat, sie
leiten aber möglicherweise Informationen weiter in dem Glauben, sie
seien nicht geheim." Baidinedschad forderte die ausländischen
Geheimdienste auf, den Druck insbesondere auf ältere Personen und
Frauen zu beenden. Offenbar versuchte der Botschafter mit Blick auf
die Sorge der Iraner im Ausland, ihre Heimat nicht ohne Gefahr
besuchen zu können, die Gemüter zu beruhigen und schieb: "Iran ist
ernsthaft bemüht, dass iranische Staatsbürger im Ausland die
Verbindung zu ihrer Heimat aufrechterhalten und ohne Sorge als
Touristen, Besucher ihrer Verwandten oder als Geschäftsleute in ihr
Land reisen können."

Der Botschafter hatte mit seinem Tweet auf einen Appell des
britischen Außenministers an Iraner mit doppelter Staatsbürgerschaft
reagiert. Der Minister hatte Iranern empfohlen, auf Reisen nach Iran,
die nicht unbedingt nötig seien, zu verzichten. Er verwies auf die
Festnahme einiger Iraner mit doppelter Staatsbürgerschaft und sagte,
Iran lasse nicht zu, dass die britischen Vertretungen im Land sich um
die Festgenommenen kümmerten.


LEHRER STREIKEN GEGEN ANSTIEG DER LEBENSHALTUNGSKOSTEN

Am 14. Oktober folgten Lehrer und Lehrerinnen in einigen Städten dem
Aufruf des Koordinationsrats der Lehrerverbände, gegen den rapiden
Anstieg der Lebenshaltungskosten zu streiken. In den Städten Teheran,
Mariwan, Kermanschah, Ilam, Maschad, Basudsch und Tabris blieben die
Lehrer dem Unterricht fern. In dem Aufruf des Koordinationsrats hieß
es, alle Lehrer sollten am 14. und 15. Oktober statt zu unterrichten,
einen Sitzstreik durchführen. Die Sicherheits- und Ordnungskräfte
sowie die Justiz hätten statt "Korrupte und Verderber" zu verfolgen,
Lehrer, die gerechte Forderungen stellten, bedroht, sie verbannt,
suspendiert oder ins Gefängnis gesteckt, hieß es weiter in dem
Aufruf. "Der Rat, der einen Großteil der Lehrkräfte an den Schulen
vertritt, hat alle Wege versucht, um Änderungen der unerträglichen
Lebensverhältnisse durchzusetzen. Wir haben mit Verantwortlichen
gesprochen, Briefe geschrieben, Erklärungen veröffentlicht, Kampagnen
durchgeführt und Kundgebungen veranstaltet, um unseren Forderungen
Gehör zu verschaffen. Doch die Regierung hat keinen Schritt
unternommen, um uns entgegen zu kommen", schreibt der Rat.

Auch am 15. Oktober setzten die Lehrer ihre Streiks fort. Zugleich
wurden den Berichten zufolge Abdolresa Ghanbari, der neben seiner
Lehrtätigkeit auch als Dichter und Literaturkritiker bekannt ist, und
Mohammad Resa Ramesansadeh, Vorsitzender des Koordinationsrats,
festgenommen.

Der Anstieg der Lebenshaltungskosten führte auch bei Ladenbesitzern
und Basarhändlern zu Protesten. In den Städten Isfahan, Tabris und
Sanandadsch hielten die Händler ihre Läden geschlossen. In einigen
Städten streikten die Basarhändler.

In den vergangenen Wochen gab es zahlreiche Streiks und
Demonstrationen in verschiedenen Städten, unter anderem die Streiks
der Lastwagenfahrer.

 * 


KULTUR

• Grundsatzdokument zur Entwicklung des Iran

• Streit um Anwesenheit von Frauen in Sportstadien


GRUNDSATZDOKUMENT ZUR ENTWICKLUNG DES IRAN

Revolutionsführer Ali Chamenei erteilte am 17. Oktober den Auftrag,
innerhalb der nächsten zwei Jahre einen Entwicklungsplan zu
erstellen, in dem die "Perspektiven des islamisch-iranischen Staates
für die nächsten 50 Jahren" entworfen und Iran als das "Geburtsland
einer vorbildhaften Entwicklung" dargestellt werden soll. Der Plan
soll in zwei Jahren zu Beginn des neuen Jahrhunderts der iranischen
Zeitrechnung (1400) umgesetzt werden. In der Verordnung werden der
Schlichtungsrat, das Parlament, die Regierung, der Nationale
Sicherheitsrat, der Oberste Rat der Kulturrevolution, die
Universitäten, die theologischen Zentren, Fernsehen und Rundfunk und
der gesamte Propagandaapparat der Islamischen Republik aufgefordert,
bei der Erstellung des Plans mitzuwirken.

Bereits 2011 wurde auf Befehl des Revolutionsführers ein Zentrum für
"islamisch-iranischen Fortschritt" gegründet. Chamenei ernannte einen
Leiter und die Mitglieder des Zentrums. Das Zentrum besitzt ein Büro
in der heiligen Stadt Ghom. In den vergangenen sieben Jahren sei es
gelungen, unter Mitarbeit von 3000 Akademikern und Experten und
mehreren tausend jugendlichen Helfern auf "mehr als 90.000 Seiten"
einen Entwurf zu erstellen, sagte Chamenei am 17. Oktober. Der
Entwurf basiert auf einem Dokument mit dem Titel: "Wegweisende
Richtlinien zur Entwicklung aus der Sicht des Revolutionsführers".

Der neue Entwurf unterscheidet sich von dem bereits vorliegenden
Dokument "Perspektiven der nächsten 20 Jahren" dadurch, dass er nicht
nur die Ziele der Entwicklung benennt, sondern auch den detaillierten
Prozess, der zu den hochgesteckten Zielen führen soll. Laut Chamenei
wird das Dokument als islamisch-iranisch bezeichnet, weil es zwar die
historischen, geographischen, kulturellen und politischen
Besonderheiten Irans berücksichtige, jedoch "grundsätzlich auf
islamische Werte und Methoden" basiere.

Das Dokument setzt für Iran folgende Ziele fest, die in den nächsten
50 Jahren erreicht werden sollen: Iran soll in den Bereichen
Produktion, Wissenschaft und Technologie zu den ersten fünf
fortschrittlichsten Staaten der Welt gehören. In Bezug auf
Fortschritt und sozialer Gerechtigkeit soll das Land zu den vier
besten Staaten in Asien und zu den sieben besten Staaten in der Welt
gehören. Gesunde Umwelt, Sicherung natürlicher Ressourcen wie Wasser,
Energie, Nahrung sollen gewährleistet sein. Armut, Korruption und
soziale Ungleichheiten sollen ausgerottet sein, ebenso wie
Ungleichheit vor dem Recht.

Die in dem Entwurf vorgesehenen Ziele sollen unter anderem erreicht
werden durch "Verbreitung des reinen Islam", Pflege des Märtyrertums,
Stabilisierung der Familie, Aufhebung des vermeintlichen Dualismus
zwischen Vernunft und Glaube, Fortschritt und sozialer Gerechtigkeit,
iranischer Kultur und Islam, weltlichem und geistigem Reichtum.
Ferner soll innerhalb der nächsten 15 Jahre der Export von Rohstoffen
beendet, ein einheitliches, gerechtes Steuersystem eingeführt, das
Banksystem reformiert, der Justizapparat professionalisiert und der
Energieverbrauch auf ein Mindestmaß reduziert werden.

Der Entwurf sieht weiterhin vor, die Geburtenrate zu kontrollieren,
den Stellenwert der Frauen in der Gesellschaft zu erhöhen und
zugleich ihre Rolle als Mutter mehr als bislang zu würdigen.

In Bezug auf die Außenpolitik soll mehr Vernunft verbreitet, der
Kampfgeist in der islamischen Welt gestärkt, islamische Bewegungen
und Befreiungsbewegungen sowie die palästinensische
Befreiungsbewegung unterstützt werden. Ferner sollen diplomatische
Aktivitäten zur Unterstützung des Friedens in der Welt verstärkt
werden.


STREIT UM ANWESENHEIT VON FRAUEN IN SPORTSTADIEN

Zum ersten Mal in der Geschichte der Islamischen Republik durften am
17. Oktober Frauen an einem Männer-Fußball-Länderspiel zwischen Iran
und Bolivien als Zuschauerinnen teilnehmen. Allerdings handelte es
sich dabei um hundert ausgesuchte Frauen, unter ihnen Angehörige der
Spieler, weibliche Angestellte des iranischen Fußballverbands und
Mitglieder der Frauen-Nationalmannschaft. Für andere Frauen blieben
die Tore weiterhin geschlossen. Einige von ihnen, die trotzdem
hineinwollten, wurden vorübergehend festgenommen.

Bereits Anfang März hatte Fifa-Präsident Gianni Infantino nach seinem
Besuch in Teheran auf einer Pressekonferenz in Zürich erklärt, er
habe in Teheran "Zusagen erhalten, dass Frauen in Iran demnächst
Zutritt zu den Fußballstadien erhalten werden". Er hatte während
seines Besuchs unter anderem mit Präsident Rohani und Sportminister
Masud Soltanifar Gespräche geführt und an einem Fußballspiel zwischen
zwei iranischen Mannschaften teilgenommen, bei dem 25 Frauen, die im
Stadion anwesend waren, festgenommen wurden.

"Rohani hat es mir versprochen (das Verbot aufzuheben)", sagte
Infantino. "Er hat aber hinzugefügt, in seinem Land bräuchten solche
Angelegenheiten etwas mehr Zeit."

Rohani hatte Recht. Das Thema ist in Iran umstritten, der Widerstand
der Ultras und Konservativen ist, wie die Reaktionen sogar auf die
eingeschränkte Erlaubnis zeigten, noch sehr groß. Aber ebenso groß
ist der Druck durch die FIFA, die eine Ausgrenzung von Frauen für
unzulässig hält und Iran offenbar eine Frist von einem Jahr gesetzt
hat, um Einschränkungen und Ausgrenzungen aufzuheben.

Vielleicht war die Erlaubnis zur Teilnahme von 100 Frauen ein erster
Schritt, obwohl das absurd ist. Denn was hundert Frauen recht ist,
ist Tausenden billig.

Die hundert Frauen durften, umgeben von weiblichen Sicherheits- und
Ordnungskräften, auf der Tribüne neben dem VIP-Bereich Platz nehmen.
Zwei Stunden vor Beginn des Spiels veröffentlichte die Polizei eine
Bekanntmachung, in der es hieß, es sei keine Erlaubnis zur Teilnahme
von Frauen an dem Spiel erteilt worden. Dies war eine
Vorbeugungsmaßnahme, um einen Sturm von Frauen zu dem Stadion zu
vermeiden. Dennoch hatten sich bereits eine Stunde vor dem Spiel
zahlreiche Frauen vor dem Stadion versammelt. Drinnen sorgten die
hundert Frauen für Stimmung. Sie feuerten die iranischen Spieler an
und feierten den 2:1-Sieg der iranischen Mannschaft. Der
portugiesische Nationaltrainer Carlos Quiroz sprach vom "Beginn einer
neuen Ära". In den liberalen Medien wurde die Anwesenheit der Frauen
begrüßt.

Der Kulturberater der iranischen Fußballföderation, Gholamhossein
Samanabadi, sagte im Interview mit der Agentur Mehr, für den freien
Zugang von Frauen zu den Stadien sei mehr Zeit nötig. Die Teilnahme
der hundert Frauen diene dazu, die Atmosphäre dafür vorzubereiten.
Doch vierzig Minuten später wurde das Interview von der Webseite der
Agentur gelöscht. Stattdessen veröffentlichte sie die Äußerungen des
Generalstaatsanwalts Mohammad Dschafar Montaseri: "Unsere
Staatsordnung ist islamisch, wir sind Muslime. Wenn eine Frau in ein
Stadion geht und dort Männern begegnet, die im Sporttrikot und halb
nackt sind, begeht sie eine Sünde", sagte der Staatsanwalt und
behauptete: "Wir kümmern uns nicht um das Privatleben der Menschen,
wohl aber um das Verhalten in der Öffentlichkeit. Es ist niemandem
gestattet, öffentlich

Sünde zu begehen. Sollte sich das Ereignis (Anwesenheit der Frauen im
Stadion) wiederholen, werden wir dagegen einschreiten." Er werde
Überschreitungen nicht mehr dulden und seinen Rat nicht wiederholen.
"Das nächste Mal werden wir hart durchgreifen", drohte er.

Bleibt die Frage, wie die iranische Fußballföderation und die FIFA
mit der Angelegenheit umgehen werden.

 * 


WIRTSCHAFT

• Parlament beschließt Beitritt zum Anti-Terrorfinanzierungspakt

• Neue US-Sanktionen gegen Revolutionsgarden 

• Reichweite iranischer Raketen erhöht 

• Indien will weiterhin iranisches Öl kaufen 

• Deutsche Exporte nach Iran um 18 Prozent gesunken 

• Zentralbank darf am Devisenmarkt intervenieren


PARLAMENT BESCHLIEßT BEITRITT ZUM ANTI-TERRORFINANZIERUNGSPAKT

Nach fast viermonatigen kontroversen Debatten hat das iranische
Parlament am 7. Oktober den Beitritt Irans zum
Anti-Terrorfinanzierungspakt (CFT, Combating the Financing of
Terrorism) beschlossen. 143 Abgeordnete stimmten dem Gesetz zu, 120
lehnten es ab. Fünf Abgeordnete enthielten sich. Die Debatten über
dieses Gesetz hatten bereits im Juni begonnen, sie wurden jedoch
immer wieder vertagt, weil zahlreiche Abgeordnete sowie die gesamte
rechte Presse den Beitritt als Aufgabe der Souveränität des Landes
betrachteten und vehement dagegen Stellung nahmen. Zudem hatte sich
Revolutionsführer Ali Chamenei negativ zu dem Gesetz geäußert.

Doch nun erklärte Parlamentspräsident Ali Laridschani das Büro von
Chamenei habe ihm mitgeteilt, dass der Revolutionsführer gegen eine
Debatte im Parlament über dieses Gesetz nichts einzuwenden habe. Das
Gesetz bedarf nun der Zustimmung des Wächterrats. Der Sprecher des
Rats sagte, zu einer Stellungnahme sei es zu früh. Solange das Gesetz
nicht schriftlich dem Rat vorläge, werde es auch keine Stellungnahme
geben.

Die Gegner des Gesetzes gehören vorwiegend der Fraktion der
Paydari-Front an, die zu den schärfsten Kritikern der Regierung
Rohani gehört. Während im Parlament debattiert wurde, demonstrierten
einige Dutzend Demonstranten, die die Ablehnung des Gesetzes
forderten.

Der Beitritt zum CFT gehört zu den Bedingungen, die die Arbeitsgruppe
für finanzielle Maßnahmen gegen Geldwäsche (FATF, Financial Action
Task Force Money Laundering) von Iran fordert, um das Land aus der
von dieser Organisation geführten schwarzen Liste zu streichen. Iran
stand auf dieser Liste, wurde aber vorübergehend bis Oktober 2018 von
der Liste genommen. Um nun endgültig aus der Liste gestrichen zu
werden, müsste das Land einige Bedingungen erfüllen. Andernfalls
hätte Iran, unabhängig von bestehenden Sanktionen, große
Schwierigkeiten mit internationalen Banken und Finanzzentren
Geschäfte zu machen.

Die Gegner argumentieren, die FATF widerspreche in den Bereichen
Außenpolitik, Verteidigung und Wirtschaft den nationalen Interessen
und der Sicherheit des Landes. Zudem werde die Mitgliedschaft ein
Umgehen der Sanktionen und die Zusammenarbeit mit Personen und
Unternehmen verhindern, die geheim gehalten werden müssten. Die
Mitgliedschaft erlaube der FTAF auch eine Einmischung in innere
Angelegenheiten des Landes. Schließlich werde die Mitgliedschaft die
Zusammenarbeit mit islamischen Widerstandsorganisationen wie der
libanesischen Hisbollah, die die FATF als terroristisch einstuft,
verhindern.

Der erzkonservative Geistliche Nasser Makarem Schirasi, der zu den
einflussreichsten religiösen Instanzen gehört, hatte erklärt, die
Mitgliedschaft sei aus religiösen Gründen verboten. "Mit der
Übernahme der Mitgliedschaft würden wir uns vollständig in die
Abhängigkeit vom Westen begeben", sagte er am 3. Juli bei einer Rede
in der heiligen Stadt Ghom. "Wenn wir die Mitgliedschaft ablehnen,
verlieren wir nichts. Die Sanktionen werden ohnehin kommen. Eine
Mitgliedschaft ist aber gleichzusetzen mit Knechtschaft und absoluter
Kapitulation."

Während der Parlamentssitzung hielten Gegner des Gesetzes Plakate in
der Hand, mit denen sie ihre Kollegen aufforderten, gegen das Gesetz
zu stimmen. Außenminister Sarif sagte: "Wir können nicht garantieren,
dass mit der Mitgliedschaft unsere Probleme gelöst werden."

Das nun verabschiedete Gesetz ist eines von vier Gesetzesvorlagen,
die die Regierung dem Parlament zur Verabschiedung vorgelegt hat. Die
Zustimmung der Mehrheit des Parlaments löste in den Kreisen der
Konservativen ein Beben aus. Die konservative Zeitung Kayhan, die als
Sprachrohr des Revolutionsführers gilt, titelte: "Abstimmung im
Dunkeln. Warum fürchten sich die Befürworter, dass ihre Namen der
Öffentlichkeit bekannt gegeben werden?"

Ali Schirasi, der Beauftragte des Revolutionsführers bei der
Al-Kuds-Brigade, einer Abteilung der Revolutionsgarden für
Auslandseinsätze, appellierte an den Wächterrat, das Gesetz
abzulehnen. Vor einer Versammlung von Mitgliedern der Garden sagte er
am 8. Oktober: "Wo bleibt unsere Ehre, es ist zum Schreien. Heißt es,
dass wir Syrien, Libanon und Irak nicht mehr unterstützen sollen?"

Ein Parlamentsabgeordneter, der dem Gesetz zugestimmt hatte,
erklärte, er habe zahlreiche Drohungen erhalten. Abdolresa Haschemsai
sagte der Webseite Etemad am 15. Oktober: "Ich habe etwa 200
Drohungen erhalten, davon fünfzig sexistisch, so schlimm, dass ich
mich vor meiner Familie geschämt habe." Es seien auch Morddrohungen
darunter gewesen. Er glaube nicht, dass die Drohungen spontan gewesen
seien, sagte er. Er glaube nicht, dass die Justiz die Sache ernsthaft
verfolgen werde.


NEUE US-SANKTIONEN GEGEN REVOLUTIONSGARDEN

Nach Angaben des US-Finanzministeriums haben die USA am 16. Oktober
neue Sanktionen gegen die Basidsch-Milizen verhängt, die den
Revolutionsgarden unterstehen. Die paramilitärische Organisation
bilde Kämpfer für den Einsatz in Syrien und anderen Ländern der
Region aus, hieß es zur Begründung der neuen Maßnahmen. Konkret
betroffen von den Sanktionen sind mindestens 20 Banken und
Unternehmen, die zum Finanznetzwerk der Basidsch-Milizen gehören,
darunter die Banken Mellat, Sina, Parsian, Bonjade-e, Taawon-e
Basidsch und die Finanzgruppe Mehr Eghtesad. Die Vermögenswerte
dieser Banken in den USA werden eingefroren und amerikanischen
Unternehmen ist untersagt, mit ihnen Geschäfte zu machen. Auch die
Firmen Tadbirgaran-e Atieh, Negin Sahel Royal, Tchnotar und die
Firmen der Bahman-Gruppe wurden von Washington bestraft.

US-Finanzminister Steven Mnuchin sagte: "Die Weltgemeinschaft muss
begreifen, dass jede Art von Kooperation mit den Finanznetzwerken der
Basidsch-Milizen und den Tarnfirmen der Revolutionsgarden schwere
humanitäre Folgen haben."

Nach Darstellung des Finanzministeriums sind die Basidsch-Milizen
nicht nur an der Unterdrückung der eigenen Bevölkerung aktiv
beteiligt, sie missachten eklatant die Menschenrechte, bilden
Kämpfer, darunter auch Kindersoldaten, aus, die danach nach Syrien
geschickt würden, um "das brutale Regime von Assad" zu unterstützen.

Minderjährige afghanische Flüchtlinge würden unter Androhungen
rekrutiert und dann in den Krieg nach Syrien geschickt, heißt es in
der Erklärung des Finanzministeriums.


REICHWEITE IRANISCHER RAKETEN ERHÖHT

Der Chef der Luftwaffe der Revolutionsgarden, Amirali Hadschisadeh,
teilte einem Bericht der Agentur Reuters vom 16. Oktober zufolge mit,
dass die Reichweite der iranischen Raketen, die im Kampf gegen
Schiffe eingesetzt werden, erhöht worden sei. Damit seien die
landgeschützten Marineabwehrraketen in der Lage, aus einer Distanz
von 700 Kilometern jedes Schiff zielsicher zu treffen.

Der Zeitpunkt der Mitteilung gewinnt dadurch an Brisanz, dass Iran
mehrmals erklärt hatte, sollten die Sanktionen der USA tatsächlich
dazu führen, dass Iran kein Öl mehr exportieren kann, werde Teheran
dafür sorgen, dass auch andere Länder am Persischen Golf kein Öl mehr
exportieren können. Präsident Hassan Rohani hatte kürzlich erklärt,
Iran sei in der Lage, nicht nur die Straße von Hormus, sondern auch
andere Wege für die Schifffahrt zu blockieren.

Indes erklärte der Leiter der "Iran-Gruppe" im Weißen Haus, Brian
Hook, am 15. Oktober auf einer Pressekonferenz in Luxemburg, die USA
seien nach wie vor bestrebt, den Ölexport Irans auf null zu senken.
"Wir werden mit den Ländern, die ihren Ölimport aus Iran reduzieren,
zusammenarbeiten, um unser Ziel zu erreichen." Hook befand sich auf
einer Reise durch Europa und anschließend nach Indien. Iran verwende
die Öleinnahmen zur Unterstützung terroristischer Organisationen und
zur Weiterentwicklung seines Raketenprogramms, sagte er.

Hook betonte, dass der Boykott des iranischen Ölexports nicht zur
Instabilität des Ölmarkts führen werde. Die USA ließen sich von
gegenteiligen Behauptungen Irans nicht beeindrucken.


INDIEN WILL WEITERHIN IRANISCHES ÖL KAUFEN

Die Agentur Reuters meldete am 6. Oktober unter Berufung auf zwei
Personen, die mit der Angelegenheit vertraut seien, Indien plane für
November den Import von neun Millionen Barrel Öl aus Iran. Demnach
werde die Indian Oil Company sechs Millionen Barrel und Magalore
Refney and Petrochemicals drei Millionen Barrel kaufen. Am 4.
November beginnt die zweite Phase der US-Sanktionen gegen Iran, wozu
auch, wie von den USA angegeben, ein totaler Ölboykott gehören soll.
Eine Stellungnahme der genannten Firmen gab es bislang nicht.

Washington hat allen Unternehmen, die die gegen Iran verhängten
Sanktionen unterlaufen, mit Strafmaßnahmen gedroht. Doch im vorigen
Monat hatte US-Außenminister Mike Pompeo während seines Besuchs in
Indien über mögliche Ausnahmen für bestimmte Länder gesprochen, die
aus Iran Öl importieren. Er fügte aber noch hinzu, selbst diese
Länder müssten letztendlich ihre Importe aus Iran auf null
reduzieren.

Indiens Ölminister Dharmendra Pradhan bestätigte am 9. Oktober in
einem Gespräch mit der Nachrichtenagentur Irna, dass die beiden
Firmen weiter Öl aus Iran importieren werden. Er betonte, Indien
werde gemäß seinen nationalen Interessen handeln und sich dem Druck
und der Einschüchterung nicht beugen. Indien pflegt gute Beziehungen
zu Iran. Das Land ist weltweit der drittgrößte Öl-Importeur und der
zweitgrößte Ölimporteur aus Iran. In Vorjahren importierte Indien
täglich fast eine halbe Million Barrel Öl aus Iran.

Allerdings gibt es für Iran bei dem Handel mit Indien ein Problem,
das auch für den Ölexport nach China gilt: Das importierte Öl soll in
Landeswährung bezahlt werden. Auch in der Vergangenheit bezahlte
Indien statt wie üblich nicht in Dollar sondern in indischen Rupien.
Das bedeutet, dass Iran mit seinen Öleinnahmen aus Indien nur
indische Waren kaufen kann.

In der Regierungszeit von Präsident Mahmud Ahmadinedschad
(2005-2013), als das Atomabkommen noch nicht zustande gekommen war,
bezahlte Indien die Hälfte des Ölpreises in Rupien und die andere
Hälfte in Euro, wobei der Eurobetrag auf einer indischen Bank
gesperrt wurde.

Es wird befürchtet, dass mit Beginn der US-Sanktionen am 4. November
auf den internationalen Ölmärkten das Öl knapp werden und der Ölpreis
steigen könnte. Die Hoffnungen richten sich auf Saudi-Arabien, das
das fehlende Öl ersetzen könnte. Der saudische Kronprinz sagte, jeden
Barrel iranischen Öls, werde sein Land durch zwei Barrel ersetzen.

Dazu sagte Irans Ölminister Bijan Sangeneh am 8. Oktober: "Mag sein,
dass solche Übertreibungen Präsident Trump zufrieden stellen, doch
der Markt wird sich auf solche Behauptungen nicht verlassen. Sangeneh
bestätigte, dass manche Länder ihre Ölimporte aus Iran reduziert
hätten. Südkorea habe den Import iranischen Öls bereits vor drei
Monaten gänzlich eingestellt.


DEUTSCHE EXPORTE NACH IRAN UM 18 PROZENT GESUNKEN

Den Angaben von Volker Treier, Chef der Außenwirtschaft des Deutschen
Industrie- und Handelskammertages (DIHK) zufolge sind seit dem
Ausstieg der USA aus dem Atomabkommen mit Iran und den damit
verbundenen Sanktionen die deutschen Exporte nach Iran um 18 Prozent
zurückgegangen. Etliche der mehr als 100 deutschen Firmen, die nach
dem Abkommen ihre Aktivitäten in Iran begonnen hatten, hätten sich
wieder aus dem Land zurückgezogen. "Durch die US-Sanktionen gegen
Iran hat der bilaterale Handel bereits deutlich Schaden genommen",
sagte Treier am 26. September den Zeitungen der Funke Mediengruppe.
Er begrüßte den Plan der EU, durch die Gründung einer Ersatzbank die
Sanktionen zu umgehen. "Die von der EU geplante Zweckgesellschaft
könnte ein Instrument sein, die Schwierigkeiten in den Griff zu
bekommen. Allerdings kommt der Vorschlag zu spät und wird allenfalls
in einer mittleren Frist Verbesserungen liefern."

Auch Holger Bingmann, Präsident des Außenhandelsverbands BGA, sagte
am 27. September dem Redaktionsnetzwerk Deutschland: "Wir begrüßen
ausdrücklich den Vorstoß, die Souveränität der europäischen
Außenwirtschaftspolitik sicherzustellen." Ob der Plan gelingen werde,
hänge von der Ausstattung ab. "Es geht dabei nicht um eine
Verschleierung von Geschäften, sondern um den Schutz europäischer
Unternehmen vor einseitigen, illegitimen Strafaktionen einzelner
Länder", sagte Bingmann.

Indes beklagte Markus Becker-Melching, Mitglied der Geschäftsführung
des Spitzenverbands der privaten Finanzwirtschaft, die großen
Herausforderungen für die Kreditbranche, die mit der Verschärfung der
US-Sanktionen gegen Iran entstehen würden. "Das Iran-Geschäft ist und
bleibt für Banken riskant", zitierte ihn AFP am 19. Oktober. Es seien
nicht allein die Sanktionen, die die Geschäfte mit Iran problematisch
machen. Auch der Mangel an Transparenz der iranischen Wirtschaft
mache die Geschäfte zum Risiko. Iran stehe auf der so genannten
"hellschwarzen Liste" der Financial Action Task Force (FATF). Es gebe
einen erheblichen Mangel in der Umsetzung von internationalen
Standards. Dies erhöhe die Risiken für die Banken, die inzwischen
lieber auf Geschäfte mit Iran verzichten, als diese Risiken auf sich
zu nehmen.

Wie laut einer Meldung der Agentur Reuters vom 25. Oktober ein
EU-Diplomat erklärte, soll die von der EU geplante Zweckgesellschaft
bis zum 4. November, dem Tag an dem die zweite Phase der
US-Sanktionen gegen Iran beginnt, gegründet sein. "Wir sind sehr
überzeugt, dass wir das schaffen", sagte der Diplomat, dessen Name
nicht genannt wird. Allerdings werde sie nicht sofort ihre Arbeit
beginnen können. Sie brauche noch einige Monate Vorbereitungszeit. Es
gehe erst einmal um einen symbolischen Akt, sagte ein anderer
EU-Diplomat. Iran solle die Zuversicht bekommen, dass die EU
entschlossen sei, das Atomabkommen zu verteidigen.


ZENTRALBANK DARF AM DEVISENMARKT INTERVENIEREN

Wie das staatliche Fernsehen am 30. September berichtete, hat die
Regierung die Zentralbank dazu ermächtigt, am Devisenmarkt zu
intervenieren, mit dem Ziel die heimische Währung zu stützen. Die
Zentralbank werde "die notwendigen Maßnahmen ergreifen, um den
Wechselkurs harter Währungen zu kontrollieren", hieß es. Seit Monaten
befindet sich die Landeswährung Rial im freien Fall. Seit Mai dieses
Jahres hat die Währung zwei Drittel ihres Wertes eingebüßt. Die
miserable wirtschaftliche Lange ist nicht nur Folge der Sanktionen.
Auch die himmelschreiende Korruption, Vetternwirtschaft und
Misswirtschaft haben großen Anteil daran. Eine tatsächliche Änderung
der Lage kann nur durch eine grundlegende Reform der wirtschaftlichen
Struktur erreicht werden. Dies ist jedoch nicht möglich, solange es
neben der Regierung Instanzen wie die Revolutionsgarden, Stiftungen
und religiöse Einrichtungen gibt, die jeweils einen Teil der
Wirtschaft monopolisiert haben und nach eigenem Gutdünken
Entscheidungen treffen.

 * 
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IRAN ALS PRÜFSTEIN FÜR BEZIEHUNG ZWISCHEN USA UND EU

Der Konflikt über das Atomabkommen mit Iran scheint zu einem
Prüfstein in den Beziehungen zwischen den USA und der EU zu werden.
Die Frage ist, ob es der EU gelingt, entgegen der bisherigen
Vorgehensweise, eine von den US-Leitlinien abweichende Außenpolitik
zu verfolgen. Washington hat nach dem Austritt aus dem Atomabkommen
und der Wiederaufnahme der Sanktionen gegen Iran die EU mehrmals
aufgefordert, sich der konfrontativen Iran-Politik Washingtons
anzuschließen. Der nationale Sicherheitsberater John Bolton
kritisierte die Pläne der EU, die US-Sanktionen gegen Iran zu
unterlaufen. "Die Europäische Union ist rhetorisch stark, aber
schwach in der Ausführung", sagte er am 26. September vor einer
Versammlung von Gegnern des Abkommens mit Iran. Washington werde
nicht zulassen, dass "unsere Sanktionen durch Europa oder
irgendjemand anderes umgangen werden". Auch Außenminister Mike Pompeo
zeigte sich über das Vorgehen der EU "beunruhigt" und "tief
enttäuscht". Er verurteilte die von Brüssel angekündigte Einrichtung
einer "Zweckgesellschaft" zur Unterstützung der Geschäfte mit Iran.
Dies sei "eine der kontraproduktivsten Maßnahmen, die man sich für
Frieden und Sicherheit in der Region vorstellen kann", sagte er.
Damit werde "Irans Stellung als wichtigster staatlicher Förderer von
Terrorismus" unterstützt.

Aus europäischer Sicht bietet der Konflikt mit Washington über das
Atomabkommen eine günstige Gelegenheit, sich politisch und finanziell
unabhängiger von den Vereinigten Staaten zu machen. Frankreichs
Finanzminister Bruno Le Maire kritisierte am 5. Oktober die
Außenpolitik des US-Präsidenten Donald Trump und meinte, das
Verhalten der USA auf internationalem Gebiet biete der EU die
Gelegenheit, sich finanziell von den USA unabhängig zu machen und
ihre Macht zu steigern. Die EU werde eigene Finanzeinrichtungen
gründen, um "mit wem auch immer" Handel treiben zu können.
"Washington kann nicht entscheiden, ob wir mit Iran Handel treiben
dürfen oder nicht", sagte der Minister. Seine Kritik richtete sich
nicht allein gegen die Iran-Politik der USA. "Trump hat beschlossen,
einen Handelskrieg zu führen und glaubt, aus diesem Krieg als Sieger
hervorgehen zu können. Aber in diesem Krieg wird es keinen Sieger
geben." Europa stehe einheitlich gegen eine solche Politik, sagte Le
Maire.

Iran lobte die EU für die Bemühungen, das Atomabkommen trotz des
Ausstiegs der USA weiter aufrecht zu erhalten. Nach der Ankündigung
der EU, eine Zweckgesellschaft für den Handel mit Iran einzurichten,
sagte Präsident Hassan Rohani am 3. Oktober: "Europa hat einen großen
Schritt getan." Auch Außenminister Mohammad Dschawad Sarif erklärte
gegenüber der BBC, die Bemühungen der EU seien stärker als erwartet.

Wie das "Handelsblatt" vom 3. Oktober aus Berliner Regierungskreisen
erfahren haben soll, dient die Zweckgesellschaft der Koordinierung
des Austauschs zwischen Im- und Exporteuren. Wenn ein Unternehmen
eines EU-Landes aus Iran Öl kauft, wird der Betrag nicht an Iran,
sondern an ein anderes Unternehmen überwiesen, das zum Beispiel
Medikamente nach Iran exportiert. Ferner soll die Gesellschaft in
einem weiteren Schritt, gleich einer Bank, auch Kredite für
Wirtschaftsprojekte vergeben können. Dafür bedarf die Gesellschaft
einer Banklizenz. Beobachter vermuten, dass das Ganze sich auf einem
niedrigen Niveau abspielen wird.

Kritiker in Iran vergleichen den Plan mit dem damaligen Programm "Öl
für Lebensmittel", das von den Vereinten Nationen 1995 mit Irak
vereinbart wurde. Damit sollte dem Land, das mit harten Sanktionen
belegt war, ermöglicht werden, Öl gegen Lebensmittel einzutauschen.

Das Teheraner Außenministerium erklärte dazu, der von der EU
vorgelegte Plan habe nichts mit dem damaligen Programm der UNO zu
tun. Man werde jedoch Einzelheiten des Plans nicht öffentlich bekannt
geben, weil Gegner des Plans alles versuchen wollten, den Plan zu
verhindern, sagte der Sprecher des Ministeriums, Bahram Ghassemi, am
11. Oktober vor der Presse in Teheran. Alles, was über den Plan
öffentlich geäußert werde, seien Spekulationen. Niemand kenne die
Details der vorgesehenen Mechanismen.

Der Leiter der iranischen Atomorganisation Ali Akbar Salehi äußerte
in einem Interview mit der Zeitung Etemad seine Skepsis. "Ich hoffe,
wir werden nicht zu einem Punkt kommen, an dem wir das Atomabkommen
auflösen müssen. Die Auflösung würde international in vielen
Bereichen Folgen haben, die sich keiner von uns wünschen würde."


ATTENTATSPLAN BELASTET VERHÄLTNIS ZWISCHEN IRAN UND EU

Die enge Zusammenarbeit zwischen Teheran und Brüssel, die nach dem
Austritt der USA aus dem Atomabkommen in Gang gesetzt wurde, erhielt
in den vergangenen Wochen einen schweren Rückschlag. Die Vorgänge um
den angeblich geplanten Anschlag auf eine Versammlung der iranischen
Volksmodschahedin in Villepinte bei Paris am 30. Juni und die daraus
folgenden Festnahmen einiger Personen, darunter eines iranischen
Diplomaten, trübten die Beziehung zwischen Teheran und Paris
beziehungsweise zwischen Teheran und Brüssel. Bei dem Diplomaten
handelt es sich um den 47 Jahre alten Assadollah Assadi, Mitarbeiter
der iranischen Botschaft in Wien. Er wurde am 3. Juli an einer
Autobahnraststätte in Deutschland von der deutschen Polizei
festgenommen. Die Festnahme erfolgte auf Grundlage eines von der
belgischen Justiz beantragten Haftbefehls.

Nach Angaben der deutschen Staatsanwaltschaft soll Assadi den Auftrag
zu dem Anschlag an ein Ehepaar erteilt und auch Sprengstoff für das
Attentat besorgt haben. Das Ehepaar mit iranischen Wurzeln wurde am
30. Juni von der belgischen Polizei festgenommen.

Die Spannungen, die der Anschlagsplan zwischen Teheran und Brüssel
erzeugte, erhöhten sich, nachdem die deutsche Justiz für die
Auslieferung des iranischen Diplomaten grünes Licht gab. Laut einem
Beschluss des ersten Strafsenats des Oberlandesgerichts Bamberg vom
27. September, kann sich Assadi, vermutlich Mitglied des iranischen
Geheimdienstes, nicht auf seine diplomatische Immunität berufen. Er
sei bei seiner Festnahme auf einer Urlaubsreise außerhalb Österreichs
gewesen und nicht auf dem Weg von Österreich nach Iran.

Teheran kritisierte die Entscheidung zur Auslieferung des Diplomaten.
"Wir hoffen, dass die Bundesregierung umgehend die Realität in diesem
Fall einsieht und den Diplomaten nach Iran zurückschickt", sagte
Bahram Ghassemi, Sprecher des Außenministeriums am 1. Oktober. Zuvor
hatte Teheran jede Teilnahme an dem Anschlagsplan bestritten und aus
Protest die Botschafter Belgiens und Frankreichs sowie den
Geschäftsführer der Deutschen Botschaft einbestellt. Am 9. Oktober
wurde Assadi an Belgien überstellt.

Iran bedauerte die Auslieferung "zutiefst". "Der Diplomat ist Opfer
einer Verschwörung von Gruppen, die gegen die Verbesserung der
Beziehungen Irans zu Deutschland und anderen europäischen Staaten
sind", sagte Außenamtssprecher Bahram Ghassem am 10. Oktober. Am
nächsten Tag bestellte das Außenministerium den deutschen Botschafter
in Teheran ein, um gegen die Auslieferung zu protestieren.


HARTE REAKTIONEN FRANKREICHS AUF GEPLANTEN ANSCHLAG

Frankreich reagierte auf den geplanten Anschlag mit Strafmaßnahmen.
Die Vermögenswerte der Direktion für innere Sicherheit des Teheraner
Ministeriums für Geheimdienst und Sicherheit wurde eingefroren, auch
die von zwei Personen iranischer Abstammung. Einer von ihnen ist der
Diplomat Assadi, der andere heißt Said Haschemi. Das Vermögen der
beiden soll zunächst für sechs Monate gesperrt werden.

In einer ungewöhnlichen Erklärung, die von den Ministerien für
Inneres, Äußeres und Wirtschaft und Finanzen unterzeichnet wurde,
wurden die Maßnahmen als legitim und angemessen bezeichnet. "Mit
dieser Entscheidung erinnert Frankreich an seine Entschlossenheit,
gegen den Terrorismus zu kämpfen, vor allem auf seinem eigenen
Gebiet", hieß es. "Am 30. Juni wurde der Anschlag in Villepinte
vereitelt - ein ernstzunehmendes Ereignis auf unserem Territorium,
das nicht ungestraft hingenommen werden kann."

Das Teheraner Außenministerium forderte Frankreich auf, Iran
gegenüber "realistisch" zu handeln und warnte vor unsichtbaren
Kräften, die "die langjährigen Beziehungen zwischen Iran und
Frankreich, sowie zwischen Iran und den europäischen Staaten"
zerstören wollten. Sprecher Bahram Ghassemi bestritt abermals jedwede
Beteiligung Irans an dem Plan und forderte die sofortige Freilassung
von Assadi.

Am 2. Oktober stürmten französische Polizeieinheiten ein schiitisches
Zentrum im Norden des Landes, das Iran nahe steht. Dabei wurden 11
Personen festgenommen. Auch das Vermögen des Zentrums "Alsahra" wurde
gesperrt. Dies sei eine Vorbeugemaßnahme gegen terroristische
Aktivitäten gewesen, erklärte die Polizei.

Der Führer des Zentrums, Yahya Ghawassemi, soll angeblich enge
Beziehungen zu Teheran haben. Er ist, wie Medien berichteten, extrem
antisemitisch eingestellt. Die Agentur Fars bezeichnete ihn als
"Führer der antisemitischen Partei Frankreichs". Laut französischen
Behörden standen Ghawassemi und andere führende Mitglieder des
Zentrums seit geraumer Zeit unter Beobachtung, denn sie standen mit
einigen terroristischen Organisationen in Verbindung.

Das Zentrum wurde 2009 gegründet. Als Ziel wurde auf der Webseite des
Zentrums "Bekanntmachung des Islam aus der Sicht des Propheten"
genannt. Im März dieses Jahres besuchte Ghawassemi die Bibliothek des
Parlaments der Islamischen Republik. Inwieweit der Polizeieinsatz im
Zentrum im Zusammenhang mit dem Anschlagsplan steht, ist nicht
bekannt.

Am 3. Oktober nahm auch Washington zu dem Anschlagsplan Stellung. Der
Nationale Sicherheitsrat des Weißen Hauses veröffentlichte eine
Erklärung, in der es hieß, die französische Regierung habe "starke
Maßnahmen" wegen des vereitelten Anschlags getroffen. Teheran sollte
sich darüber klar sein, dass sein inakzeptables Verhalten nicht
geduldet werde. Auch der Sprecher des Außenministeriums, Heather
Nauert, sagte auf einer Pressekonferenz, der Fall bestätige abermals,
dass Iran "der Hauptunterstützer des Terrorismus in der Welt" sei.

Am 12. Oktober erklärte Frankreichs Präsident Emmanuel Macron in
einem Interview mit France 24, es sei nicht klar, wer den Anschlag
gegen die Versammlung der Volksmodschahedin in Auftrag gegeben habe.
"Wie Sie wissen, besteht der iranische Staat aus verschiedenen
miteinander rivalisierenden Gruppen. Daher kann man nicht sagen, ob
der Auftrag von ganz oben, vom Geheimdienst oder von einer anderen
Instanz erteilt wurde." Diese Äußerung Macrons steht im Widerspruch
zu der Position des Außenministeriums, das den Geheimdienst der
Islamischen Republik für den Anschlag verantwortlich machte. Er warte
auf eine Erklärung des iranischen Präsidenten Hassan Rohani, sagte
Macron weiter.

Der Umstand, dass der Anschlag just für die Tage geplant war, in
denen Rohani sich in Europa aufhielt, lässt vermuten, dass Gegner dem
Präsidenten, der um Annäherung an Europa bemüht ist, schaden und
seine möglichen Erfolge vereiteln wollten.


VERGELTUNGSSCHLAG GEGEN IS

Nach dem Angriff auf eine Militärparade in der Stadt Ahwas im
Südwesten Irans am 22. September bei dem 24 Menschen ums Leben kamen
und mehr als 70 Personen verletzt wurden, griffen die
Revolutionsgarden am 1. Oktober Stellungen des Islamischen Staates
(IS) in Syrien an.

Die Verantwortung für den Anschlag hatten sowohl der IS als auch eine
Separatistengruppe übernommen, die sich "Arabische Befreiungsbewegung
Al-Ahwasieh" nennt. Der IS hatte mit weiteren Anschlägen gedroht, die
"mit Gottes Hilfe noch schlimmer und bitterer" ausfallen würden,
erklärte IS-Sprecher Abu Hassan al-Mudschahid am 26. September in
einer Tonaufzeichnung. Der erfolgte Angriff zeige, wie schwach Iran
sei, "schwächer als ein Spinnennetz", sagte er.

Der Vergeltungsschlag gegen den IS erfolgte nach Angaben der
Revolutionsgarden mit sechs Boden-Boden-Raketen und sieben Drohnen
auf IS-Stellungen im Südosten Syriens. Dabei seien "führende und
leitende Mitglieder der Terrororganisation" getötet und Waffenlager
zerstört worden.

Am 16. Oktober gaben die Revolutionswächter bekannt, dass der
"Drahtzieher des Anschlags in Ahwas" im Irak getötet worden sei. Den
"Kräften des Widerstands" sei es gelungen, den eigentlichen
Drahtzieher des Anschlags von Ahwas, Abu Sahi, und weitere vier
seiner Komplizen zu töten, hieß es. Detaillierte Angaben zu der
Aktion oder zu den getöteten Personen machten die Garden nicht.


IRAK BEDAUERT SCHLIEßUNG DES US-KONSULATS IN BASRA

Die irakische Regierung äußerte am 29. September ihr Bedauern über
die Schließung des US-Konsulats in der im Süden des Landes gelegenen
Stadt Basra. Am Vortag hatte das US-Außenministerium die Schließung
mit den Angriffen auf das Konsulat begründet, die nach Darstellung
des Ministeriums von iranischen Revolutionsgarden organisiert wurden.
Außenminister Mike Pompeo sagte am Rand der UN-Vollversammlung, er
habe angesichts der Bedrohungen gegen die Mitarbeiter des Konsulats
die Schließung angeordnet. Die Angriffe seien von schiitischen
Milizen, die von iranischen Revolutionsgarden unterstützt würden,
durchgeführt worden. Das amerikanische Konsulat war im Zuge der
Unruhen in Basra, die seit Juli andauern, Ziel von Raketen und
Granaten gewesen. Dabei trafen zwei Raketen das Konsulatsgebäude,
ohne Schäden anzurichten. Auch das iranische Konsulat wurde
angegriffen. "Ich habe Iran klargemacht, dass die USA umgehend auf
angemessene Weise auf jeden Angriff" gegen US-Einrichtungen reagieren
würden, zitierte AFP Pompeo. Gleichgültig, ob die Bedrohungen direkt
von Iran oder von seinen Verbündeten ausgingen. Das
US-Außenministerium gab bekannt, dass die USA ihren Bürgern im Irak
im Notfall nur "extrem begrenzten" Schutz gewähren könnten.

Die irakische Regierung betonte, sie sei bemüht, den Schutz der
Diplomaten zu sichern. "Ihre Sicherheit ist ein Teil der Sicherheit
Iraks", erklärte der Sprecher des Ministeriums, Ahmad Mahdschub.

Auch das Teheraner Außenministerium nahm zu der Konsulatsschließung
Stellung. Ministeriumssprecher Bahram Ghassemi erklärte mit Blick auf
die Angriffe, die gegen das iranische Konsulat in Basra stattgefunden
hatten: "Es bestehen zwar klare Indizien, die auf offene und
versteckte Einflussnahmen bei den Ereignissen in Basra deuten, doch
das kindliche Verhalten der Amerikaner, das Unsicherheit und
Instabilität im Irak demonstrieren soll, ist durchschaubar und
schärfstens zu verurteilen." Die Islamische Republik verurteile jeden
Angriff auf diplomatische Einrichtungen. Doch die Rechtfertigung der
Schließung des US-Konsulats, die nach wochenlanger Propaganda und
Verleumdungen gegen die Islamische Republik und den Irak erfolgt sei,
sei nichts anderes als eine "höchst verdächtige Flucht nach vorn".

Die Washington Post zitierte in ihrer Ausgabe vom 28. September einen
irakischen Politiker, der nicht genannt werden wollte, der
behauptete, Grund für die Schließung des US-Konsulats sei nicht eine
ernsthafte Bedrohung amerikanischer Diplomaten gewesen. "Wir haben
keinerlei Informationen über Absichten der Kräfte, die von Iran
unterstützt werden, das US-Konsulat anzugreifen." Der Vorfall zeige
wieder einmal, dass die USA Irak als Vorwand benutzen wollten, um
gegen Iran vorzugehen.


MEHR ALS EINE HALBE MILLION AFGHANEN VERLASSEN IRAN

Einem Bericht der Internationalen Organisation für Migration (IOM)
von Anfang Oktober zufolge sind in diesem Jahr mehr als 604.000
Afghanen aus den Nachbarländern Iran und Pakistan in ihre Heimat
zurückgekehrt, davon 580.000 aus Iran. Wie die dpa in ihrer Meldung
vom 2. Oktober anmerkt, handelt es sich bei diesen Personen nicht um
solche, die beim UN-Flüchtlingshilfswerk (UNHCR) registriert seien,
sondern um jene, die sich mit Erlaubnis im dem jeweiligen Land
aufhielten.

Grund für die massenhafte Rückkehr ist die schlechte wirtschaftliche
Situation vor allem in Iran. Neben dem rapiden Anstieg der
Arbeitslosigkeit, von der in erster Linie die zumeist in der
Schattenwirtschaft beschäftigten Ausländer betroffen sind, spielt der
Wertzerfall der iranischen Währung eine wichtige Rolle. Denn durch
den Zerfall verringert sich der Betrag, den die Lohnempfänger an die
eigene Familie nach Afghanistan überweisen können.


USA: HILFE BEIM WIEDERAUFBAU SYRIENS NUR NACH ABZUG
IRANISCHER KRÄFTE

US-Außenminister Mike Pompeo erklärte laut BBC am 11. Oktober auf
einer Versammlung pro-israelischer Juden in Washington, solange
iranische Militärs sich in Syrien aufhielten, würden die USA keine
Hilfe für den Wiederaufbau des Landes leisten. Zuständig für den
Rauswurf der Iraner sei die syrische Regierung, denn sie trage auch
die Verantwortung für die Anwesenheit der Iraner im Land. Die
Vertreibung des Islamischen Staates (IS) aus Syrien gehöre zu den
Prioritäten der USA, aber auch die Vertreibung der Iraner.

Die Position der Vereinigten Staaten stimmt bezüglich der Rolle Irans
in Syrien mit der Israels völlig überein. Israel erklärte, das Land
habe nichts gegen die politische und wirtschaftliche Zusammenarbeit
zwischen Teheran und Damaskus einzuwenden. Aber es will eine wie auch
immer geartete militärische Präsenz der Islamischen Republik und
ihrer Verbündeter in Syrien unter keinen Umständen dulden. Israel hat
bereits mehrmals iranische Stützpunkte oder Stützpunkte der
libanesischen Hisbollah in Syrien unter Beschuss genommen.

Syriens Infrastruktur ist durch den langjährigen Krieg stark
beschädigt. Der Wiederaufbau ist dringend notwendig. Auch viele, die
aus dem Land geflüchtet sind, müssten irgendwann in die Heimat
zurückkehren. Nicht zuletzt um dies zu beschleunigen, sind einige
Staaten bereit, beim Wiederaufbau des Landes Hilfe zu leisten. Die
syrische Regierung ist jetzt schon bemüht, so viele Länder und
Investoren wie möglich zur Mitarbeit zu gewinnen, besonders westliche
und reiche arabische Länder. Laut iranischer Führung wird die
syrische Regierung den Wiederaufbau einiger Gebiete iranischen
Unternehmen überlassen. Allerdings wird Iran nach Meinung von
Experten angesichts seiner eingeschränkter wirtschaftlichen und
technischen Möglichkeiten und seiner nicht zuletzt wegen der
Sanktionen schwachen Stellung innerhalb der Weltwirtschaft nicht
allzu viel von dem Engagement in Syrien profitieren können.


USA UNTERSTÜTZEN DAS RECHT AUF STREIK IN IRAN

Das US-Außenministerium warf der iranischen Regierung vor, die
Bedürfnisse der Bevölkerung zu ignorieren und erklärte, die USA
würden die Streiks in Iran unterstützen. Mit Blick auf die Streiks
und Demonstrationen der letzten Zeit twitterte Heather Nauert,
Sprecherin des Ministeriums am 16. Oktober: "Wir verfolgen die
Berichte über landesweite Streiks in Iran und unterstützen den
friedlichen Kampf der Menschen zur Durchsetzung ihrer gerechten
Forderungen. Diese Demonstrationen haben eine Botschaft für das
Regime in Teheran: 'Beendet die Vergeudung des nationalen Reichtums
im Ausland und fangt endlich an, euch um die Bedürfnisse der Menschen
im eigenen Land zu kümmern.'"

Die USA werfen dem iranischen Staat immer wieder vor, terroristische
Organisationen zu unterstützen und ihr Raketenprogramm
weiterzuentwickeln, anstatt im eigenen Land gegen Armut und
Arbeitslosigkeit vorzugehen. Diese Vorwürfe gehören zu den Gründen,
mit denen die USA die neuen Sanktionen gegen Iran zu legitimieren
versuchen.


WASHINGTON WIRFT IRAN EINMISCHUNG IN KONGRESSWAHLEN
VOR

Washington hat Iran vorgeworfen, sich in die bevorstehenden
US-Kongresswahlen einzumischen: "Wir sind besorgt über andauernde
Kampagnen Russlands, Chinas und anderer ausländischer Akteure
inklusive Iran." Es werde versucht, die öffentliche Meinung in den
Vereinigten Staaten und die Politik des Landes zu beeinflussen.
"Diese Aktivitäten könnten auch zum Ziel haben, Wahrnehmungen und
Entscheidungen von Wählern bei den US-Wahlen 2018 und 2020 zu
beeinflussen", heißt es laut dpa vom 21. Oktober in einer gemeinsamen
Erklärung von US-Sicherheitsbehörden, die das Büro des
US-Geheimdienstkoordinators veröffentlichte.

Das Teheraner Außenministerium wies den Vorwurf entschieden zurück.
"Die Amerikaner leiden diesbezüglich anscheinend an
Wahnvorstellungen", sagte Ministeriumssprecher Bahram Ghassemi am 21.
Oktober. Es gebe in den USA eine Liste von Namen und Unterstellungen,
die täglich in den Medien lanciert würden, um von eigenen Problemen
und innenpolitischen Zwistigkeiten abzulenken.


HOOK BESUCHT EUROPA UND INDIEN

Nach Angaben des US-Außenministeriums begab sich der
Sonderbeauftragte der US-Regierung für Iran, Brian Hook, am 12.
Oktober auf eine siebentägige Europa-Reise. In Luxemburg nahm er an
einer Sitzung der EU-Außenminister teil. Ziel seiner Reise war, die
EU-Staaten sowie Indien dafür zu gewinnen, die am 4. November
beginnende zweite Phase der US-Sanktionen gegen Iran zu unterstützen.
Besonders in Indien wollte er die Regierung dazu überreden, kein
iranisches Öl mehr zu kaufen.

Washington wirft Iran vor, die Sicherheit und Stabilität in den
Ländern Syrien, Jemen, Irak und Libanon zu gefährden. Teheran
bestreitet dies und wirft seinerseits den USA vor, sich in
Angelegenheiten der Region einzumischen und die Interessen der Länder
zu missachten.


ROHANI: USA WERDEN RÜCKZUG AUS DEM ATOMABKOMMEN BALD
BEREUEN

Irans Präsident Hassan Rohani sagte am Rand der UN-Versammlung in New
York am 27. September, die USA würden ihren Rückzug aus dem
Atomabkommen bald bereuen und früher oder später wieder einsteigen,
denn auch sie würden feststellen, dass niemand von der gegenwärtigen
Situation profitieren könne. Der Rückzug sei ein Fehler gewesen, der
nicht Teheran, sondern Washington in die Isolation getrieben habe.
Rohani betonte, dass seine Regierung keineswegs die Absicht habe, die
USA herauszufordern. "Wir wollen die Spannungen nicht verstärken",
sagte Rohani.


GEWALTSAMER TOD KASHOGGIS SCHARF VERURTEILT

Irans Justizchef Sadegh Amoli Laridschani verurteilte scharf den
gewaltsamen Tod des saudischen Journalisten Jamal Kashoggi. "Dieser
brutale Mord zeigt das wahre Gesicht des saudischen Königreichs und
seines jungen Prinzen", sagte er. Das Regime in Riad bezeichnete er
als "korrupt und skrupellos".

Auch Präsident Hassan Rohani zeigte sein Entsetzen über den "brutalen
Mord". Niemand könne sich vorstellen, in der heutigen Welt, im 21.
Jahrhundert, Zeuge eines solchen organisierten Verbrechens zu sein.
Es sei unglaublich, dass ein ganzer Apparat eine solch abscheuliche
Tat plant. "Ich denke, kein Land wagt so etwas, ohne Rückendeckung
der USA", sagte der Präsident auf einer im Staatsfernsehen
übertragenen Kabinettssitzung am 24. Oktober. "Wie kommt es, dass die
Welt über das Schicksal des jemenitischen Volkes schweigt, obwohl das
Land seit Jahren permanent bombardiert wird? Wäre dies ohne die
Unterstützung der USA möglich", fragte Rohani.

Rohani bezeichnete den saudischen Staat als eine "Stammesgruppe" und
sagte: "Der Geist, der zu dem Mord an Kashoggi geführt hat, ist
derselbe, der terroristische Gruppen wie den Islamischen Staat (IS)
ins Leben gerufen hat." Er forderte den türkischen Präsident Erdogan,
dessen Regierung er als "Bruderregierung und Freund" bezeichnete,
auf, die Ermittlungen in dem Mordfall fortzusetzen.

Der Mord an Kashoggi dürfe nicht aus wirtschaftlichen Gründen
vertuscht werden, sagte Rohani. Der Fall müsse aufgeklärt werden. Nun
könnten die USA und die EU zeigen, ob ihnen die Menschenrechte oder
die wirtschaftlichen Interessen wichtiger seien.


Der Iran-Report kann kostenfrei auf der Website der Heinrich Böll
Stiftung abonniert werden unter

https://themen.boell.de.
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KURSE/483: Naturkinder-Workshop im Waldpädagogikzentrum Elbe-Weser, 10.11. (NLF)


Naturkinder-Workshop im Waldpädagogikzentrum Elbe-Weser

Niedersächsische Landesforsten bieten für Kinder eine Entdeckungsreise
durch den Herbstwald an



(Kutenholz/Mulsum) In der besonderen Atmosphäre des herbstlichen
Waldes findet am Samstag, 10. November 2018 von 09:00-12:00 Uhr ein
Naturkinder-Workshop statt.

Dieser Workshop richtet sich an Kinder im Alter zwischen 6 und 13
Jahren in Begleitung eines Erziehungsberechtigten (Mama, Papa, Oma,
Opa)


	Anmeldung erbeten unter 04761-7485949

	Kursgebühr pro Paar (Kind + Erwachsener) 30,00 Euro

	Treffpunkt: Moorschutzhütte Mulsum

	Mitzubringen sind Beutel für die Waldschätze, Brotzeit und Malutensilien



Die Waldpädagogin Gesa Tiedemann und die Illustratorin Elli Brockmann
gehen gemeinsam mit den Teilnehmern in den herbstlichen Wald um
Farben, Formen, Geräusche und Pflanzen zu entdecken. Gesa Tiedemann
erklärt: "Spielerisch entdecken wir die spannende Natur, sammeln nicht
nur Eindrücke sondern auch ein paar Waldschätze. Nach einer kurzen
Brotpause in der Moorschutzhütte im Mulsumer Hohenmoor begutachten wir
unsere gesammelten Schätze und halten diese farblich in einem
Waldkunstwerk fest. Meine Kollegin Elli Brockmann ein hat ein
Wald-Mandala vorbereitet, welches in gemütlicher Atmosphäre in
verschiedenen Maltechniken ausgemalt werden kann. Dabei versuchen wir
die Farben des Waldes wieder einzufangen und haben ein schönes
Andenken an einen spannenden Waldtag".

 * 

Quelle:

Presseinformation - 25.10.2018

Herausgeber:
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AKTION/944: Lippstadt - Lichtkunst im Wasserturm am 6. und 20. November


Lichtkunst im Wasserturm

Öffentliche Führungen am 6. und 20. November



Lippstadt. Der Wasserturm ist Lippstadts höchstes Gebäude und ein
Wahrzeichen der Stadt. Im Jahr 1901 wurde das Bauwerk in Betrieb
genommen und versorgte Lippstadt mehr als 75 Jahre mit Trinkwasser.
Heute ist der Turm dank der Renovierung und Unterhaltung durch die
Sparkassenstiftung Lippstadt ein Denkmal.

In dem Turm wurde eine Lichtsäule installiert, die oben in einer
gleißenden Illusion, in einer Wolke oder einem Hochnebel endet. Der
Wasserturm wird somit zu einem endlos erscheinenden
Wolken-/Sonnen-/Lichtturm. Zugleich verbindet der Künstler die
Lichtsäule mit einer Klangkulisse.

Die Besichtigung des Wasserturms wird von der Sparkassenstiftung zur
Förderung der Kunst der Sparkasse Lippstadt gesponsert und ist im
Rahmen einer öffentlichen Führung somit für Besucher kostenfrei.

Für die öffentlichen Führungen am 6. und 20. November gibt es noch
freie Plätze. Sie dauern ca. 1 Stunde und starten jeweils um 19 Uhr
direkt am Wasserturm.

Eine Anmeldung wird erbeten bei der Stadtinformation im Rathaus oder
unter Telefon 02941-58515.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 31. Oktober 2018
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TREFF/717: Jena - "Artist Talks", künstlerische Verarbeitung des Holocausts, 08.11.2018


idw - Pressemitteilung: Friedrich-Schiller-Universität Jena

Künstlerische Verarbeitung des Holocausts

Künstlerin Michaela Melián setzt am 8. November die öffentlichen
"Artist Talks" in Jena fort



Mit der Münchner Künstlerin Michaela Melián wird die Gesprächsreihe
"Artist Talks" in Jena fortgesetzt. Ihr Gesprächspartner am 8.
November um 19 Uhr in der Villa Rosenthal ist Jonas Zipf, Werkleiter
JenaKultur. Michaela Melián gehört zu den zum Wettbewerb um den
Botho-Graef-Preis 2018 eingeladenen Künstlerinnen, Künstlern und
Künstler-Duos. Unter dem Titel "Das verschwundene Bildnis" soll ein
dezentrales Denkmal für den Jenaer Rechtswissenschaftler, Rektor der
Universität und Vater der Thüringer Landesverfassung Eduard Rosenthal
(1853-1926) entstehen.

Künstlerin und Musikerin

Nach dem Studium von Bildender Kunst und Musik in München und London
gehörte Michaela Melián 1980 zu den Gründungsmitgliedern der bis heute
aktiven Band Freiwillige Selbstkontrolle, seit 1989 F.S.K. Seit Mitte
der 80er Jahre arbeitet sie als Künstlerin und Musikerin und lehrte
unter anderem an der Akademie der Bildenden Künste München, der
Hochschule für Bildende Künste Hamburg und an der ETH Zürich. Ihre
vielfach mit Preisen ausgezeichneten Arbeiten verbinden verschiedene
Gattungen und Medien wie Fotografie, Film, Musik und Text. Ihre Werke
wurden in zahlreichen Einzel-und Gruppenausstellungen in Deutschland,
Europa und in den USA gezeigt.

Die erste Einzelausstellung in ihrer Geburtsstadt München präsentierte
das Lenbachhaus 2016 unter dem Titel "Electric Ladyland". 2010
erhielt Michaela Melián den mit 10.000 Euro dotierten Kunstpreis der
Landeshauptstadt München. Bereits 2008 hatte sie mit ihrem Konzept
"Memory Loops" den Kunstwettbewerb der Landeshauptstadt München "Opfer
des Nationalsozialismus - Neue Formen des Erinnerns und Gedenkens" für
sich entscheiden können. Das 2010 fertiggestellte Audiokunstwerk ist
jederzeit, weltweit und für jeden auf der Webseite memoryloops.net zum
kostenlosen Download oder zum Anklicken und Anhören erreichbar.

Originelle Beiträge zur Erinnerungskultur

Die künstlerische Verarbeitung des Holocausts nimmt eine wichtige
Rolle in Meliáns Werk ein. So setzte sie sich mit der Geschichte des
ehemaligen Lagers Föhrenwald auseinander und schuf das preisgekrönte
Hörspiel "Föhrenwald", das durch eine bewegte Lichtbildprojektion
begleitet wird. 2017 realisierte sie in Wien am nördlichen Ausgang der
U-Bahn-Station Schottenring die Arbeit "Herminengasse", die die
verzweigten Deportationswege der rund 800 Juden, die einst in dieser
Straße lebten, in diagrammatischer Form sichtbar macht. Aufgrund
dieser originellen Beiträge zur Erinnerungskultur wurde Michaela
Melián von Verena Krieger, der Kuratorin des Wettbewerbs, zur
Teilnahme eingeladen.

Den Botho-Graef-Kunstpreis lobt die Stadt Jena seit 1992 alle drei
Jahre aus. Er findet 2018 in Zusammenarbeit mit der
Friedrich-Schiller-Universität Jena statt und hat sich das Ziel
gestellt, ein dezentrales Denkmal an den Wirkungsorten Eduard
Rosenthals in Jena und Weimar sowie in Erfurt zu schaffen. Das
Porträt des Rechtswissenschaftlers und Rektors war nach der
Machtübernahme der Nationalsozialisten aus der Universitäts-Sammlung
von Professorenbildnissen entfernt worden und ist seit 1944
verschollen. Aufgrund seiner jüdischen Herkunft und seines
demokratischen Engagements sollte Eduard Rosenthal aus dem kulturellen
Gedächtnis gelöscht werden. Angestrebt wird eine künstlerische Arbeit,
die Eduard Rosenthal würdigt und zugleich sein verschwundenes Bild als
Leerstelle markiert. In einer Ausstellung im Jenaer Kunstverein werden
ab 8. Dezember die Entwürfe der am Botho-Graef-Kunstpreis-Wettbewerb
beteiligten Kunstschaffenden vorgestellt.

Termin Artist Talk:

Donnerstag, 8. November, 19 Uhr, Villa Rosenthal, Mälzerstr. 11.

Der Eintritt ist frei.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.eduard-rosenthal.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution23

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Friedrich-Schiller-Universität Jena, 01.11.2018
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DAS BLÄTTCHEN/1843: Afghanistans Wahldilemma


Das Blättchen - Zeitschrift für Politik, Kunst und Wirtschaft

21. Jahrgang | Nummer 22 | 22. Oktober 2018

Afghanistans Wahldilemma

von Thomas Ruttig, Kabul



Am 20. Oktober fanden in Afghanistan die Parlamentswahlen statt. Um genau
zu sein: In 33 der 34 afghanischen Provinzen, denn aufgrund ethnischer
Spannungen musste die Wahl in Ghasni abgesagt werden und soll nun am 20.
April nächsten Jahres stattfinden, wenn auch der neue Präsident gewählt
werden soll. Vorläufige Ergebnisse sind erst für den 20. November
angekpndigt, das Endergebnis für den 20. Dezember. Wenn alles gut geht.
Nachdem nun - auch durch Absage der erstmals geplanten Distriktratswahlen -
zumindest klar ist, wer wo worüber genau abstimmen sollte, ist allerdings
offen, ob die meisten Afghanen überhaupt die Chance dazu hatten.

Immerhin herrscht Krieg im Land. Die Taleban beherrschen etwa die Hälfte
davon und sind auch in den übrigen Gebieten aktiv. Sie hatten die
Bevölkerung aufgerufen, den Urnengang zu boykottieren, jene Kandidaten, die
"noch nicht völlig ihre Freiheit aufgegeben" hätten, sich zurückzuziehen,
und ihre Kämpfer, "nichts unversucht zu lassen, den Wahlen Hindernisse in
den Weg zu legen". Natürlich unter strikter Achtung des Lebens und des
Eigentums der Zivilbevölkerung. Die Sicherheitskräfte, die mit 55.000 Mann
den Wahltag absichern sollen, hatten sie zum einzigen legitimen Ziel
erklärt. Schon im Vorfeld der Wahlen war klar, dass nur etwa zwei Drittel
der ursprünglich vorgesehenen 7366 Wahllokale öffnen sollten. Mehr, haben
Armee und Polizei klar gemacht, könnten sie nicht schützen. Darum, ob und
wo die Menschen dort abstimmen sollen, hat sich in Kabul niemand Gedanken
gemacht.

Denn nicht nur der Krieg ist ein Problem, auch die extrem schlechte
Vorbereitung der Wahlen. Trotz des langen Vorlaufs: Das letzte Parlament
wurde im September 2010 gewählt, Neuwahlen hätten spätestens im Juni 2015
stattfinden müssen. Die wurden dann verschoben, weil erst Wahlreformen
umgesetzt werden sollten. Doch da ist bis heute kaum etwas geschehen. Die
Wahlreform, die die Nationale Einheitsregierung - die selbst eine Notlösung
war, die nach den Streitigkeiten über den Ausgang der letzten
Präsidentenwahl entstand - nach der Präsidentenwahl 2014 versprochen hatte,
beschränkte sich auf einen Personalwechsel bei der Wahlkommission (IEC) und
der davon getrennten Wahlbeschwerdekommission (ECC).

Angesichts wieder zu erwartender Manipulationen und organisatorischen
Durcheinanders entscheiden diese Kommissionen am Ende, welche Stimmen
gültig sind und welche disqualifiziert werden - beim letzten Mal waren es
1,3 von 5.4 Millionen Stimmen, also mehr als 20 Prozent - und damit über
den Wahlausgang. Diese Kommission wollen die wichtigsten politischen Kräfte
vor allem kontrollieren, denn dort kann effektiver manipuliert werden als
über mit gefälschten Stimmzetteln vollgestopfte Wahlurnen, eine weitere
weit verbreitete Methode von Wahlfälschung.

Das führte zu Verschwörungstheorien, von denen niemand sagen kann, ob sie
nicht doch wenigstens eines der Planspiele der immer kleiner werdenden
Machtclique um Präsident Aschraf Ghani waren: die Wahlen einfach ausfallen
zu lassen, um die störende Einflussnahme der Legislative zu beseitigen. Das
alte Parlament amtierte auf der Grundlage eines Präsidialdekrets zwar
weiter, hatte sich aber im Wesentlichen in einen Papiertiger verwandelt:
Einige Abgeordnete zogen sich zurück, weil sie die Legitimität des Dekrets
bestritten, die meisten anderen schauen nur ab und zu einmal vorbei, und
das Plenum erreichte kaum noch das für die Verabschiedung von Gesetzen
notwendige Quorum.

So erging es auch dem Wahlgesetz. Das einzige, dem die Abgeordneten in
einem seltenen Anflug von Liberalität und Toleranz zustimmten, war die
Schaffung eines zusätzlichen gemeinsamen Sitzes für die beiden kleinen
Minderheiten der Sikhs und Hindus. Von den einst einige Tausende zählenden,
seit mindestens 400 Jahre im Land residierenden Gemeinschaften sind nur ein
paar Hundert übrig. Nur 583 Wähler und ein Kandidat fanden sich - und der
wurde bei einem Anschlag ermordet. Inzwischen konnte sein Sohn aufgrund
einer Sonderregelung für ihn einspringen. Die meisten anderen sind nach den
Übergriffen der Taleban und kalten Enteignungen ihres Landes durch örtliche
Machthaber inzwischen nach Indien ausgewandert.

Abgesehen davon gibt es weitere ungelöste ältere Probleme. Es fehlt
weiterhin ein verlässliches Wählerverzeichnis. Ein Zensus, der eine
Grundlage für inklusive und faire Wahlen wäre, fand immer noch nicht statt.
Die Arbeitsprozedur der ECC wurde nicht, wie lange gefordert, transparent
gemacht. Deren Entscheidungen bei den letzten Wahlen wurden fast überhaupt
nicht erläutert, so dass es jedem Kandidaten, jeder Kandidatin vorbehalten
blieb, ihnen eben zu vertrauen oder eben auch nicht. Schritte zur
Veränderung des Wahlsystems, um den politischen Parteien eine größere Rolle
zu geben, wurden erneut so lange verzögert, bis es zu spät war. Im letzten
Jahr vor dem Wahltermin darf das Wahlgesetz nicht mehr verändert werden.
Und überhaupt haben fast ausnahmslos nur islamistische Parteien überlebt,
die offizielle und inoffizielle Milizen kontrollieren, diese vor allem auf
dem Land auch einsetzen, um die Wähler zu einem bestimmten Wahlverhalten zu
zwingen, und deren demokratische Gesinnung man immer noch bezweifeln muss.

Es gibt erhebliche Zweifel daran, ob die IEC tatsächlich alle Wahllokale
vor Ort inspiziert hat, wie sie behauptet, und ob die geografische
Verteilung der Wahllokale auch die Verteilung der Bevölkerung
widerspiegelt. Auch hier liegt erhebliches Potenzial, dass weiteren Teilen
der Wahlbevölkerung die Teilnahme an der Abstimmung verwehrt oder erschwert
werden könnte. Seit dem ersten Wahlzyklus 2004/05 wurden in gefährlichen
Landgebieten Wahllokale aus Sicherheitsgründen mehr und mehr reduziert.

Nicht nur die Taleban sind ein Sicherheitsrisiko, sondern auch lokale
Machthaber und von ihnen unterstützte Kandidaten, die von ihnen
kontrollierte Milizen einsetzen, um Wähler einzuschüchtern. Aus der
Erfahrung früherer Wahlen steht zu befürchten, dass selbst reguläre
Sicherheitskräfte nicht neutral waren. 2010 sahen Beobachter, darunter der
Verfasser, wie lokale Polizei- oder Armeeeinheiten Taleban-Agriffe
vortäuschten, um Wahllokale räumen und Wahlurnen mit gefälschten
Stimmzetteln füllen zu können.

Es gibt aber noch ein anderes Risiko. Sollten die diesjährigen
Parlamentswahlen ein nur halb so langes Nachspiel von Auszählung,
Neuauszählung und Bearbeitung von Einsprüchen hervorbringen wie die letzten
im Jahr 2010, als dieser Prozess acht Monate lang dauerte, wird das direkt
die Vorbereitung der Präsidentenwahl im April 2019 beeinflussen, die
unmittelbar nach dem Oktobervotum beginnen muss und für die ebenfalls IEC
und ECC zuständig sind.

Nicht nur die afghanische Regierung ist für all diese Probleme
verantwortlich, sondern auch Afghanistans Geberländer und deren Bestehen
darauf, dass die Wahlen trotz der tief verwurzelten Probleme jetzt
durchgezogen werden. Die Geber haben lange nur die Durchführung von Wahlen -
 und nicht deren Qualität - als Kriterium für Fortschritt in Afghanistan
angesehen. In diesem Jahr, mit einem amerikanischen Präsidenten, der
gedroht hat, Afghanistan finanziell den Stecker zu ziehen, ist die
Wahlübung deshalb von besonderer Bedeutung. Im November in Genf wird eine
weitere Geberkonferenz stattfinden, und es wird befürchtet, dass Präsident
Trump endgültig seine Geduld mit Afghanistan verlieren könnte, wenn die
Parlamentswahlen wieder nicht stattfinden. Das wäre desaströs, denn die
afghanische Regierung ist ohne die US-Finanzhilfe nicht überlebensfähig.
Ihre Staatseinnahmen reichen nicht einmal aus, um die Verteidigungsausgaben
zu decken. Wahlen abzuhalten, ohne die Rahmenbedingungen dafür in Ordnung
zu bringen, ist jedoch langfristig ebenfalls destabilisierend. Darin
besteht Afghanistans Wahldilemma.
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Mit Haftstrafen für Obdachlose und Zwangsarbeit für Sozialhilfeempfänger
knüpft die ungarische Regierung von Viktor Orbán an die barbarischen
Praktiken des Faschismus und des Frühkapitalismus an. Orbáns Partei Fidesz
ist Mitglied der Europäischen Volkspartei, der auch die deutsche CDU und
CSU sowie die polnische Bürgerplattform (PO) angehören.

Im Sommer letzten Jahres hatte Fidesz mit ihrer Zweidrittelmehrheit im
Parlament eine Verfassungsänderung verabschiedet, die den "gewöhnlichen"
Aufenthalt im öffentlichen Raum verbietet. Ein entsprechendes Gesetz trat
vor kurzem in Kraft. Im letzten Monat kam der erste Fall vor Gericht.
Polizisten haben einen wohnungslosen Mann auf einer Parkbank in der
Kleinstadt Gödöllö bei Budapest festgenommen. Das Kreisgericht sprach gegen
den in Handschellen vorgeführten Mann eine Verwarnung aus.

Schon seit 2011 gilt in Ungarn für Sozialhilfeempfänger im arbeitsfähigen
Alter eine "Arbeitspflicht". Sozialhilfeempfänger müssen für umgerechnet
120 Euro pro Monat Arbeiten für die Stadtreinigung oder in der
Landwirtschaft erledigen. Dabei können Sie auch außerhalb ihres Wohnortes
und in ganz Ungarn zur Arbeit verpflichtet werden. Wer sich weigert,
verliert seinen Anspruch auf Sozialhilfe.

Nun werden Obdachlose zu Kriminellen erklärt. Und das in einem Land, in dem
die Armut rapide wächst und wo es nach Angaben von
Nichtregierungsorganisationen nur 11.000 Plätze in Notunterkünften für
30.000 Obdachlose gibt. Zahlreiche Menschenrechtsgruppen und
Hilfsorganisationen kritisieren das Vorgehen der Orbán-Regierung. Die
UN-Wohnungsexpertin Leilani Farha bezeichnete es als "grausam und
unvereinbar mit den internationalen Menschenrechten".

Nach dem neuen Gesetz werden Obdachlose, die die Polizei im öffentlichen
Raum antrifft, in der Regel dreimal verwarnt. Danach eröffnen die Behörden
innerhalb von 90 Tagen ein Ordnungsstrafverfahren. Das Strafmaß reicht von
gemeinnütziger Zwangsarbeit bis zu einer Haftstrafe.

Bereits jetzt ist deutlich geworden, dass die Polizei das Gesetz restriktiv
umsetzt. Bei dem Fall in Gödöllö sei unklar, ob die Polizisten den
Obdachlosen tatsächlich drei Mal verwarnt hätten, bevor sie ihn festnahmen,
sagte der Pflichtverteidiger des Betroffenen.

2013 hatte Orbán bereits ein Aufenthaltsverbot für Obdachlose an bestimmten
öffentlichen Plätzen verhängt. Dies bezog sich vor allem auf Gebiete der
großen Städte, in denen viele Touristen anzutreffen sind. Hier ging die
Polizei teils mit großer Härte gegen Obdachlose vor. Diese flüchteten in
die Vororte oder Gebiete am Rande der Städte.

Die Orbán-Regierung knüpft mit dem neuen Gesetz an nationalsozialistische
Traditionen in Ungarn und in Deutschland an. Die deutschen Nazis hatten
1933 mit dem "Gesetz gegen gefährliche Gewohnheitsverbrecher und über
Maßregeln der Sicherung und Besserung" die Unterbringung von verurteilten
Landstreichern und Bettlern in einem sogenannten Arbeitshaus angeordnet.
Zudem sah ein "Grunderlass vorbeugende Verbrechensbekämpfung" 1937 die
Verhängung von "Vorbeugungshaft gegen Asoziale" vor, zu denen auch
Obdachlose zählten. In Ungarn war das faschistische Horthy-Regime in
ähnlicher Weise gegen die Ärmsten der Gesellschaft vorgegangen.

Die Kriminalisierung von Obdachlosen erinnert auch an die barbarischen
Praktiken in der Zeit der ursprünglichen Akkumulation, die Marx im
"Kapital" beschreibt. Im 15. und 16. Jahrhundert wurden Bauern massenhaft
vom Land vertrieben, konnten aber in den Städten weder genügend Arbeit noch
Unterkunft finden. Sie verwandelten sich durch den Zwang der Umstände
"massenhaft in Bettler, Räuber und Vagabunden". Gegen sie gingen die
Herrschenden mit erbarmungsloser Brutalität vor.

So sah die Gesetzgebung unter Heinrich VIII., der von 1509 bis 1547 England
regierte, für Vagabunden "Auspeitschung und Einsperrung" vor. "Sie sollen
an einen Karren hinten angebunden und gegeißelt werden, bis das Blut von
ihrem Körper strömt, dann einen Eid schwören, zu ihrem Geburtsplatz oder
dorthin, wo sie die letzten drei Jahre gewohnt, zurückzukehren und 'sich an
die Arbeit zu setzen' (to put himself to labour)," schildert Marx die
damaligen Praktiken. "Bei zweiter Ertappung auf Vagabundage soll die
Auspeitschung wiederholt und das halbe Ohr abgeschnitten, bei drittem
Rückfall aber der Betroffne als schwerer Verbrecher und Feind des
Gemeinwesens hingerichtet werden."

Nun kehrt der Kapitalismus im 21. Jahrhundert zu den Praktiken des 16.
zurück und erklärt die von ihm selbst produzierten Armen zu Kriminellen.
Ein vernichtenderes Urteil über den Bankrott dieses Gesellschaftsystems
könnte es nicht geben.

Dabei ist die Verfolgung von Obdachlosen nur die Spitze des Eisbergs.
Flüchtlinge, die sich vor Krieg und Armut in Sicherheit bringen, werden
seit langem als Kriminelle behandelt, als "Invasoren" denunziert, in Lager
eingesperrt oder dem sicheren Tod im Mittelmeer überlassen. Hier spielte
Ungarn eine Vorreiterrolle, der inzwischen die meisten europäischen Länder
folgen.

Orbán hat die ungarische Grenze hermetisch abgeriegelt. Flüchtlinge werden
abgewiesen oder sie kommen in Lager, in denen ihnen teilweise die Nahrung
verweigert wird. Mit dem sogenannten "Stopp-Soros"-Gesetzespaket werden
Flüchtlingshelfer kriminalisiert und mit Strafen belegt. Jüngst forderte
der ungarische Vertreter auf einem Treffen der EU-Außenminister, die
Finanzierung von NGOs einzustellen, die die Souveränität von Staaten wie
Israel und Ägypten "untergraben" oder Länder unterstützen, die die illegale
Migration begünstigen.

Hintergrund dieser Kriegserklärung an Flüchtlinge und Obdachlose ist die
wachsende soziale Krise. Die unsoziale Politik der vergangenen Jahre hat
die Obdachlosigkeit in Ungarn ansteigen lassen und immer mehr Menschen in
Armut gedrängt. Obwohl es keine offiziellen Erhebungen gibt, sprechen NGOs
von einer massiven Zunahme von Wohnungslosigkeit, Alkohol- und
Drogenabhängigkeit und einer steigenden Selbstmordrate. 2017 war in der EU
die Rate der Selbstmorde nur in Litauen höher.

Die ungarische Soziologin Zsuzsa Ferge sagte dem Spiegel, dass es
mittlerweile "die traditionelle Rentenversicherung nach Bismarckschem
Muster" in Ungarn im Grunde nicht mehr gebe. "Die staatliche
Gesundheitsversorgung ist mangelhaft. Wer es sich leisten kann, steigt in
die private Gesundheitsversorgung um. Bei Mindestrente und Kindergeld gibt
es seit 2008 keine automatischen Anpassungen mehr. Die Sozialausgaben
wurden systematisch auf ein Minimum gekürzt und noch bestehende, minimale
Sozialleistungen an strenge Maßregelungsmöglichkeiten und Arbeitspflicht
für die Empfänger gekoppelt."

Die ungarischen Gesetze bekämpfen die Opfer dieser sozialen Katastrophe,
während sich ihre Ursachen weiter verschärfen. Viele Obdachlose haben
psychische Krankheiten oder sind drogenabhängig, sie werden deshalb in den
wenigen Notunterkünften nicht aufgenommen. Darüber hinaus sind die
Notunterkünfte chronisch unterfinanziert.

Viele Obdachlose, die keine andere Wahl haben, als auf der Straße zu leben,
werden aus Angst vor Strafen untertauchen. Man geht bereits jetzt davon
aus, dass es zu einem massiven Anstieg der Sterbefälle von Obdachlosen im
kommenden Winter kommen wird. Die Regierung nimmt dies bewusst in Kauf.

Der Angriff auf Obdachlose, Flüchtlinge und die gesamte Arbeiterklasse geht
in Ungarn mit der schrittweisen Abschaffung demokratischer Grundrechte
einher. Seit 2010 geht die Fidesz-Regierung systematisch gegen die
Pressefreiheit vor. Das Land ist auf der jährlichen Rangliste zur
Pressefreiheit von Reporter ohne Grenzen in den letzten acht Jahren um 50
Plätze zurückgefallen und rangiert heute auf Platz 73. Die wenigen
oppositionellen Medien werden unter Druck gesetzt und nach und nach zum
Aufgeben gezwungen.

Die Europäische Union übt gelegentlich Kritik an diesen Praktiken und
erwägt ein Verfahren gegen Ungarn wegen der Gefährdung von
Rechtsstaatsprinzipien. Doch das ist reine Heuchelei. Bei der Abwehr von
Flüchtlingen, dem Abbau demokratischer Rechte und dem Angriff auf die
sozialen Errungenschaften der Arbeiterklasse sind die EU-Staaten und Ungarn
auf einer Linie.
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Vergangene Woche kam es in ganz Italien zu Streiks und Protesten gegen die
Koalitionsregierung aus Lega und Fünf-Sterne-Bewegung. Immer mehr Italiener
fürchten einen schnellen Niedergang ihres Lebensstandards.

Am Samstag protestierten fast 10.000 Einwohner Roms gegen den Zerfall der
Infrastruktur in der italienischen Hauptstadt. Der Protest ging von einer
Gruppe von Frauen aus, die sich "Roma dice Basta" (Rom sagt Basta) nennen.
Sie fordern, dass Rom wieder zu einer "lebenswerten und offenen Stadt"
werden müsse.

Bürgermeisterin Virginia Raggi von der Fünf-Sterne-Bewegung hat praktisch
jede Unterstützung verloren. Vor zwei Jahren war sie auf Grund einer
Anti-Establishment-Kampagne ins Amt gewählt worden, doch hat sie von all
ihren Wahlversprechen, sie werde die Stadt säubern und die Infrastruktur
verbessern, nicht ein einziges halten können. Stattdessen hat sie selbst
einen Gerichtsprozess wegen Korruption [1] am Hals: Kommende Woche wird ein
Urteil gegen sie wegen Falschaussage im Fall Renato Marra erwartet. Sie
soll ihm einen Job als Direktor des Tourismusdezernats verschafft haben.

In der Hauptstadt türmen sich die Abfallberge, und Ratten breiten sich aus.
Offenbar laben sich sogar Wildschweine am verrottenden Abfall in den
Straßen Roms. Was den öffentlichen Nahverkehr betrifft, so sind
Instandhaltung und Entwicklung praktisch zum Stillstand gekommen. 35
Prozent der Bus- und Straßenbahnflotte ist außer Gefecht. Seit Anfang 2017
haben mindestens 30 Busse der überalterten Flotte Feuer gefangen und sind
ausgebrannt.

Die Probleme Roms [2] reichen allerdings schon viele Jahre zurück. Die
Stadt steht seit Beginn der Weltfinanzkrise 2008 vor zunehmenden
Herausforderungen. Die Verwaltung hat entweder nach kurzfristigen Lösungen
gegriffen oder sich auf zweifelhafte Finanztransaktionen eingelassen, die
die Haushaltskrise der ewigen Stadt nur noch weiter verschärft haben.

Immer wieder behaupten die servilen Medien, die Hauptursache dafür, dass
Roms Finanzen aus dem Gleichgewicht geraten sind, seien die städtischen
Arbeiter und unfähigen Beamten. In Wirklichkeit sind das Finanzkapital und
abenteuerliche Finanzierungsmodelle für die Krise verantwortlich. Raggi hat
diesen anhaltenden Trend nicht erfunden, sondern bloß fortgesetzt.

Dem Protest in Rom ging am 26. Oktober, dem "schwarzen Freitag", ein
24-stündiger Generalstreik der öffentlichen Bediensteten voraus. In ganz
Italien legten Arbeiter der Verkehrsbetriebe und der Krankenhäuser und
Schulen die Arbeit nieder. Sie protestierten wegen der "schlechten Löhne
und Sozialleistungen, gegen Privatisierungen und neoliberale Entscheidungen
und für mehr Gleichheit, bessere Gesundheitsvorsorge und
Arbeitssicherheit".

Vier Basisgewerkschaften (USI, CUB, SGB, Cobas) haben zu dem Streik
aufgerufen, weil sie die Unruhe in ihrer Mitgliedschaft spüren. Sie fordern
"reale Lohnerhöhungen, die Einstellung von mehr Arbeitskräften, Respekt für
die Würde der Beschäftigten und das Recht auf Rente mit 60, bzw. nach 35
Jahren Beitragszahlung".

Seit dem Arbeitsgesetz von 2012, das die Demokratische Partei durchgesetzt
hatte, hat sich die Lage der öffentlichen Bediensteten stark
verschlechtert. So haben sich auch italienische Bürger, die am Streiktag
von lokalen Medien befragt wurden, überwiegend verständnisvoll geäußert und
Sympathie für die Streikenden gezeigt, auch wenn sie von den Auswirkungen
betroffen waren.

Die jüngsten Proteste und Streiks kommen in einer Situation, in der die
Koalitionsregierung ihre Angriffe auf Einwanderer verschärft, während sie
mit der Europäischen Union (EU) über ihren Haushaltsplan 2019 im Streit
liegt. Die EU-Kommission hat den italienischen Haushaltentwurf am 23.
Oktober abgelehnt [3].

Während die Einwanderungsfrage ein großes Thema ist, haben viele Italiener
Verständnis und Mitgefühl mit dem Schicksal der Migranten. Die Menschen
verstehen, dass die starke Zuwanderung viel mit den endlosen Kriegen und
der wirtschaftlichen Zerstörung im Ausland zu tun hat.

Vergangene Woche wollte Lega-Parteiführer Matteo Salvini den Ort besuchen,
an dem angeblich eine Gruppe von Italienern und Einwanderern eine junge
Frau ermordet haben soll. Dort wurde er von mehreren hundert
Protestierenden empfangen, die "Sciacallo" (Schakal) skandierten. Sie
protestierten dagegen, dass der Innenminister die menschliche Tragödie zu
seinem politischen Vorteil und zur Verteufelung von Einwanderern ausnutzen
wollte.

Anfang Oktober hatten etwa 6.000 Menschen im süditalienischen Riace, in Rom
und in Mailand demonstriert, um Partei für den einwandererfreundlichen
Bürgermeister und gegen die Abschiebung der Migranten aus Riace zu nehmen.
Sie verurteilten die flüchtlingsfeindliche Politik der Koalition offen als
"faschistisch". Entgegen der Behauptung der Regierung, die Einwanderer
stellten eine Bedrohung Italiens dar, gilt gerade das Einwandererstädtchen
Riace weltweit als Modell für eine geglückte Integration von Flüchtlingen.

Die italienische Regierung baut einen riesigen Polizeistaat auf, um
Massendeportationen von hunderttausenden Einwanderern durchzuführen.
Gleichzeitig bedeutet der jüngste Staatshaushalt 2019 mehr
Austeritätspolitik. Der Haushaltsentwurf beinhaltet Milliarden fürs Militär
und die Polizei und Steuersenkungen für Unternehmen. Für italienische
Bürger ist ein jämmerliches "Grundeinkommen" von 780 Euro pro Monat
vorgesehen, für das es jedoch kaum möglich ist, sich zu qualifizieren.

Wie die WSWS vor kurzem schrieb, verfolgen im europäischen Konflikt
zwischen dem EU-freundlichen und dem rechtsextremen, nationalistischen
Flügel beide Seiten eine zutiefst reaktionäre Austeritätspolitik. Beide
Seiten versuchen, eine Panik an den Finanzmärkten abzuwenden, die einen
Zusammenbruch des italienischen und globalen Marktes auslösen könnte. Für
die arbeitende Bevölkerung ist es entscheidend, ihre Unabhängigkeit von
beiden Seiten zu wahren und sich im Kampf gegen die Sparpolitik Italiens
und ganz Europas mit der internationalen Arbeiterklasse zu verbünden.


Anmerkungen:

[1] https://www.wsws.org/de/articles/2017/01/04/ragg-j04.html

[2] https://www.wsws.org/de/articles/2014/03/06/rome-m06.html

[3] https://www.wsws.org/de/articles/2018/10/25/ital-o25.html
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Krieg, Revolution, Demokratie?

von Stefan Bollinger



Die Militärführung unter dem Ersten Generalquartiermeister Erich
Ludendorff hatte Ende September 1918 einen lichten Moment. Der oberste
Stratege begriff, dass seine "Siegfried"-Offensiven den Krieg nicht
mehr wenden konnten. Im Osten drohten revolutionäre und nationale
Befreiungskriege, der Raubfrieden mit Sowjetrussland hatte keine
wirkliche Entspannung gebracht, vielmehr sollte der revolutionäre
Bazillus im Baltikum, in der Ukraine, in Finnland mit deutscher Hilfe
ausgerottet werden. Truppen wurden kaum frei, und der wirtschaftliche
Nutzen besetzter Gebiete war begrenzt. Im Westen aber tauchten
Millionen unverbrauchte, sicher noch nicht voll ausgebildete Soldaten
und ein unerschöpfliches Arsenal moderner Kriegswaffen auf: Die USA
waren im April 1917 in den Krieg eingetreten.


Der Krieg ist verloren

Die Lage war für das Deutsche Reich und seine Verbündeten
deprimierend. An der Front gab es keine Erfolgsaussichten, die
Verbündeten in Sofia, Konstantinopel, nun auch in Wien schwächelten
und wollten den Bettel hinwerfen. Vor allem aber: Nicht nur die
diversen Völkerschaften im Habsburger und im Osmanischen Reich
witterten freiheitliche Morgenluft, das bis dahin so treue, duldende
deutsche Volk, die Arbeiterinnen und Arbeiter in der Heimat, aber auch
die Soldaten hatten die Schnauze gestrichen voll. Sie wollten nicht in
weiteren sinnlosen Materialschlachten verheizt werden, in der Heimat
bei dünner Steckrübensuppe langsam verhungern, in langen
Warteschlangen vor den sowieso kaum noch und dann mit schlechter Ware
belieferten Bäckereien sich die Beine in den Bauch stehen und von
ihren Vorarbeitern und Kapitalisten in den Betrieben bis aufs Blut
auspressen lassen. Die Kampfmoral im Reiche war gebrochen,
Durchhalteparolen verpufften, die bislang treue, vaterlandsliebende
und -verteidigende Mehrheitssozialdemokratie (MSPD) tat sich immer
schwerer, den Unmut der Massen im Zaume zu halten.

In dieser Situation setzte die militärische Führung wie 1914 alles auf
eine Karte, spielte Vabanque - nun für einen raschen Frieden.
Ludendorffs Ziel, in Übereinstimmung mit den meisten Vertretern der
Eliten von Militär, Politik und Wirtschaft, allerdings nicht mit dem
Kaiser und seiner Hofkamarilla, war eindeutig: so schnell wie möglich
Waffenstillstand und Frieden. Eine gute Nachricht, aber vergiftet mit
ihren Rahmenbedingungen. Wenn schon um Frieden nachgesucht werden
soll, dann müsste auch der Entente-Forderung nachgekommen werden, eine
Regierung ans Ruder zu bringen, die den Makel der diktatorischen
Machtausübung des Kaisers weggewischte. Vor allem aber wollten die
Militärs nicht ihre Hände mit der Tinte einer Kapitulation
beschmutzen. Es sollte eine zivile Regierung her, von jenen gebildet,
denen die Generale die Schuld zuwiesen, dass die Stimmung im Lande so
schlecht war. Also von der MSPD und ihren Partnern bei Zentrum und
Deutscher Demokratischer Partei gebildet, denen so das Kainsmal des
Dolchstoßes bereits auf die Stirn geschrieben wurde.

Noch Anfang Oktober zimmerten die politischen Repräsentanten eine
Regierung, und Max von Baden, ein bislang wenig erfolgreicher, aber
friedensfreundlicher Prinz, sorgte dafür, dass zwei MSPD-Politiker in
die Regierung eintraten. Nun wurde das Wirklichkeit, was seit August
1914 den Sozialdemokraten als Preis für ihre Kriegsunterstützung immer
wieder versprochen worden war - für die Zeit nach dem Sieg: Die
Parlamentarisierung des politischen Systems, das heißt die Aufwertung
des Reichstages als nunmehr entscheidende Instanz für die Berufung des
Reichskanzlers, für Krieg und Frieden sowie die Umwandlung des
Kaisertums in eine konstitutionelle Monarchie: die "Oktoberreformen".


Aber die Revolution bringt die Wende

Alles schien gut zu laufen: der institutionelle Umbau, das Einbinden
der MSPD, die Zusammenarbeit mit den gemäßigten bürgerlichen Parteien.
Da machte der Admiralstab den Bemühungen einen Strich durch die
Rechnung. Ohne Rückendeckung beim Kanzler, mit vager Rückversicherung
bei der Obersten Heeresleitung wollten die Admirale die Ehre des
Reiches und ihre eigene retten. Sie wollten "gen Engelland" auslaufen,
die Entscheidungsschlacht suchen und waren sich gewiss, dass
angesichts des Kräfteverhältnisses sie nur die Option hatten, mit
wehender Flagge, mit Mann und Maus unterzugehen. Das mochte für
Admirale und Offiziere eine Stunde der - allerdings tödlichen
- Erfüllung sein. Mann (und Maus), Matrosen, Heizer und Maschinisten
sahen das anders. Frieden, Kriegsende, Demobilisierung waren greifbar
- doch nun drohte der sichere nasse Tod.

Sie erhoben sich in Kiel, an der ganzen Waterkant, hissten rote
Fahnen, wählten Arbeiter- und Soldaten-Räte. Ihre Forderungen waren
unmissverständlich: Frieden, Freiheit für die meuternden Matrosen,
Ende des Belagerungszustandes, demokratische Rechte, gleiches,
geheimes Wahlrecht im ganzen Reich (auch kein Drei-Klassen-Wahlrecht
mehr in Preußen) für Männer und Frauen, Beseitigung der
militaristischen Drangsale, Zur-Rechenschaft-Ziehung der für den Krieg
Verantwortlichen in Adel, Politik und der Kriegsgewinnler, in den
kühnsten Resolutionen die Forderung nach Sozialisierung, nach neuen,
antikapitalistischen Eigentumsverhältnissen.

Die Aufständigen durchkreuzten den Plan, mit einer "Revolution von
oben" aus dem Kriegsschlamassel herauszukommen und mit einigen
kosmetischen Korrekturen die alten sozialen und politischen
Verhältnisse fast ungestutzt beizubehalten. Erst revolutionäre Massen
auf der Straße, die Revolution, machten es binnen weniger Tage
möglich, den Krieg zu beenden, den Kaiser auszubooten, die Republik zu
errichten und die Frage nach Formen künftiger Demokratie und
Eigentumsverhältnisse zu stellen.

Allerdings war es keine Revolutionsbewegung aus dem Nichts. Ohne die
russischen Revolutionen von 1917, die den Zaren verjagten und
schließlich eine sich sozialistisch verstehende Sowjetmacht
errichteten, die allerdings in Brest-Litowsk zwar einen Raubfrieden
mit den Mittelmächten aushandeln konnte, aber schnell in einen
blutigen Interventions- und Bürgerkrieg verstrickt war, hätte sich in
Deutschland und bei den anderen kriegsführenden Mächten auf beiden
Seiten der Front nichts getan. Russlands Revolutionen stärkten die
Antikriegsbewegung in Deutschland. Endlich organisierten sich
Sozialdemokraten gegen ihre eigene Partei als USPD, zu ihnen gehörten
auch unerschrockene Kriegsgegner wie Karl Liebknecht und Rosa
Luxemburg. Die russischen Ereignisse inspirierten eine anhaltende
Streik- und Protestwelle, einen ersten Flottenaufstand 1917,
schließlich den Millionenstreik der Munitionsarbeiterinnen und
-arbeiter im Januar 1918.

Die unermüdliche Agitationsarbeit von Spartakus, USPD-Mitgliedern,
Revolutionären Obleuten und anderen weckte bei vielen Matrosen,
Soldaten und Arbeitern die Überzeugung, ihr Schicksal in die eigene
Hand nehmen zu können. Sie propagierten - auch mit viel Skepsis - die
russischen Erfahrungen und das Wissen um die eigene Stärke. Diese
radikalen Linken - so unterschiedlich sie waren (zu erinnern ist, dass
die USPD mit denselben Altkonflikten zwischen Linken und Reformisten,
zwischen Liebknecht/Luxemburg und Karl Kautsky oder Eduard Bernstein
weiterexistierte und nur in der Frage des Friedens einen gemeinsamen
Nenner besaß) - konnten die Revolutionsglut entfachen.

An den Schaltstellen saßen mit Friedrich Ebert, Philipp Scheidemann,
Gustav Noske aber jene Linken, die seit 1914 die Arbeiterbewegung
demotiviert, gespalten und den Kriegstreibern verfügbar gemacht
hatten. Die Revolution im November 1918 war mit dieser Last geboren.
Offen blieb, welches Deutschland es sein sollte, eines des
Parlamentarismus oder der Rätemacht, eines der Großkapitalisten und
Großgrundbesitzer oder eines der Sozialisierung?!


Welche Demokratie?

Die Novemberrevolution siegte, aber eine Partei und ihre Führer
stellten sich an die Spitze der Bewegung, die diese Revolution nicht
wollten. So, wie schon 1914 wollten sozialdemokratische Führer in der
Schicksalsstunde der Nation staatstragend agieren, damals als
Vaterlandsverteidiger, nun als Wahrer von Ruhe und Ordnung. Das war
kein Wunder, denn ihr Vorsitzender Friedrich Ebert hasste die
Revolution "wie die Sünde". Zwar hatte man in alten Zeiten etwas vom
Sozialismus gehört, konnte sich auch entsprechender Passagen im
Parteiprogramm entsinnen. Aber das war eher eine Zukunftsvision, weit
vom Heute entfernt. Das Land kam doch gerade aus dem Krieg heraus, war
zerrüttet, die Wirtschaft angeschlagen. Nur keine Experimente mochten
sie denken, die Sozialisierung sollte zwar plakatiert werden, aber
doch als Aufgabe auf später verschoben. Da halfen auch
Volksbeauftragte der USPD in der neuen Regierung wenig, eine Liaison,
die angesichts der blutigen Konflikte im Land, angezettelt durch die
neue Regierung und ihre Truppen, bereits nach sieben Wochen zerbrach.

Die neuen starken Männer, die sich im Besitz der Macht wähnten, hatten
mit Entsetzen zur Kenntnis genommen, wie radikal in Russland die
Bolschewiki eine neue Ordnung errichteten. Sie fragten nicht nach den
Widerständen der alten Klassen in diesem Lande noch nach den
ausländischen Interventen. Sie sahen nur Gewalt und Chaos, die sie von
Deutschland fernhalten wollten. Das war von Anbeginn an das Anliegen,
dass sie sich zu eigen machten und für das die alten Eliten sie schon
im Oktober geholt hatten.

Darum lag das Bündnis mit der Obersten Heeresleitung und ihrem
wichtigsten Mann, General Wilhelm Groener, so nahe. Vom ersten Tag der
Machtübernahme in Berlin standen er und Ebert im engen telefonischen
Kontakt und organsierten zunächst mühselig die Kräfte dieser "Ruhe und
Ordnung". Es waren schließlich jene Soldaten und Offiziere in den
rasch neu formierten Freikorps, die Krieg liebten, die im Osten den
Kampf gegen die Bolschewiki erlernt hatten und nun mit aller Macht die
Feinde der alten Ordnung und der Demokratie, wie sie vom den
Herrschenden und der neuen MSPD-Regierung definiert wurden,
bekämpften. Propagandistisch sorgten die starken Männer der Wirtschaft
mit ihrer Antibolschewistischen Liga, die bürgerliche und konservative
Presse, aber auch Zeitungen der MSPD dafür, die Feinde genau
auszumachen: Liebknecht, Luxemburg, die Spartakisten, die neue KPD.

In der Tat ging es um die Alternative Parlamentarismus
= Nationalversammlung und damit nur kosmetisch veränderte
sozialökonomische Verhältnissen versus Basisdemokratie
= Rätedemokratie mit dem radikalen Zerbrechen der kapitalistischen
und feudalen Eigentumsverhältnisse.

Die Resultate sind bekannt. Trotz großen Widerstands vieler linker
Arbeiter und Soldaten konnten die Freikorps unter dem Sozialdemokraten
Noske Schritt für Schritt, Stadt um Stadt die Ordnung wieder
herstellen, in Berlin, Bremen, München. Tausende Revolutionäre, noch
mehr Zivilisten fielen der Bürgerkriegsarmee mit Panzern, Flugzeugen,
Gasgranaten und schwerer Artillerie zum Opfer. Ordnung herrschte
wieder in Berlin, es war weitgehend die alte Ordnung.

Das verhängnisvolle Bündnis von Ebert, Noske und dem Militär sowie dem
alten Staatsapparat einschließlich seiner Justiz trug Zersetzung und
schließliche Zerschlagung der gerade gewonnenen Demokratie binnen 14
Jahren keineswegs nur im Keim in sich. Die Nazis des Jahres 1933, die
Kriegsentfessler von 1939 waren die gleichen Frühfaschisten, die den
Ersten Weltkrieg vorbereitet und expansiver gemacht hatten, die
gleichen Mörder der Revolution, die sich schließlich auch gegen jene
wandten, die sie im November 1918 gerufen hatten. "Der Feind steht
rechts", sollte später ein SPD-Kanzler ausrufen, nicht nur Karl
Liebknecht, Rosa Luxemburg, Leo Jogiches, auch Kurt Eisner, Matthias
Erzberger und Walther Rathenau fielen dieser faschistischen
Konterrevolution zum Opfer.

Allerdings ist auch noch ein anderes Bündnis zu bedenken, das der
MSPD-nahen Gewerkschaften mit den Unternehmern, zwischen Carl Legien
und Hugo Stinnes. Hatte der Rat der Volksbeauftragten demokratische
Verhältnisse versprochen und manche Elemente des Obrigkeitsstaates
aufgeweicht, machte das Kapital aus Angst vor der Revolution soziale
Zugeständnisse: Achtstundentag, betriebliche Mitbestimmung,
Arbeitsplatzgarantie für Kriegsheimkehrer. Die Gewerkschaften
vertagten dafür die Sozialisierung auf den Sankt-Nimmerleins-Tag.
Dennoch waren die sozialen und politischen Fortschritte für viele
Arbeiter wichtig, um die Schlüsselrolle der MSPD anzuerkennen.

Trotzdem hatte der Bruderkampf der Linken Folgen. Die MSPD konnte zwar
als stärkste Kraft aus den Wahlen zur Nationalversammlung hervorgehen,
doch zum Alleinregieren oder ein Linksbündnis mit der ungeliebten USPD
reichte es nicht mehr. Sie musste mit Zentrum und DDP eine Koalition,
die Weimarer, eingehen und war auch so ihrer einstigen sozialistischen
Verheißungen ledig.


Gescheiterte Demokratie - und trotzdem ein zu verteidigendes
Erbe?!

Die MSPD prägte die Weimarer Republik wesentlich mit. Ihre politischen
und sozialen Ziele waren wichtig. Endlich gab es demokratische Rechte
für alle, konnten Arbeiter in den Betrieben legal, wenn auch begrenzt
ihre Interessen vertreten, gab es Tarifpartnerschaft, verbesserten
sich Arbeitsbedingungen und Arbeitszeit, wurde die Gesindeordnung für
die Landarbeiter aufgehoben. In der praktischen Politik brachte die
Weimarer Republik für die arbeitenden Menschen einige Fortschritte in
Bildung oder Gesundheitswesen, es gab weiten Spielraum für Kultur und
Kunst, vor allem Künstler. In Weimar hatte sich das Parlament eine
Verfassung gegeben, die die neuen politischen und sozialen Rechte
festschrieb und selbst rudimentär basisdemokratische und
Sozialisierungsansätze als Optionen offenhielt. Die
Verfassungswirklichkeit begrenzten allerdings noch vor der
Weltwirtschaftskrise Regelungen zu Arbeitszeiten oder Mitbestimmung
wieder. Die Sozialisierung verlief erwartungsgemäß im Sande. Aber es
war eben eine Demokratie, die vom ersten Tag an den Keim ihrer
diktatorischen Zerstörung durch die alten und immer noch an der Macht
befindlichen Eliten im Staat, vor allem aber in den Unternehmen und
Landgütern beibehielt. In der so attraktiven Verfassung fand sich mit
dem Artikel 48 ein Notausgang zur Errichtung der Diktatur. Er wurde
zunächst zur Reichsexekution gegen aufbegehrende Teilstaaten des
Reiches eingesetzt, wie 1919 gegen Bayern oder 1923 gegen die aus den
Mehrheiten der Linksparteien (einschließlich der KPD demokratisch
gebildeten Arbeiterregierungen in Thüringen und Sachsen. Vor allem
boten sich in der Krise Notverordnungen durch den Reichspräsidenten
und die weitgehende Ausschaltung des Reichstages an, um schließlich
ganz legal den Weg für die deutschen Faschisten in die Regierung zu
ebnen.

Die Erinnerung an 1918 ist wichtig. Es ist die Erinnerung an eine
Revolution der Massen, von unten, spontan, weitgehend gewaltfrei, mit
radikalen Zielen. Nur die Aufständigen konnten hier - wie schon in
Russland - den Kriegstreibern in den Arm fallen. Es ist aber auch die
Erinnerung an einen Teil der Linken, die lieber staatstragend als
sozialistisch war, die Erinnerung an die fehlende Einheit der Linken,
der Arbeiterklasse, vor allem an einen Bruderkampf. Ohne diese
Revolution gab es keinen Frieden und keine Demokratie, keine Republik
in Deutschland, die von den Massen getragen wurde - bei allen
Fehlstellen und Verstrickungen. Ohne den Matrosenaufstand hätte die
letzte Ausfahrt der Marine einen Waffenstillstand erledigt und das
Land vom Feind besetzen lassen. Reichskanzler Ebert wäre mit
konstitutioneller Monarchie und Reichsverweser zufrieden gewesen. Die
sozialen und politischen Zugeständnisse des Kapitals wären magerer
ausgefallen und der Hauch von Freiheit und Selbstbewusstsein der
Arbeiter wäre noch lauer ausgefallen.

Wir erinnern uns einer versuchten Demokratie, die vom ersten Tag an
die Zerstörung in sich trug, aber erstmals den Bürgerinnen und Bürgern
dieses Landes breite demokratische und auch soziale Rechte einräumte.
Sie sind heute wieder gefährdet. Offizielle Geschichtsschreibung und
Geschichtspolitik werden den Beginn der Demokratie in Deutschland
feiern, notgedrungen auch auf die Revolution verweisen und etwas
unaufrichtig auf den für die Linken tödlichen Bürgerkrieg abheben und
einen Extremismus von links und rechts beklagen. Sie werden über die
"Demokratie ohne Demokraten" klagen, und nur wenig scharf die
Versäumnisse der Volksbeauftragten und der Reichsregierungen benennen,
die die alten Kräfte weiter walten ließen. Die Erinnerung an die
Volksbeauftragten, an Reichskanzler und Reichspräsident Ebert wird
zwiespältig ausfallen müssen. Die Revolution hat ihre Ziele letztlich
nicht erreichen können - weder die radikalen sozialistischen noch
vollständig die bürgerlich-demokratischen. Aber sie hat für
Deutschland eine Chance eröffnet - die verspielt wurde.


Stefan Bollinger hat zum Thema neu veröffentlicht:
"November '18. Als die Revolution nach Deutschland kam",
edition ost, 256 Seiten, 14,99 Euro.
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DOKUMENTATION/1563: WDR - Mission Wahrheit. Die New York Times und Donald Trump, 7.11.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Mission Wahrheit - Die New York Times und Donald Trump

Teil 1: Stürmische Zeiten

Ein Dokumentarfilm von Liz Garbus

07.11.2018, 22.55 - 00.25 Uhr | WDR Fernsehen



Am 8. November 2016 wurde Donald J. Trump nach einem extrem
polarisierenden Wahlkampf und für viele überraschend zum Präsidenten
der USA gewählt. Am 20. Januar 2017 wurde er als 45. US-Präsident
vereidigt. Ein Jahr lang begleitete die Emmy-Gewinnerin und
Oscar-nominierte Regisseurin Liz Garbus die Redaktionen der New York
Times in Washington D.C. und New York City bei ihrer Berichterstattung
über Trump und seine Regierung. Eine Doku-Reihe über den vielleicht
gefährlichsten US-Präsidenten aller Zeiten, seinen Frontalangriff auf
die Grundfesten der amerikanischen Demokratie - sowie die enorme
Verantwortung der Medien als vierte Gewalt im Staat.

Die ersten 100 Tage der Trump-Regierung bringen die Reporter der New
York Times an ihre Grenzen. In einem unerbittlichen Wettkampf um die
nächste Schlagzeile, in ständiger Konkurrenz mit der Washington Post
und von Trump als "Volksfeinde" gebrandmarkt, kämpft die Zeitung nicht
nur um die Wahrheit, sondern auch um das wirtschaftliche Überleben im
digitalen Zeitalter. Als FBI-Direktor James Comey eine Untersuchung zu
russischen Wahlkampfmanipulationen anordnet, spitzen sich die
Konflikte dramatisch zu. Präsident Trump feuert seinen FBI-Direktor,
Robert Mueller wird Sonderermittler der Russlanduntersuchungen und ein
Regierungsmitglied nach dem anderen fällt Trumps Launen und
plötzlichen Strategiewechseln zum Opfer. Doch während die New York
Times-Reporter der Wahrheit im Russlandskandal auf die Spur kommen und
mit ihren Recherchen das Weiße Haus auch nach den ersten 100 Tagen
zunehmend unter Druck setzen, stehen der Zeitung schmerzhafte
Entlassungen bevor.

"MISSION WAHRHEIT - Die New York Times und Donald Trump" (The Fourth
Estate) ist eine Showtime Produktion von RadicalMedia und Moxie
Firecracker Films (USA) in Koproduktion mit Sutor Kolonko (DE) und dem
WDR in Zusammenarbeit mit ARTE. Die Weltpremiere fand beim Tribeca
Filmfestival in New York statt. Im Juli 2018 wurde die Doku-Reihe in
der Kategorie Outstanding Documentary Or Nonfiction Series für einen
Emmy nominiert.

Redaktion: Christiane Hinz, Jutta Krug
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DOKUMENTATION/1562: BR - Ü 100, das Geheimnis der Hundertjährigen, 7.11.2018 (BR)


Bayerischer Rundfunk - Pressemitteilung vom 16. Oktober 2018

DoX - Der Dokumentarfilm im BR

Ü 100 - das Geheimnis der Hundertjährigen

Dokumentarfilm, Deutschland, 2018

Regie und Buch: Dagmar Wagner

7. November 2018, 22.45 - 00.10 Uhr, BR Fernsehen



Der Kino-Dokumentarfilm "Ü 100 - das Geheimnis der Hundertjährigen"
von Regisseurin Dagmar Wagner läuft am 7. November 2018 als deutsche
Erstausstrahlung auf dem Sendeplatz DoX - der Dokumentarfilm im BR
Fernsehen. Die bayerische Filmpreisträgerin Dagmar Wagner ("Das Ei ist
eine geschissene Gottesgabe") erzählt die Lebenswirklichkeit von acht
über Hundertjährigen. Der Film ist in der BR Mediathek unter
br.de/mediathek sieben Tage nach Ausstrahlung abrufbar.

Kein depressiver Alters-Blues, sondern ein Einblick in eine immer noch
reiche Lebenswelt: Die 102-jährige Ruja setzt sich ans Klavier und
spielt Mozart. "Ich spüre nicht, dass ich älter werde", sagt sie.
Ernst, ebenfalls 102, hat kürzlich einen Einbrecher in seinem Haus
zuerst verarztet und dann rausgeworfen. Erna, 104, liebt Fußball und
zittert für ihren Lieblingsverein. Und die 103-jährige Anna sei jetzt
"reif für den Untergang" - und lacht dabei! Acht über Hundertjährige
erzählen über ihre Lebenswelt - auf wohltuend heitere Weise.


Zur Entstehung des Films

Als die Dokumentarfilmerin Dagmar Wagner von den "Heidelberger
Hundertjährigen Studien" las, kam ihr die Idee zu diesem Film. Anfangs
suchte sie im Bekanntenkreis nach Interviewpartner(inne)n, später auch
mit Hilfe der Presse. Streng nach "Eingang" führte sie die Interviews.
Eine Auswahl zu treffen, kam für sie nicht infrage. Der "perfekte Mix"
der acht Hundertjährigen entstand rein zufällig: zwei Hausfrauen, eine
Hausangestellte, eine Lehrerin, eine Klavierspielerin, eine
Angestellte, ein Kommissar und ein Malermeister. Die Regisseurin
wollte mit ihren Gesprächen herausfinden: Haben sie Angst vor dem
Sterben und Tod? Mit wem fühlen sie sich verbunden? Glauben sie an
Gott? Was bestimmt ihr Leben?

Redaktion BR: Walter Greifenstein
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MAGAZIN/877: WDR Quarks - Gefährliches Erbe. Wie wir die Folgen des Bergbaus bewältigen, 6.11.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Quarks: 

Gefährliches Erbe - wie wir die Folgen des Bergbaus bewältigen

Moderator: Ranga Yogeshwar

Dienstag, 06.11.2018, 21.00 - 21.45 Uhr, WDR Fernsehen



Schon vor sechs Jahren war Schicht im Schacht im Bergwerk West in
Kamp-Lintfort. Doch das Ende der Kohle bedeutet nicht das Ende der
Arbeit. Denn Jahrhunderte des Bergbaus haben im Ruhrgebiet auch Spuren
in der Umwelt hinterlassen, die sich nicht so einfach beseitigen
lassen. Auf dem ehemaligen Bergwerksgelände geht Ranga Yogeshwar für
Quarks der Frage nach, welche Folgen vor allem für das Grundwasser im
Ruhrgebiet drohen und wie wir damit umgehen.

Ranga Yogeshwar trifft in Kamp-Lintfort noch einmal den ehemaligen
Bergarbeiter Klaus Ruhnau an seinem einstigen Arbeitsplatz. Mit ihm
blickt er zurück auf dessen letzte Schicht, auf der er ihn vor fast
sechs Jahren begleiten durfte. Zusammen erleben sie, wie der
jahrelange Kohleabbau, insbesondere durch die Kokereien, vielerorts
das Erdreich im Ruhrgebiet vergiftet hat - und wie auf diesen
verseuchten Böden heute die Landesgartenschau 2020 vorbereitet wird.

Das gefährlichste Erbe aber, das der Bergbau hinterlässt, ist das
Grubenwasser. Um die Schächte frei von einsickerndem Wasser zu halten,
musste es ständig abgepumpt werden. Doch was würde passieren, wenn man
die Pumpen nach dem Ende des Bergbaus einfach abstellt und die
Schächte flutet? Dann droht eine ökologische Katastrophe, denn tief in
den Schächten liegen zum Teil giftige und krebserregende Substanzen,
die dann ins Grundwasser gelangen könnten. Quarks zeigt, welche
Konzepte es gibt, das Wasser im Ruhrgebiet zu schützen.
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FEATURE/1130: Deutschlandfunk Kultur - 100 Jahre deutsch-polnische Geschichte, 7.11.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Überfall, Kniefall und die andauernde Unsicherheit

100 Jahre deutsch-polnische Geschichte

Von Beata Bielecka und Margarete Wohlan

Zeitfragen. Feature

Mittwoch, 7. November 2018, 19.30 - 20.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



1939 teilten sich beim deutschen Überfall auf Polen Hitler und Stalin
die polnische Beute. Erst die deutsche Kapitulation 1945 schaffte
wieder die Voraussetzung für einen polnischen Staat - aber nicht für
polnische Souveränität. Das vereitelte Stalin. Polens Unfreiheit bis
1989 war auch ein Preis, den das Land für den deutschen Überfall von
1939 zu zahlen hatte. 1970 kniet der deutsche Bundeskanzler vor dem
Mahnmal im Warschauer Ghetto nieder, 1990 erkennt das wiedervereinigte
Deutschland die deutsch-polnische Grenze an. Ist damit der Weg geebnet
für gute Nachbarschaft? Wie lang sind die Schatten der Vergangenheit,
wie groß ist noch heute die Unsicherheit im Umgang miteinander?

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 30. Oktober 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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FEATURE/1129: Deutschlandfunk - Wer hat Angst vor dem Mann mit dem Bart?, 6.11.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Wer hat Angst vor dem Mann mit dem Bart?

Das schwierige Verhältnis von Juden und Moslems in Europa

Von Daniel Cil Brecher

Deutschlandfunk 2018

Das Feature

Dienstag, 6. November 2018, 19.15 - 20.00 Uhr, Deutschlandfunk



Angst und Misstrauen beherrschen seit fast 20 Jahren das Verhältnis
zwischen Juden und Moslems in europäischen Großstädten. Die einen sind
wütend über die Behandlung von Palästinensern durch Israel, die
anderen fühlen sich stellvertretend für den jüdischen Staat zu
Zielscheiben von Hass und Gewalt gemacht. Aber nicht nur die
Geschehnisse im Nahen Osten belasten das Verhältnis. Auch die von
rechtsextremen Parteien geschürten Ängste sprechen Ressentiments und
Vorurteile in den Minderheitsgruppen an. Das Feature versucht die
komplexe Gegenwart eines Verhältnisses zu erkunden, das einst von
einem fruchtbaren Zusammenleben gezeichnet war.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 30. Oktober 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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HÖRSPIEL/1836: Hörspiel & Feature im Südwestrundfunk - ARD Hörspieltage 7. bis 11. November 2018 (SWR)


Hörspiel & Feature im Südwestrundfunk

ARD HÖRSPIELTAGE 7. bis 11. NOVEMBER 2018 ZKM und HFG | KARLSRUHE

ARD KINDERHÖRSPIELTAG am 11. NOVEMBER 2018 - HOERSPIELTAGE.ARD.DE

Textversion der Informationsbroschüre für Blinde und Sehbehinderte



EDITORIAL

Liebes Hörspiel-Publikum,

Karlsruhe hat sich in den vergangenen 13 Jahren fest etabliert als Ort
für das wichtigste Festival im deutschsprachigen Raum für Hörspiel und
Klangkunst. 12.000 Besucher konnten die ARD Hörspieltage im
vergangenen Jahr anlocken durch ein breit gefächertes, vielfältiges
Programmangebot aus erstmals veranstaltetem Symposium, gemeinsamem
Hören von Wettbewerbsstücken mit anschließender Jury- und
Publikumsdiskussion, Live-Hörspielen, Konzerten, Klang-Installationen,
Diskussionsforen und abschließendem Kinderhörspieltag. Das alles wird
es auch in diesem Jahr mit über 50 Veranstaltungen wieder geben, Neues
ist dabei, Bewährtes wird modifiziert. Besondere Aufmerksamkeit widmet
das Festival diesmal Lehrenden, Lernenden und Hörspielinteressierten
durch den Fachtag am Mittwoch mit Praxisbeispielen: "Hört, hört!
Hörspiel macht Schule".

Nicht nur bei diesem Themenschwerpunkt ist eine Publikumseinmischung
ausdrücklich erwünscht. Ihre Stimme zählt, wenn es um die Abstimmung
für den ARD Online Award geht, nehmen Sie teil und bringen Sie sich
ein im Gespräch und Austausch mit den Machern. Ihr Votum, Ihre Meinung
ist uns wichtig!

Wir wünschen anregende Hörerlebnisse vor Ort, im Radio und im Netz.
Anette Kührmeyer (SR), Holger Rink (RB), Ekkehard Skoruppa (SWR)
(Festivalleitung)


Grußwort

Die ARD Audiothek ist ein Erfolgsmodell - 2017 ging sie bei den ARD
Hörspieltagen an den Start und wurde knapp eine halbe Million Mal
heruntergeladen, mehr als 14 Millionen Audios wurden gehört. Besonders
beliebt sind bei den Nutzern der Audiothek die Hörspiele. Und zwar
nicht nur die ARD Radio Tatorte, sondern auch Serien, literarische
Erzählhörspiele, Kinderhörspiele, kurz: die ganze bunte Vielfalt des
Genres, wie sie auch in diesem Jahr wieder bei den ARD Hörspieltagen
präsentiert wird. Damit dieses breite, Generationen übergreifende
Interesse am Hörspiel noch wächst, gibt es umfangreiche Angebote für
Lehrer und Dozenten, wie Hörspiele den Unterricht bereichern können -
darüber informiert der Fachtag "Hört, hört! Hörspiel macht Schule".
Aber es gibt noch einiges mehr zu entdecken bei diesen Hörspieltagen,
ich wünsche Ihnen dabei viel Vergnügen!

Martin Grasmück, Hörfunkdirektor Saarländischer Rundfunk (SR)


PROGRAMMÜBERSICHT


Mittwoch, 7. November 2017

10 Uhr - 17 Uhr, ZKM_Kubus

Hört, hört! Hörspiel macht Schule

Fachtag für Lehrende, Lernende und Hörspielinteressierte

Anmeldung erforderlich

Mittwoch bis Samstag, ZKM_Musikbalkon

 #goethespricht,Instagram

 #fichtespricht, #lessingspricht

Schülerpostings zu Wettbewerbshörspielen

Mittwoch bis Samstag, ZKM_ Musikbalkon

16 Uhr - ungefähr 22 Uhr

Hör-Spiel-Landschaft Helga's Bar

Täglich frische Hör-Menüs, Toast und Kaltgetränke

18 Uhr, ZKM_Foyer

Eröffnung

Radiophone Performance von Martin Daske

19 Uhr, ZKM_Kubus

Unbekannte Meister 4 - Eine Einführung in das Werk von Klara
Khalil

Mit Jurydiskussion und Publikumsgespräch


Donnerstag, 8. November 2017

11 Uhr, ZKM_Kubus

Die Maschine steht still

Mit Jurydiskussion und Publikumsgespräch

13 Uhr, HfG_Lichthof 3

Der Absprung

Hörspiel mehrdimensional

14 Uhr, HfG_Blauer Salon

Jetzt hör mir doch mal zu!

Kurzfilmschau der HfG Karlsruhe

14 Uhr, ZKM_Kubus

Gespräche über uns - Unfinished Business

Mit Jurydiskussion und Publikumsgespräch

16 Uhr, ZKM_Kubus

Get deutsch or die tryin'

Mit Jurydiskussion und Publikumsgespräch

18 Uhr, ZKM_Vortragssaal

Lässt sich mit Hörspiel Geld verdienen?

Diskussion zum Thema Vermarktung

18 Uhr, HfG_Studio

Lichtenberg. Konstellationen

Klanglabyrinth

19 Uhr, ZKM_Kubus

Wir sind schön, für hässliche Leute

Mit Jurydiskussion und Publikumsgespräch

21 Uhr, HfG_Lichthof 3

Der Absprung

Hörspiel mehrdimensional


Freitag, 9. November 2018

11 Uhr, ZKM_Kubus

Bei Trost

Mit Jurydiskussion und Publikumsgespräch

14 Uhr - Sonntag, 12 Uhr, ZKM

Hörspielseminar für Autoren mit Markus Orths

Anmeldung erforderlich

14 Uhr, ZKM_ Kubus

Alles Rumi

Mit Jurydiskussion und Publikumsgespräch

16 Uhr, ZKM_Kubus

Meine Erinnerungen reißen mich in Stücke

Mit Jurydiskussion und Publikumsgespräch

18 Uhr, ZKM_Vortragssaal

Multimedial, spielerisch, immersiv

Neue Formen des digitalen Storytellings

Information und Diskussion zum Thema Crossmedialität

19 Uhr, ZKM_Kubus

Mein fremdes Land

Mit Jurydiskussion und Publikumsgespräch

19 Uhr, Städtische Galerie

Crisis in Art 1918/2018

Live: Hörstück von "Schwarzwaldlabor"

kostenpflichtiger Eintritt

21 Uhr, ZKM_Medientheater

Moabit

Livehörspiel nach der Erzählung von Volker Kutscher

21 Uhr, HfG_Studio

ARD PiNball - Präsentation der Top Five

Jury und Finalisten im Gespräch

22 Uhr, ZKM_Vortragssaal

Der nasse Fisch

Die Hörspielserie zu Volker Kutschers Bestseller in der langen
Hörspielkrimi-Nacht

23 Uhr, HfG_Lichthof 4

Ströme

Electro-Liveact mit Modular Synthesizer


Samstag, 10. November 2018

11 Uhr, ZKM_Kubus

Ein Nachmittag im Museum der unvergessenen Geräusche

Mit Jurydiskussion und Publikumsgespräch

14 Uhr, ZKM_Kubus

Das Bad im Knall. Eine Phänomenologie der Kürze in 39 Versuchen

Mit Jurydiskussion und Publikumsgespräch

16 Uhr, ZKM_Kubus

Die Schuhe der Braut

Mit Jurydiskussion und Publikumsgespräch

18 Uhr, ZKM_Kubus

Klangdom

Hörstücke für 47 Lautsprecher

19.30 Uhr, HfG_Lichthof 3

Der Absprung

Hörspiel mehrdimensional

21 Uhr, ZKM_Medientheater

Die Nacht der Gewinner

Preisverleihung mit der Band "Nicole Jo"


Sonntag, 11. November 2018

10 bis 17 Uhr, ZKM und HfG

ARD Kinderhörspieltag


ARD HörSpiel-Box

Hörspiele zum Mitmachen und Mitnehmen

Im gläsernen Studio produzieren Sie Hörspiele mit erfahrenen
Regisseuren, machen Geräusche selber und sprechen die Texte mit
anderen Hörspielbegeisterten ins Mikrofon. Leihen Sie unseren Figuren
Ihre Stimme, ob Mafioso, fiese Ehefrau oder Märchenfigur... Wenn Sie
möchten, schicken wir Ihnen dann Ihr ganz eigenes Hörspiel per E-Mail
nach Hause! Ist die Box voll, hören Sie einfach bequem über Kopfhörer
von draußen, was drinnen geschieht. Spannende Hörerlebnisse
garantiert!

Mittwoch von 12 bis 16 Uhr

Donnerstag bis Samstag von 12 bis 20 Uhr

ZKM_Foyer


Deutscher Hörspielpreis der ARD

Der Autor und Literaturvermittler Thomas Böhm übernimmt auch in diesem
Jahr den Juryvorsitz für den Deutschen Hörspielpreis der ARD und
moderiert die zwölf Hörspielpräsentationen und Diskussionsrunden im
ZKM_Kubus. Über ein Jahrzehnt leitete und prägte er das Literaturhaus
Köln und kuratiert seitdem unterschiedlichste
Literaturveranstaltungen. In der Jury an seiner Seite: Nora Gomringer,
Lyrikerin und Direktorin des Internationalen Künstlerhauses Villa
Concordia, Jochen Meißner, Hörfunkkritiker und Autor, Ludger Brümmer,
Leiter des Hertz-Labors am ZKM sowie die vielfach ausgezeichnete
Schauspielerin Bibiana Beglau, die außerdem den "Deutschen
Hörspielpreis - Beste schauspielerische Leistung" vergeben wird. Zum
Wettbewerb eingereicht haben die Landesrundfunkanstalten der
ARD, DRadio, SRF und ORF. Auf dem Festival hören Publikum und Jury
gemeinsam, dann folgt jeweils die öffentliche Diskussion der Jury. Auf
Anregungen, Kritik und Fragen aus dem Publikum antworten direkt im
ZKM_Kubus sowohl die anwesenden Hörspielmacher als auch die Jury.
Danach können die Zuhörer ihr eigenes Votum abgeben: via Punktevergabe
über Stimmkarten für den "ARD Online Award".

Die Entscheidung über das Gewinnerstück trifft die Jury schließlich in
geheimer Sitzung am Samstagnachmittag. Der aus Urkunde und Trophäe
bestehende Preis ist mit 5.000 Euro dotiert und führt zur Sendung des
prämierten Hörspiels durch alle Landesrundfunkanstalten der ARD,
DRadio sowie ORF und SRF.

Die nominierten Hörspiele sind online zu hören ab dem 23. Oktober auf
hoerspieltage.ARD.de und in der ARD Audiothek.

Stimmen Sie ab beim "ARD Online Award", dem Publikumspreis zum
"Deutschen Hörspielpreis der ARD"


Jury

Thomas Böhm (Juryvorsitz), geboren 1968 in Oberhausen, Autor,
Literaturvermittler, Moderator. Programmleiter des internationalen
"literaturfestivals berlin" (2012-2014), des "Auftritt Schweiz"
(Leipziger Buchmesse 2014), des Ehrengastauftritts Islands
(Frankfurter Buchmesse 2011) und des Literaturhauses Köln (1999 bis
2010). Veröffentlichungen über Social Reading sowie zur Kunstform der
literarischen Lesung. Hörspielbearbeitungen 2018: "Der nasse Fisch"
(RB/WDR/rbb) und "Moabit" (RB/WDR/SWR).

Auszeichnungen seiner Audioarbeiten u.a.: "Hörspiel des Monats",
"Hörbuch des Jahres", "Deutscher Hörbuchpreis".

Bibiana Beglau spielt an allen wichtigen deutschsprachigen Bühnen und
in vielen großen Film- und Fernsehproduktionen. Derzeit
Ensemblemitglied des Residenztheaters in München. Hören kann man sie
in zahlreichen Hörspiel- und Hörbuchproduktionen. Für ihre
herausragenden Leistungen als Schauspielerin wurde sie mehrfach
ausgezeichnet. U.a. mit dem Silbernen Bären der Berlinale (2000), dem
Adolf-Grimme-Preis (2007), dem Deutschen Theaterpreis DER FAUST (2015)
und dem Deutschen Hörbuchpreis (2017).

Nora Gomringer schreibt, vertont, erklärt, souffliert und liebt
Gedichte. Seit 2000 hat sie acht Lyrikbände, zwei Essaybände,
Kurzgeschichten, Radiostücke, Sprechtexte und (Opern-)Libretti
vorgelegt. Sie wurde vielfach ausgezeichnet, 2015 u.a. mit dem
Ingeborg-Bachmann-Preis, und war Poetikdozentin in Kiel, Sheffield,
Wien und Koblenz. Mit dem Jazz-Schlagzeuger Philipp Scholz vertont sie
derzeit Texte von Dorothy Parker. Seit 2010 leitet sie in Bamberg als
Direktorin das Internationale Künstlerhaus Villa Concordia im Auftrag
des Freistaats Bayern.

Jochen Meißner arbeitet als Hörfunkkritiker für den Fachdienst
"Medienkorrespondenz". Er ist Autor von Texten und Radiofeatures, vor
allem zur Geschichte und Ästhetik des Hörspiels. Von 2006 bis 2010 war
er am Nordkolleg Rendsburg künstlerischer Leiter des
Hörspielsymposiums an der Eider. Er ist Mitveranstalter des Berliner
Hörspielfestivals. 2014 wurde er mit einer besonderen Ehrung des
Bert-Donnepp-Preises für Medienpublizistik ausgezeichnet. Seit 2012
betreibt er die Website hoerspielkritik.de.


Deutscher Hörspielpreis - Beste schauspielerische
Leistung

Sie kennt die Schauspielkunst in all ihren Facetten: Bibiana Beglau.
In diesem Jahr gehört die Schauspielerin der Jury für den "Deutschen
Hörspielpreis der ARD" an, und sie ist die Jurorin für den Deutschen
Hörspielpreis - Beste schauspielerische Leistung. Nominiert als beste
Darstellerin / bester Darsteller sind alle Schauspielerinnen und
Schauspieler aus den Hörspielproduktionen, die zum Hauptwettbewerb
eingereicht wurden. Im vergangenen Jahr wurde Lars Rudolph
ausgezeichnet. Tina Engel, die den Preis 2017 entschied, begründete
dies in ihrer Laudatio so: "Wie Lars Rudolph von der ersten bis zur
letzten Silbe die Figur des Fiete (in dem Hörspiel "Der goldene
Handschuh" von Heinz Strunk, Anm. d. Red.) nicht spielt und spricht,
sondern ausdünstet, ist ein körperlicher Vorgang, den ich so im Radio
noch nicht erlebt habe. [...]."

Gefördert wird der Preis vom Bundesverband der Hörgeräte-Industrie,
der auch die Anregung zu dieser mit 3.000 Euro dotierten Auszeichnung
gegeben hat. Die Verleihung findet am Samstagabend im Rahmen der
"Nacht der Gewinner" statt.


ARD PiNball - Kurzhörspielpreis für die freie Szene

Mal geht es um ein ganzes Universum, mal um den profanen Alltag, mal
um ein akustisches Experiment. Alles ist möglich! Und das in maximal
20 Minuten. Länger dürfen die Stücke nicht sein, die alte Hasen und
Neulinge aus der freien Hörspielszene zum ARD PiNball einreichen. Ab
dem 25. Oktober stehen die fünf Favoriten der Jury zum Hören und
Herunterladen im Netz auf hoerspieltage.ARD.de, und sie werden in SWR2
Tandem gesendet. Auf dem Festival werden die Finalisten und ihre
Hörspiele am Freitag im Gespräch mit Alexandra Müller vorgestellt.
Doch wer gewonnen hat und damit auch 1.000 Euro sein Eigen nennen
darf, das wird erst am Samstag verraten, wenn der Preis verliehen
wird.

Top Five - die nominierten Stücke:

Sendung am 22., 23. und 24. Oktober, 19.20 Uhr in SWR2 Tandem

Als Download: ab 25. Oktober auf hoerspieltage.ARD.de


Die Jury sind Sie! - Publikumspreis

Das beste Hörspiel der ARD Hörspieltage 2018 kürt beim ARD Online
Award das Publikum! Und das nicht nur auf hoerspieltage.ARD.de,
sondern im ZKM auch analog via Stimmkarte. Bewerten Sie ein Hörspiel
nach dem gemeinsamen Hören im ZKM_Kubus mit 0 bis 5 Punkten. So können
Sie - und das gilt genauso für die Online-Abstimmung -jedes Hörspiel
direkt beurteilen, ohne die anderen bereits zu kennen. Noch dazu
nehmen Sie (wenn Sie Ihre Adresse angeben) an einem besonderen
Gewinnspiel teil: Die ARD Hörspieltage verlosen eine kleine Nebenrolle
in einem ARD Radio Tatort! Auf hoerspieltage.ARD.de stehen die
Nominierten vom 23. Oktober bis zum 10. November, 18 Uhr zum Anhören
und Abstimmen bereit. Die analoge Punktevergabe im ZKM fließt in das
Online-Voting ein. Dotiert ist der Publikumspreis mit 2.500 Euro, er
wird in der "Nacht der Gewinner" vergeben.

Im letzten Jahr stimmte das Publikum mit großer Mehrheit für das
Hörspiel "Verfluchtes Licht" (SRF 2017) von Lukas Holliger.

Hören und abstimmen: Dienstag, 23. Oktober bis Samstag, 10. November,
bis 18 Uhr auf hoerspieltage.ARD.de

Weiterhören: Nach den Hörspieltagen sind die Produktionen in der ARD
Audiothek größtenteils weiterhin verfügbar! (www.ardaudiothek.de)


NOMINIERUNGEN


Mittwoch, 7. November 2018, 19 Uhr, ZKM_Kubus

Unbekannte Meister 4

Eine Einführung in das Werk von Klara Khalil

Von Jakob Nolte

Es gibt nichts, was nicht auch Werbung wäre. Außer Werbung. Denn
Werbung ist nur Werbung. Zumindest die Werbung, an der die
Außenseiterkünstlerin Klara Khalil interessiert war und die sie völlig
neu gedacht hat. Bis zu ihrem Tod mit 52 Jahren sind Tausende von
Clips, Einspielern, Kampagnen und Radio-Features entstanden, die, so
schätzt man, von niemandem je gesehen oder gehört wurden. Einer der
wenigen klaren Einflüsse in dem Werk von Klara Khalil ist die
britische Musikpionierin und Mitarbeiterin des BBC Radiophonic
Workshops Delia Derbyshire, die in den 1960er Jahren sozusagen die
elektronische Musik erfunden hat. Das Hörspiel "Unbekannte Meister 4",
in dem Jakob Nolte mit Zitaten und Anleihen spielt, beleuchtet die
Hintergründe von Khalils Arbeit. Für sie, die aufklärerische Visionen
von Vermarktung hatte, war eines klar: Werbung, als ein elementarer
Bestandteil der menschlichen Kommunikation, dient lediglich dazu,
Aufmerksamkeit zu erregen. Dennoch fühlte sich diese außergewöhnliche
Künstlerin beschützt vom Werberaum. Denn es ist sinnstiftend, wenn
jemand möchte, dass man seine oder ihre Produkte kauft - und ohne
einen Sinn wäre man immerhin verloren, so Khalil.

Jakob Nolte, geboren 1988 in Gehrden, Schriftsteller und Dramatiker.
Romane "ALFF" (2014), "Schreckliche Gewalten" (2017). Theaterstücke
u.a. "Gespräch wegen der Kürbisse" (2016), "No Future Forever"
(2017). Hörspiel "Das Tierreich" (gemeinsam mit Michel Decar unter
dem Namen "Nolte Decar", DKultur 2017).

Mit: Katja Bürkle, Nicolai Despot, Helga Fellerer, Ercan Karacayli,
Mira Mann, Mehmet Sözer

Regie: Jakob Nolte

Komposition: Moritz Löwe

Produktion: BR 2018, Länge: 50'47"

Im Anschluss Jurydiskussion und Publikumsgespräch mit Jakob Nolte
(Autor und Regie) und Christine Grimm (Dramaturgie), ZKM_Kubus.
Hörspiel-Download: 23.10. bis 12.11. auf hoerspieltage.ARD.de, bis
31.7.2020 in der ARD Audiothek und im BR Hörspiel Pool


Donnerstag, 8. November 2018, 11 Uhr, ZKM_Kubus

Die Maschine steht still

Von Felix Kubin nach der gleichnamigen Erzählung von Edward Morgan
Forster, Übersetzung: Gregor Runge

Wie kann der Mensch seine Selbstbestimmung wahren gegenüber Maschinen,
die immer stärker unser Leben bestimmen? Bereits 1909 entwarf Edward
Morgan Forster mit "Die Maschine steht still" eine dystopische Welt in
einer fernen Zukunft. Der Alltag der Menschen ist durch die
Dienstleistungen der "Maschine" perfekt geregelt. Ohne das Bedürfnis
nach persönlichen Begegnungen kommunizieren sie nur über elektronische
Hilfsmittel, die maximal miteinander vernetzt sind. Die dehumanisierte
Menschheit ist gefangen in ihrer Abhängigkeit von einer denkenden
Apparatur, einer KI, die sie nicht mehr kontrollieren kann. Felix
Kubin haucht dieser allegorisch-leichtfüßigen Prophezeiung neues Leben
ein. Er verleiht der Maschine Stimmen und lässt sie eine Antwort auf
ihre Konstrukteure, die Menschen, formulieren.

Edward Morgan Forster, 1879 - 1970, der Romanautor,
Kurzgeschichtenautor, Essayist und Librettist wurde mehrfach für den
Literaturnobelpreis nominiert. Zu seinen bekanntesten Werken gehören
"Zimmer mit Aussicht", "Wiedersehen in Howards End" und "Reise nach
Indien".

Felix Kubin, geboren 1969 in Hamburg. Komponist, Hörspielmacher, Autor
und Medienkünstler. Arbeitet zwischen futuristischer Popmusik,
zeitgenössischer Kammermusik, Lecture Performances und ARD
Hörspielproduktionen. 2011 gewann er den "Prix Phonurgia Nova". 2012
wurde sein Stück "Orphée Mécanique" zum Hörspiel des Jahres gewählt
und gewann 2014 den Deutschen Hörbuchpreis.

Mit: Susanne Sachsse, Rafael Stachowiak, Achim Buch, Susanne Reuter,
Bela Brillowska, Jörn Ruter, Josef Ostendorf u.a.

Künstlerische Assistenz: Felix Raeithel

Bearbeitung, Regie und Komposition: Felix Kubin

Produktion: NDR 2018, Länge: 74'33"

Im Anschluss Jurydiskussion und Publikumsgespräch mit Felix Kubin
(Bearbeitung und Regie) und Michael Becker (Dramaturgie),
ZKM_Kubus.

Hörspiel-Stream: 23.10. bis 12.11. auf hoerspieltage.ARD.de, als
Download bis 22.5.2019 in der ARD Audiothek und NDR Mediathek


Donnerstag, 8. November 2017, 14 Uhr, ZKM_Kubus

Gespräche über uns - Unfinished Business

Von Tina Müller

Als im Sommer 2015 Züge voller geflüchteter Menschen in Deutschland
eintreffen, wartet T auf dem Bahnhof, in der Hand ein Kuscheltier,
euphorisch und erwartungsvoll. Sie trifft auf A, der mit zwei seiner
Söhne in Deutschland Asyl sucht. Ihr Verhältnis scheint klar: hier die
abgesicherte Helferin, dort der bedürftige Schutzsuchende. Doch je
besser sich T und A kennenlernen, desto weniger ergeben diese Rollen
Sinn. Einander korrigierend und ins Wort fallend, ringen T und A in
"Gespräche über uns - Unfinished Business" um eine Begegnung auf
Augenhöhe ebenso wie um die Bewertung der gemeinsamen Geschichte. Muss
man für Hilfe dankbar sein? Warum verehrt ein muslimischer Flüchtling
Donald Trump? Wo hört Hilfe auf und fängt Einmischung an? Entstanden
auf Basis von Gesprächen mit Ahmed Mohammed, der eine 15-jährige
Fluchtgeschichte hinter sich hat.

Tina Müller, geboren 1980 in Zürich und dort aufgewachsen, studierte
Kulturwissenschaften in Hildesheim und Szenisches Schreiben an der UdK
Berlin. Ihre Kinder- und Jugendtheaterstücke wurden mehrfach
ausgezeichnet. Das Kindertheaterstück "Ich kann Fliegen zähmen, echt
wahr" wurde 2011 vom MDR als Hörspiel produziert. In Zusammenarbeit
mit dem Zürcher Theater "Fallalpha" entstand u.a. "Gespräche über
uns". Tina Müller unterrichtet Szenisches Schreiben an der UdK Berlin
sowie an der Otto Falckenberg Schule München und ist Gründungsmitglied
der Performancegruppe "magic garden". Sie lebt in Berlin.

Mit: Felix Goeser, Inka Löwendorf

Regie: Heike Tauch

Produktion: MDR 2018, Länge: 58'37"

Im Anschluss Jurydiskussion und Publikumsgespräch mit Tina Müller
(Autorin), Heike Tauch (Regie) und Steffen Moratz (Dramaturgie),
ZKM_Kubus.

Hörspiel-Download: 23.10. bis 19.11. auf hoerspieltage.ARD.de, bis
24.6.2019 in der ARD Audiothek und MDR Mediathek


Donnerstag, 8. November 2018, 16 Uhr, ZKM_Kubus

Get deutsch or die tryin'

Von Necati Öziri

Links die Bullen, rechts die Glatzen, in der Mitte Musik auf den
Ohren. So waren die letzten Sommertage seiner Jugend auf einer Bank am
Bahnhof. Arda Yilmaz steht am Grab seines Vaters und erzählt wütend
seine türkisch-deutsche Geschichte. Bei der Beerdigung sieht Arda
seinen Vater zum ersten Mal. Diesen Mann, der 18 Jahre in türkischer
Haft verbracht hat. Am Sarg erzählt er vom Aufwachsen in Deutschland -
ohne Pass, dafür mit seinen Jungs, Danny, Bojan und Savas, die Gras
dealen, Mädchen hinterher pfeifen und in der Sonne mit halbgaren Nazis
tanzen. Und von seinem 18. Geburtstag auf den Fluren des
Ausländeramts, dem Tag, an dem er beschlossen hat, herauszufinden, wer
er ist und wer sein Vater war. Was er findet, ist eine gescheiterte
Revolution in der Türkei, ein junger Revoluzzer, der sich im deutschen
Exil in die Tochter einer Gastarbeiterin verliebt, und eine Liebe, die
in Almanya nicht glücklich wird.

Necati Öziri, geboren 1988 in Datteln, hat Philosophie, Germanistik
und Neuere Deutsche Literatur in Bochum, Istanbul, Olsztyn und Berlin
studiert. Öziri war Stipendiat der Heinrich-Böll-Stiftung,
unterrichtete an der Ruhr-Universität Bochum formale Logik und
arbeitete am Ballhaus Naunynstraße, Berlin. Von der Spielzeit 2013/14
bis einschließlich 2016/17 war er Teil der Dramaturgie am Maxim Gorki
Theater Berlin, wo er zwei Jahre lang das Studio "Ich" leitete. Seit
2017 ist er Dramaturg des Berliner Theatertreffens und Leiter des
Internationalen Forums.

Mit: Drob Dynamic, Mehmet Yilmaz, Pinar Erincin, Elmira Bahrami,
Murat Dikenci, Talu Emre Tüntas, Volkan T. Error 

Regie: Volkan T. Error 

Produktion: WDR 2018, Länge: 52'49"

Im Anschluss Jurydiskussion und Publikumsgespräch mit Volkan T. Error
(Autor, Regie und Produktion) und Natalie Szallies (Dramaturgie),
ZKM_Kubus.

Hörspiel-Download: 23.10.2018 bis 24.6.2019 auf hoerspieltage.ARD.de,
bis 24.6.2019 in der ARD Audiothek und im WDR Hörspielspeicher


Donnerstag, 8. November 2018, 19 Uhr, ZKM_Kubus

Wir sind schön, für hässliche Leute

Von Dany Boudreault | Übersetzung: Wolfram Höll

Es ist eine Jugend in der Provinz. Es gibt die Schule, das Rumhängen
und das Bowling am Samstagabend. Es gibt Jungs, und es gibt Mädchen,
und dazwischen: Da gibt es nichts. Doch dann geht eine Tür auf - eine
Autotür. Also einsteigen, und hoffen, dass der Fahrer einen
bedrängt... 

Für die Hauptfigur von "Wir sind schön, für hässliche Leute" beginnt
mit der Autofahrt eine wahre Odyssee. Auf der Suche nach einer eigenen
Identität, nach einem Platz in der Gesellschaft, aber auch nach dem
Mann, der hinterm Steuer saß.

Dany Boudreault erzählt die Geschichte auf vielschichtige Weise. Mal
ist sie klar in der Wirklichkeit verortet, dann wieder scheint sie
einem Märchen entsprungen zu sein oder einem Horrorszenario.
Eindeutigkeiten vermeidet er. Das beginnt schon bei der namenlosen
Hauptfigur: Ist es ein Junge? Ist es ein Mädchen? Eine klare
Festlegung wird vom Autor nicht gesucht. So wird die Hauptperson in
diesem Hörspiel dann auch von zwei Stimmen verkörpert: Hanna Plaß und
Julian Greis.

Dany Boudreault, geboren 1983, verbrachte seine Jugend im ländlichen
Quebec, in Métabetchouan am Lac-St-Jean. Er studierte an der École
nationale de théâtre in Montréal. Boudreault ist ein vielbeschäftigter
Film-, Fernseh- und Theaterschauspieler, schreibt aber auch
Gedichtbände und Theaterstücke. Mit "Wir sind schön, für hässliche
Leute" wird er erstmals auch dem deutschsprachigen Publikum
vorgestellt, in einer Übersetzung von Mülheim-Preisträger Wolfram
Höll.

Mit: Hanna Plaß, Julian Greis, Lina Hoppe, Dinah Hinz, Martin
Butzke

Regie: Susanne Janson

Komposition: Ulrich Bassenge

Produktion: SRF 2018, Länge: 52'13"

Im Anschluss Jurydiskussion und Publikumsgespräch mit Susanne Janson
(Regie und Dramaturgie) und Wolfram Höll (Übersetzung und
Dramaturgie), ZKM_Kubus.

Hörspiel-Download: 23.10. bis 12.11. auf hoerspieltage.ARD.de und
unbegrenzt auf srf.ch/hoerspiel, als Stream bis 12.11.2019 in der ARD
Audiothek


Freitag, 9. November 2018, 11 Uhr, ZKM_Kubus

Bei Trost

Von Naema Gabriel

Beinahe wäre Mo mit ihrer Mutter gestorben, als sie noch in deren
Bauch war. Doch ein beherzter Tritt von Baby Mo an die Bauchdecke hält
Mama Elvira vom Selbstmord ab. Mos Kindheit an der Seite ihrer
manisch-depressiven Mutter ist eine emotionale Achterbahnfahrt voller
Schönheit und Gefahren. Elviras Beziehung zu ihrer Tochter schwankt
zwischen überbordender Liebe und völliger Vernachlässigung. Mo muss
immer wieder Verantwortung für sich und ihre Mutter übernehmen. Das
Unheilvolle der Symbiose von Mutter und Tochter zeigt sich in
gemeinsamen abenteuerlichen Autofahrten und in den Begegnungen mit den
sogenannten normalen Erwachsenen. Die heranwachsende Mo bricht zu
eigenen Reisen auf und muss sich fragen: Wer ist meine Mutter - ohne
die Krankheit? Werde ich selbst die Krankheit erben? Wenn ich meinen
eigenen Gefühlen freien Lauf lasse, bin dann auch ich nicht ganz bei
Trost?

Die Autorin und Illustratorin Naema Gabriel hat die Zeichnungen aus
ihrer Graphic Novel in starke und humorvolle Hör-Bilder übersetzt und
erzählt in diesem Hörspiel ihre eigene Lebensgeschichte wie ein
skurriles Road-Movie über das Erwachsenwerden und das Gesundbleiben
der Seele.

Naema Gabriel schreibt Bilder und zeichnet Geschichten. Sie hat
Bildende Kunst an der Staatlichen Akademie der Bildenden Künste
Karlsruhe und Drehbuch an der Filmuniversität Babelsberg Konrad Wolf
studiert. Das Manuskript zu ihrem ersten Hörspiel "Bei Trost" ist ihre
Masterarbeit. Heute arbeitet Naema Gabriel in einer Designagentur und
schreibt an einem Jugendroman. Sie lebt und arbeitet in Berlin. In
Workshops, Lesungen und Vorträgen engagiert sie sich für die Belange
von Kindern psychisch erkrankter Eltern.

Mit: Laura Maire, Nina Petri, Oliver Konietzny, Claudia Hübbecker,
Moritz Führmann, David Campling, Harald Pfeiffer, Antonio Putignano,
Cornelia Niemann, Lisa Charlotte Friedrich

Regie: Bernadette Sonnenbichler

Komposition: Tobias Vethake

Produktion: hr 2018, Länge: 57'48"

Im Anschluss Jurydiskussion und Publikumsgespräch mit Naema Gabriel
(Autorin), Bernadette Sonnenbichler (Regie) und Cordula Huth
(Dramaturgie), ZKM_Kubus.

Hörspiel-Stream: 23.10. bis 21.11. auf hoerspieltage.ARD.de, als
Stream bis 13.10.2019 in der ARD Audiothek und auf hr2.de


Freitag, 9. November 2018, 14 Uhr, ZKM_Kubus

Alles Rumi

Von Christine Wunnicke

Über Schlaflosigkeit klagen viele, fast jeder kennt das. Die
empfohlenen Mittel dagegen sind so vielfältig wie die Gründe dafür.
Eine Empfehlung ist das neueste Hörspiel von Christine Wunnicke, die
gerne von zerfallenden Personen, fragmentierten Figuren schreibt,
ihren besonderen Obsessionen, den Blick dabei auf "Zwischenzustände,
Grenzüberschreitungen, zweifelhafte Identitäten" richtet. "Alles Rumi"
erzählt von zwei Männern: Der eine kann nicht schlafen, der andere
darf nicht ("Kannst Du auch nicht schlafen?"). Der, der nicht schlafen
kann, schläft - ohne es zu merken - dauernd ein. Er träumt von
Amerika, träumt einen ewigen Facebook-Feed, träumt mit Untertiteln,
von Zombies und David Bowie. Könnte man Träume auch zusammenschalten?
Ob ein Gutenachtlied hälfe? Eine postapokalyptische Sexmaschine? Eine
Runde Tai Chi? Und warum wird der persische Dichter Rumi häufig
zitiert? Ganz schön wirr das Ganze, eine ziemliche Zumutung, eben so,
wie Träume und nächtliche Phantasien sein können. Eine Geschichte ohne
eindeutigen Sinn, ein Musical für Schlafgestörte, fast eine
Liebesgeschichte.

Christine Wunnicke, geboren 1966, lebt in München. Sie schreibt
Hörspiele, Rundfunkfeatures, biografische Literatur und Romane. 2002
erhielt sie für ihre Biografie des Kastratensängers Filippo Balatri,
"Die Nachtigall des Zaren", den Bayerischen Kunstförderpreis
Literatur. Für den Roman "Serenity" bekam sie 2008 den Tukan-Preis,
für "Der Fuchs und Dr. Shimamura" 2016 den Franz-Hessel-Preis. Zuletzt
erschien der Roman "Katie" (2017).

Mit: Aljoscha Stadelmann, Sebastian Blomberg, Nele Rosetz, Lea
Draeger, Patrick Güldenberg

Regie: Ulrich Lampen

Produktion: RB 2018, Länge: 45'35"

Im Anschluss Jurydiskussion und Publikumsgespräch mit Ulrich Lampen
(Regie) und Holger Rink (Dramaturgie), ZKM_Kubus.

Hörspiel-Download: 23.10. bis 12.11. auf hoerspieltage.ARD.de, als
Stream bis 4.3.2019 in der ARD Audiothek und auf bremenzwei.de


Freitag, 9. November 2018, 16 Uhr, ZKM_Kubus

Meine Erinnerungen reißen mich in Stücke

Von Cristin König

Frei nach Motiven aus Mary Shelleys biografischen Notizen

1816. Am Genfer See trifft sich eine besondere Gesellschaft: Lord
Byron, Percy Shelley, Mary Shelley, ihre Stiefschwester und ein
befreundeter Arzt. Alle gerade mal um die 20, unverheiratet. Gewitter
und Dauerregen halten die Fünf im Haus. Sie vertreiben sich die Zeit
mit Vorlesen, Politisieren und Fantasieren - die Idee zu
"Frankenstein" entsteht. Jahre später sterben die drei Männer durch
Drogen, Selbstmord, Ertrinken. Die einsame Mary Shelley erinnert sich
an jene Nacht, in der das Monster geboren wurde.

Cristin König, geboren 1965 in Trier, Schauspielerin, Theater-,
Drehbuch- und Hörspielautorin, Regisseurin. Als Schauspielerin mit
festen und freien Engagements an großen deutschsprachigen Bühnen. 2011
Regiedebüt mit ihrem Stück "Die Wohngemeinschaft" am Maxim Gorki
Theater Berlin. Nach "Lila und Fred" (DKultur 2016, Hörspiel des
Monats August) ist "Meine Erinnerungen reißen mich in Stücke" ihr
zweites Hörspiel als Autorin und Regisseurin (DLF Kultur 2018,
Hörspiel des Monats Juni). Weiteres Hörspiel: "Die Wand" (WDR 2018).

Mit: Julika Jenkins, Patrick Güldenberg, Veronika Bachfischer,
Trystan Pütter, Sebastian Schwarz, Steven Scharf, Max Urlacher

Regie: Cristin König

Violoncello: Kristina Koropecki, Komposition: Friederike
Bernhardt

Mit Dank an Vianney Fabre und Seby Ciurcina

Produktion: Dlf Kultur 2018, Länge: 69'24"

Im Anschluss Jurydiskussion und Publikumsgespräch mit Cristin König
(Autorin und Regie) und Ulrike Brinkman (Dramaturgie),
ZKM_Kubus.

Hörspiel-Stream: 23.10. bis 12.11 auf hoerspieltage.ARD.de, bis
12.11.2018 in der ARD Audiothek und DRadio Mediathek


Freitag, 9. November 2018, 19 Uhr, ZKM_Kubus

Mein fremdes Land

Von Leyla Rabih und Mohammad Al Attar

Syrien vor der Revolution. Eine junge Französin mit syrischen Wurzeln
reist in das Land ihres Vaters. Verlockend erscheint die Fremde:
Menschen auf den Straßen bei Tag und Nacht, der Duft von Aprikosen,
die auf der Terrasse trocknen, die Cousinen, die sie kaum kennt und
denen sie doch ähnlich sieht. Aber dann ist da auch die Omnipräsenz
der Macht. Syrien, eine Diktatur, spaltet die Familien.

Syrien nach der Revolution. Fares, ein junger Syrer im Exil, reist
zurück in seine Heimat, um seinen Freund Youssef zu finden. Wurde er
vom IS gekidnappt oder von Straßenräubern? Fares? Reisestationen
zeichnen die Linie der Zerstörung durch den Krieg nach: Maarat,
al-Rakka, Aleppo. Dort begegnet er Menschen, die ihm ein Syrien
zeigen, das er nicht kennt und das sich jeder einfachen Zuschreibung
entzieht.

Leyla Rabih, geboren 1971 in Dijon, arbeitet als Theaterregisseurin
in Frankreich und Deutschland. 1997-2002 Studium der Schauspielregie
an der Hochschule für Schauspielkunst Ernst Busch in Berlin. Leitet
seit 2008 die Compagnie Grenier Neuf in Dijon. Seit 2011 gibt sie
zusammen mit Frank Weigand die Reihe "SCÈNE" mit neuen
französischen Theaterstücken in Deutschland heraus.

Mohammad Al Attar, geboren 1980 in Damaskus, machte an der dortigen
Universität einen Abschluss in Literatur, später an der Londoner
Goldsmiths University einen Master in Angewandte Theaterwissenschaft.
Der Dramatiker und Essayist lebt heute in Berlin.

Mit: Leyla Rabih, Mehmet Atesçi, Tilo Nest, Urs Fabian Winiger,
Sesede Terziyan, Atheer Adel, Kenda Hmeidan

Regie: Anouschka Trocker

Produktion: rbb 2018, Länge: 54'31"

Im Anschluss Jurydiskussion und Publikumsgespräch mit Leyla Rabih
(Autorin), Anouschka Trocker (Regie) und Juliane Schmidt
(Dramaturgie), ZKM_Kubus.

Hörspiel-Download: 23.10.2018 bis 22.10.2019 auf hoerspieltage.ARD.de,
als Stream bis 30.11.2019 in der ARD Audiothek und rbb Mediathek


Samstag, 10. November 2018, 11 Uhr, ZKM_Kubus

Ein Nachmittag im Museum der unvergessenen Geräusche

Von Christoph Buggert

Da war dieses Geräusch - in einer ganz entspannten, harmlosen
Situation taucht es auf und erinnert ihn - an die Front, die sich
drohend weiter vorschob, seiner Heimatstadt entgegen, an die Flucht
davor, noch als Kind. Hört er dieses Geräusch, auch noch Jahrzehnte
später, sind der Krieg und das ihm eigene Grauen wieder da.Andere
bedeutsame Geräusche gab und gibt es in seinem Leben, mit jedem ist
ein Erlebnis verbunden, viele verweisen auf die Kriegszeit und die
ersten Jahre danach. Nicht nur in Form der Geräusche lebt der Krieg in
ihm weiter.

Christoph Buggert, 1937 in Stargard geboren, in Halle und Bremen
aufgewachsen. 1967 Promotion über Adalbert Stifter. Seit 1972 bis zur
Pensionierung in wechselnden Funktionen beim hr, u.a. als Leiter des
Hörspiels. Seit den 1960er Jahren ist er auch als Autor
hervorgetreten, mit Romanen (zuletzt: "Im vierten Zimmer der Zeit",
2014) und rund 20 Hörspielen. Für "Vor dem Ersticken ein Schrei" (WDR)
erhielt er 1977 den "Hörspielpreis der Kriegsblinden". Zuletzt:
"Schachabend - Kriminaloper" (BR 2016).

Mit: Wolf-Dietrich Sprenger, Christiane Motter, Oliver Urbanski

Musik: Stefan Scheib

Regie: Katharina Bihler

Produktion: SR/MDR 2018, Länge: 63'11"

Im Anschluss Jurydiskussion und Publikumsgespräch mit Christoph
Buggert (Autor), Katharina Bihler (Regie), Stefan Scheib (Musik) und
Anette Kührmeyer (Dramaturgie), ZKM_Kubus.

Hörspiel-Stream: 23.10. bis 12.11. auf hoerspieltage.ARD.de, bis zum
3.6.2019 in der ARD Audiothek und SR Mediathek


Samstag, 10. November 2018, 14 Uhr, ZKM_Kubus

Das Bad im Knall.

Eine Phänomenologie der Kürze in 39 Versuchen

Von Hermann Kretzschmar

"Hör!Spiel!" kann anderes sein als dem Plot verpflichtetes "radio
drama", sein kann es auch: ein Spiel ums Hören inner- und außerhalb
narrativer Strukturen mit den Sprachen von Geräusch, Musik und Wort.
"Das Bad im Knall": Als offensichtlicher roten Faden und sechsteiliger
Spannungsbogen dient Erich Mühsams Text über einen jungen Mann namens
Eugen, der sich das Messer an den Hals setzt und im Todesmoment die
Erinnerungsreise antritt. Wilhelm Buschs "Eduard" hingegen schrumpft
zum Punkt. Doch sind das alles wirklich letzte Gedanken und
Wortassoziationen? Oder Gedankenspiele des Hörers? Montiert und
weitergesponnen werden einsilbige Worte, in der Reduktion ähnlich
Gedichten der Wiener Gruppe, aber auch Ver- und Beschränkungen auf
akustisch musikalische "Kurzformen" wie Knall, Beat, Staccato und
semantische Entsprechungen wie Laut, Silbe, Zahl oder reduzierte
Mini-Kompositionen aus alter und Neuer Musik. Nicht zuletzt mit und
über Medien-Techniken wie Schreibmaschine und Scanner.

Der Hörer mag sich seinen Weg bahnen durch die Collage der
Einzelstücke, die ein Ganzes ergeben, im Netzwerk von Kürzeln, Codes
und Klängen.

Hermann Kretzschmar ist Pianist des Ensemble Modern. Das Hörspiel
entdeckte er (gemeinsam mit C. Milliken und D. Wiesner als
HCD-Productions) über die musikdramatische Realisation von Helmut
Kraussers "Denotation Babel" (hr 1998, Prix Italia 1999). Danach war
er KoBearbeiter und Komponist u.a. für die Hörspielfassungen von John
Dos Passos? "Manhattan Transfer" (SWR/Dlf 2016) und Marcel Prousts
"Sodom und Gomorrha" (SWR/Dlf 2018). Außerdem Wort-Musik-Hörstücke
nach literarischen Texten, zuletzt "Büchners Bote" nach Büchners
"Hessischer Landbote" (SWR/hr 2013).

Mit: Mareike Beykirch, Caroline Junghanns, Markus Meyer, Wolf-Dietrich
Sprenger, Mathias Lachenmayr, Michael Groß, Susanne Müller-Hornbach,
Catherine Milliken, Rainer Römer u.a.

Komposition und Regie: Hermann Kretzschmar

Produktion: SWR 2018, Länge: 55'29"

Im Anschluss Jurydiskussion und Publikumsgespräch mit Hermann
Kretzschmar (Autor, Komposition und Regie) und Manfred Hess
(Dramaturgie), ZKM_Kubus.

Hörspiel-Stream: 23.10. bis 12.11. auf hoerspieltage.ARD.de, in der
ARD Audiothek und SWR Mediathek


Samstag, 10. November 2018, 16 Uhr, ZKM_Kubus

Die Schuhe der Braut

Von Magda Woitzuck

Said wird von seinem Kameraden Faisal in ein Loch in der Wüste
abgeseilt. Dort haben IS-Kämpfer ihre - höchstwahrscheinlich zivilen -
Opfer hineingeworfen. Said soll einen geköpften ausländischen
Journalisten aus dem Loch holen. Dort unten trifft er jedoch auch auf
eine ebenfalls kopflose Braut. Sie wurde vom IS hingerichtet, weil sie
bei ihrer Hochzeit Lippenstift getragen hatte. Dieses Erzählelement
hat Woitzuck aus realen Begebenheiten bezogen, so wie viele ihrer
Erfindungen in der Realität fußen, meist teilweise ins Phantastische
überhöht. So auch in diesem Fall, die Braut beginnt mit Said zu
sprechen. Sie suche ihre Schuhe, ohne diese könne sie ja nicht
heiraten. Said, zunächst naturgemäß verständnislos, sucht die Schuhe
und findet sie. Zum Dank darf er einen Finger der Braut essen, er
muss, denn damit verzeiht die Braut, die in Saids Phantasie bald zu
einer Gottheit mutiert, ihm und seinen Kameraden alles, auch dass man
sie geköpft hat. Said verliert seinen Glauben an den IS und
beschließt, nach Deutschland zu flüchten. Diese Reise erzählt Magda
Woitzuck als Parabel über Fährnisse und Schikanen, über Zynismus und
Engstirnigkeit im Zusammenhang mit dem Thema Flucht.

Magda Woitzuck, geboren 1983 in Wien, studierte dort Allgemeine und
Vergleichende Literaturwissenschaft. Sie schreibt Romane,
Kurzgeschichten und Hörspiele, ihre Arbeiten wurden mehrfach
ausgezeichnet. Einige längere Reisen und Auslandsaufenthalte führten
sie nach Australien, Süd-Ost-Asien, Südamerika und Afrika. Magda
Woitzuck ist zweisprachig mit Polnisch und Deutsch aufgewachsen. Sie
lebt und arbeitet in Niederösterreich.

Mit: Gideon Maoz, Matthias Franz Stein, Hannah Mensing, Vera Borek,
Rainer Doppler, Florentin Groll, Chris Pichler

Regie: Philip Scheiner, Peter Kaizar

Komposition: Peter Kaizar

Produktion: ORF 2017, Länge: 43'27"

Im Anschluss Jurydiskussion und Publikumsgespräch mit Magda Woitzuck
(Autorin), Peter Kaizar (Regie und Komposition), Kurt Reissnegger
(Hörspielleiter) und Elisabeth Zimmermann (Redakteurin), ZKM_Kubus.
Hörspiel-Stream: 4.11. bis 10.11. auf hoerspieltage.ARD.de und in der
ARD Audiothek


RAHMENPROGRAMM


Hört, hört! Hörspiel macht Schule - Fachtag

Für Lehrer/-innen, Schüler/-innen, Studierende und Dozent/-innen
sowie Hörspielinteressierte. Der Fachtag bietet mit Vorträgen und
Praxisberichten einen Überblick über Möglichkeiten und Erfahrungen
mit dem Einsatz von Hörspielen im pädagogischen Alltag - für alle
Jahrgangsstufen, von der Grundschule bis zur Universität.

Aufmerksames Zuhören ist eine Basis- und Schlüsselkompetenz, die man
üben und gezielt fördern kann - die Schule ist dafür ein idealer Ort.
Für den Spracherwerb und gelingende Kommunikation ist richtiges
Zuhören von grundlegender Bedeutung. Außerdem geht mit dieser
Förderung des Zuhörens die Unterstützung der Lesefähigkeit, der
Sprechfähigkeit, der allgemeinen Sprachkompetenz und der
Konzentrationsfähigkeit unmittelbar einher. Hörspiele sind "Kino im
Kopf", regen die Fantasie an, die akustische und bildliche
Vorstellungskraft und wecken im Zuhörer ein Verständnis für den
Reichtum von Sprache. Als Kunst- und Unterhaltungsform des Radios
weisen sie zudem eine lange Tradition auf. Noch immer sind Hörspiele
in den Schulen weder verpflichtend als Thema im Lehrplan noch als
Unterrichtsmaterialien ausreichend präsent. Gleiches gilt für die
technische Ausrüstung, um mit Schüler/-innen eigene Hörspiele zu
produzieren. Genau hier setzt der Fachtag während der ARD Hörspieltage
an.

Die Teilnahme an der Veranstaltung ist nach Anmeldung kostenfrei.

Anmeldung unter hoerspieltage.ard.de/fachtag

Anmeldeschluss: 30.10.2018

Eine Veranstaltung der ARD Hörspieltage mit freundlicher Unterstützung
der kooperierenden Firmen und Organisationen.


Mittwoch, 7. November, 10 bis 17 Uhr, ZKM_Kubus

Hörspiel macht Schule - Programm

Tagesmoderation: Ute Soldierer

10.00 Begrüßung im Gespräch

Ute Soldierer spricht mit Ulrich Commerçon (Minister für Bildung und
Kultur des Saarlandes) und Martin Wagner (Hörfunkdirektor des BR und
Vorsitzender der ARD-Hörfunkkommission)

Publikumseinmischung erwünscht!

11.00 Was Regie bedeutet

Drei Hörspielprofis in Aktion: Antje Vowinckel, Wolfgang Seesko,
Alexander Schuhmacher

12.30 Mittagspause

Mit der ARD HörSpiel-Box und den Infoständen von ARD, Tonies,
Ohrenspitzer, SWR Medienstark, Planet Schule Hörspielbaukasten,
Kindermedienland Baden-Württemberg und Stiftung Zuhören


Fachvorträge

13.30 Eine kurze Geschichte des Hörspiels

Hermann Bohlen (freier Autor und Regisseur)

14.15 SWR2 Forum: Die Welt ist Klang! Brauchen wir eine neue Kultur
des Zuhörens? - Diskussion.

Gäste: Ulrich Commerçon, Walter Filz (SWR, Leitung: Redaktion
"Hörspiel und Feature") u.a., Gesprächsleitung: Ralf Caspary

Sendung auf SWR2, 8.11., 17 Uhr

15.00 Pause


Praxisbeispiele

15.30 Hören kann doch jeder.

Zuhörbildung mit Ohrenspitzer für Klein und Groß.

Birgit Hock (Stiftung MKFS)

16.00 Kino im Kopf

Der SWR2 Hörspielbaukasten.

Ulla Rehbein und Tilman Bischof (Planet Schule)

16.20 Hörgenuss, Kompetenzerwerb und literarisches Lernen

Mit aktuellen Hörspielproduktionen des öffentlich-rechtlichen
Rundfunks (von Klasse 8 bis ins Studium).

Dr. Torsten Mergen (Universität des Saarlandes)

16.40 Hörspielproduktion leicht gemacht

Umgang mit Schnittsoftware. Wolfgang Rein (Toningenieur, SWR)


Mittwoch, 7. November bis Samstag, 10. November, 16 Uhr bis
ungefähr
22 Uhr, ZKM_Musikbalkon

Hör-Spiel-Landschaft Helga's Bar

Nach den begeisterten Reaktionen auf den "Salon Helga" im letzten
Jahr haben Helga und ihre Cousinen beschlossen, die ARD Hörspieltage
in diesem Jahr audio-kulinarisch zu begleiten.

"Einmal Hörspiel Nr. 7 und 3 und dazu einen Toast Hawaii mit
Kaltgetränk." Willkommen in Helga's Bar! Täglich frische Hör-Menüs,
serviert am Telefonhörer, erfrischen Geist und Ohren und halten das
Hörspieltage-Publikum stets auf dem Laufenden.


Mittwoch, 7. November, 18 Uhr, ZKM_Foyer

Eröffnung ARD Hörspieltage

Do Not Leave Your Luggage Unattented!

Mit einer radiophonen Performance von Martin Daske starten die ARD
Hörspieltage in eine neue Runde. "Do Not Leave Your Luggage
Unattented!": Lassen Sie Ihr Gepäck nicht unbeaufsichtigt! Wer weiß,
was so ein Koffer tut, wenn man nicht auf ihn aufpasst. Vielleicht hat
er ja ganz eigene Ziele. Und einen eigenen Willen. Ist es tatsächlich
der Mensch, der den Koffer hinter sich herzieht? Oder schiebt der
Koffer den Menschen vor sich her? Lauter sind die Koffer sowieso.
Klatong-Klatong - auf Kopfsteinpflaster. Krawumm-Krawumm-die Treppen
runter. Und Klönter-Klönter geht es über Steinböden und Asphalt.
Wollen die Koffer uns damit etwas sagen? Oder machen sie einfach nur
eine Soundperformance? Sind Koffer vielleicht die besseren Hörspieler?
Bevor diese Fragen ins Rollen kommen, wird BR-Hörfunkdirektor Martin
Wagner die ARD Hörspieltage offiziell eröffnen.

www.instagram.com/hoerspieltage_GoFiLe, ZKM_Musikbalkon

 #goethespricht, #fichtespricht, #lessingspricht

Wie nehmen junge Erwachsene Hörspiele wahr? Lässt sich in den sozialen
Medien über Hörspiel sprechen? Schüler/-innen dreier Karlsruher
Gymnasien (Goethe, Fichte, Lessing) hören, diskutieren, loben und
kritisieren die Wettbewerbsstücke. Unter den Hashtags #goethespricht,
 #fichtespricht und #lessingspricht sammeln sich die aktuellen
Hörspielkritiken auf dem Instagram-Account hoerspieltage_GoFiLe.
Bilder, Skizzen, kurze Videos, Stories: Alles ist erlaubt! Eine
Auswahl der Posts wird während der Hörspieltage präsentiert.


Öffentliche Führungen im ZKM

Maximal 20 Personen | Anmeldung und Treffpunkt ZKM Infotheke
Kosten in der Regel 3 Euro plus Eintritt | Sonntag Eintritt frei!

Mittwoch, 7. November: "Ein_Blick"

Führung durch Lichthof 8 + 9 | 16.30 - 17.30 Uhr

Donnerstag, 8. November: "Ein_Blick"

Führung durch Lichthof 1 + 2 | 17.00 - 18.00 Uhr

Donnerstag, 8. November: "Open Codes"

After Works Führung | 19.00 - 19.30 Uhr | kostenlos

Freitag, 9. November: "Kunst am Freitag"

Führung durch eine ZKM-Ausstellung | 16.00 - 17.00 Uhr | ohne
Eintritt

Samstag, 10. November: "Ein_Blick"

Führung durch Lichthof 1 + 2 | 15.00 - 16.00 Uhr

Führung durch Lichthof 8 + 9 | 16.30 - 17.30 Uhr

Sonntag, 11. November: "Ein_Blick"

Führung durch Lichthof 8 + 9 | 11.30 - 12.30 Uhr | kostenlos

Führung durch Lichthof 1 + 2 | 16.00 - 17.00 Uhr | kostenlos

Sonntag, 11. November: "Kunst in Bewegung"

Öffentliche Zusatzführung für Eltern und Kinder | 12.00 - 13.00 Uhr |
kostenlos


Donnerstag, 8. November, ab 14 Uhr, HfG_Blauer Salon
Jetzt hör mir doch mal zu! - Kurzfilmschau

Die Hochschule für Gestaltung Karlsruhe stellt im Rahmen der ARD
Hörspieltage aktuelle Kurzfilmproduktionen vor, welche fiktive
Geschichten erzählen. Es geht in den Arbeiten um zwischenmenschliche
Konflikte, die auf verschiedenen Ebenen sichtbar gemacht werden:
Familie, Beruf, Freundschaft und Liebesbeziehungen, aber auch
Konflikte zwischen Mensch und Natur. Unterschiedlichste Handschriften
und Stile - von realistisch bis literarisch, basierend auf Realbild,
als Hörfilm oder Animation - lassen diese Filmschau zu einem
abwechslungsreichen Erlebnis werden. Bei allen lohnt es sich, gut
hinzuhören!

- Table Spoon von Isabelle Konrad und Yael Kolb, 2018, 7'

- Two in a Box von Miki Feller, 2018, 22'

- Deine Freude von Gerrit Kuge, 2016, 16'

- Cinephilia von Till Gombert, 2017, 13'

- Zu nah am Tier? Die Erforschung des Clementer Commorsicamur von
Manuel Kolip, 2017, 12'


Donnerstag, 8. November, 18 Uhr, ZKM_Vortragssaal

Lässt sich mit Hörspiel Geld verdienen?

Diskussion zum Thema Vermarktung

Der Hörbuchmarkt legt seit Jahren kontinuierlich zu und verzeichnet
Wachstumszahlen, von denen der etablierte Buchmarkt nur träumen kann.
Dabei verschieben sich die Umsätze zunehmend vom Kauf eines
klassischen Hörbuchs auf CD hin zur Nutzung von Online-Portalen und
Streamingdiensten. Die Angebote neuer und alteingesessener Anbieter
sind inzwischen riesig. - "Was geht auf dem Hörspiel- und
Hörbuchmarkt? Welche Vorlieben hat das Publikum? Woran arbeiten neue
Produzenten? Wie läuft die Zusammenarbeit mit den
öffentlich-rechtlichen Produzenten, deren Daseinszweck ja nicht das
Geschäft ist? Wie wirken sich die neuen Medien aus und was ist von der
Podcast-Welle zu halten, für die Serien eine immer größere Rolle
spielen?" - Das sind einige der Fragen, die Moderator Hans Sarkowicz
mit seinen Gästen diskutieren wird.

Mit: Katrin Machulik (DAV), Torsten Surberg (Audible), Sven Vaders
(Boxine), Margarete Koch (SWR Media Services GmbH)

Moderation: Hans Sarkowicz (hr)


Donnerstag, 8. November, 18 Uhr, HfG_Studio

Klanglabyrinth: Lichtenberg. Konstellationen

Audiovisuelle Installation nach dem Hörspiel "Lichtenberg. Ein
Querschnitt" von Walter Benjamin

Von der Sehnsucht nach Entdeckung, dem Enträtseln der Wunder des
Universums. Von der Überschätzung und der Scham, dem Ungewissen immer
wieder ahnungslos entgegentreten zu müssen. Die verlassene
Forschungsstation eines Observatoriums der Mondbewohner. Darin übrig
gebliebene Instrumente eines Wissenschaftlers. Das Spectrophon
erlaubt, alles zu sehen und zu hören, was auf der Erde vor sich geht.
Verbindungen zum Kopfsystem werden hergestellt. Im Orbit fliegen
Fragmente, gesammelte Ideen, Gedanken. Unter dem Teleskop liegen:
Walter Benjamins Text zum Verfall der Aura reproduzierter Dinge,
Niklas Luhmanns Systemtheorie, die Sudelbücher Georg Christoph
Lichtenbergs, die Schriften Hermann von Helmholtz?, Paul Scheerbarts
Asteroidenroman "Lesabéndio", Thomas Nagels Fledermausfrage, Platons
Ideenlehre.

Von: Johannes Bauer, Joanne Dietz, Iris Drögekamp, Frank Halbig,
Philippe Mainz und Steffen Reichelt

Mit: Claude de Demo, Bert Linnemann, Sebastian Mirow und Martin
Rentzsch

Realisation: Philippe Mainz

Produktion: SWR/HfG Karlsruhe/ZKM 2018, Länge: ca. 48'


Donnerstag, 8. November, 13 und 21 Uhr

Samstag, 10. November, 19.30 Uhr, HfG_Lichthof 3

Der Absprung

Hörspiel mehrdimensional: Audioinstallation von Paul Plamper

Eine ostdeutsche Kleinstadt namens "Leerstadt". 2015 sind Geflüchtete
in die schrumpfende Stadt gekommen. Die Konflikte um die Zuwanderung
eskalieren, als ein neu-rechter Demagoge die Wut und Ängste der
Bürger/-innen nutzt und zu einem Boykott gegen das städtische Theater
aufruft. Dort probt das multinationale Theaterensemble gerade eine
umstrittene Aufführung mit einem Hauptdarsteller aus Kamerun. Die
Stadt gerät in einen medialen Wirbel um Rassismusvorwürfe und Ost-
Vorurteile, als Mitglieder des Theaters ankündigen, Leerstadt zu
verlassen.

Die Audioinstallation versetzt die Besucher mitten hinein in
Zerrissenheit und Lagerbildung. In einem begehbaren Klangbild aus 20
Lautsprechern erlebt das Publikum ca. 50 Minuten lang ein
vielstimmiges Panorama der aktuellen gesellschaftlichen Fliehkräfte.
Gibt es daraus einen Absprung?

Publikumsgespräch mit den Machern am 8. November im Anschluss an die
Vorführung um 21 Uhr.

Nach "Future Dealers" (Museumsquartier Wien 2016) und "Dienstbare
Geister" (WDR und Ruhrtriennale mit BR/Dlf Kultur und MDR 2017, u.a.
ausgezeichnet mit dem Deutschen Hörbuchpreis) bildet "Der Absprung"
den dritten und abschließenden Teil von Plampers "Fremde &
Geister"-Trilogie über die Konstruktion des Fremden.

Mit: Artur Albrecht, Stefan Cordes, Felicia Descher, Richard Djif,
Andy Drabek, Fernanda Farah, Ulrich Gerhardt, Margit Hahn, Carl
Hegemann, Fabian Hinrichs, Michael Kinkel, Cristin König, Sophia
König, Peter Kurth, Franziska Niermann, Tina Pfurr, Peter
Schellenberg, Petra Sparbrod, Christian Weber, Dana Weber u.v.a.

Buch, Regie und Schnitt: Paul Plamper

Dramaturgie und Redaktion: Martina Müller-Wallraf

Produktionsleitung, dramaturgische Mitarbeit und Schnitt: Felicitas
Arnold 

Regieassistenz und Schnitt: Tilman Meckel

Raum: Evi Wiedemann 

Aufnahmen: Johannes Scherzer und Michael Krajczok

Mischung und Sounddesign: Johannes Scherzer

Produktion: WDR/Schloss- und Kulturbetrieb Altenburg mit BR und Dlf
Kultur 2018. Unterstützt durch den Deutschen Literaturfonds

Sendung der Hörspielfassung: 17.11., WDR 3, 19.04 Uhr | 18.11.,
WDR 5, 17.05 Uhr | 3.12., Dlf Kultur, 00.05 Uhr | 12.01.2019,
Bayern 2, 15.05 Uhr


Freitag, 9. November, 14 Uhr - Sonntag, 11. November, 12
Uhr

Hörspielseminar für Autoren

Förderkreis deutscher Schriftsteller in Baden-Württemberg e. V.

Vom 9. bis 11. November findet während der ARD Hörspieltage wieder ein
Hörspielseminar unter Leitung des Schriftstellers Markus Orths statt.
Dort werden die Teilnehmenden Hörspiele und Diskussionen hören, selber
im Seminarraum zu den Hörspielen Stellung beziehen, einige Grundlagen
der Hörspielkunst kennenlernen sowie selber eine Hörspielszene
schreiben. Begleitet wird das Seminar von Hörspielexpert/-innen u.a.
aus den Bereichen Dramaturgie und Regie. Außerdem kann die besondere
Atmosphäre der Hörspieltage eingeatmet werden: vom Besuch eines
kleinen Tonstudios bis hin zur "Nacht der Gewinner" am Samstagabend.

Fragen und Anmeldungen: fdsinbw@gmx.de oder morths@gmx.de
Teilnahmegebühr: 60 Euro


Freitag, 9. November, 18 Uhr, ZKM_Vortragssaal

Multimedial, spielerisch, immersiv

Neue Formen des digitalen Storytellings

Information und Diskussion zum Thema Crossmedialität

Virtuelle und erweiterte Realitäten, Chat-Bots und Sprachassistenten -
technische Innovationen erweitern die Möglichkeiten des Storytellings
und der Gestaltung von Interaktion auf hochdynamische Weise. In
welcher Form können wir weiterhin relevante Geschichten erzählen, die
veränderten Nutzungsgewohnheiten Rechnung tragen, neue Zielgruppen
ansprechen, unser Publikum aktiv einbinden und ihm so neuartige
Erlebnisse bieten?

Bettina Fächer betreut, entwickelt und leitet für SWR.Online seit mehr
als zehn Jahren crossmediale Projekte und innovative Formate. Sie ist
Mitglied der Jury für die Webkategorie des Prix Italia 2018. Philipp
Zimmermann arbeitet nach einem Drehbuch-Studium an der Filmhochschule
Ludwigsburg als freier Autor für Games und Interaktive Produktionen in
Berlin. Sie stellen Beispiele vor und erläutern neuere Crossmedia-
Projekte.

Moderation: Walter Filz (SWR)


Freitag, 9. November, 19 Uhr, Einlass 18.30 Uhr

Städtische Galerie Karlsruhe

Crisis in Art 1918/2018

Live: Hörstück von Schwarzwaldlabor

Mit dem Ende des Ersten Weltkriegs kam das böse Erwachen aus einer
nationalistisch angeheizten Kriegsekstase. Weltreiche zerfielen. In
der Kunst wachte man aus spätromantischer, harmonischer Verästelung
jäh auf. Welches Weltreich stürzt 2018 ein? Ist es die
Spekulationsblase um Google, Apple oder Facebook? Warum sind viele
Chinesen mit dem Social-Credit-Point-System zufrieden? Welche Tektonik
erneuert gerade die weltpolitische Aufteilung in geopolitische Blöcke?
Das Schwarzwaldlabor stellt sich alten und neuen
gesellschaftspolitischen Auffaltungen aus dem Geist der gesteuerten
Improvisation.

Mit: Christian Claus (Turn Table und Voices), Matthias Ockert
(E-Gitarre und electronics), Franz Ferdinand August Rieks (Klavier
und electronics)

Produktion: mik (musiktheater intégrale karlsruhe)

Eintrittskarten ab 3. Oktober, Städtische Galerie Karlsruhe:
7 Euro / ermäßigt: 5 Euro


Freitag, 9. November, 21 Uhr, ZKM_Medientheater

Moabit. 

Livehörspiel nach der Erzählung von Volker Kutscher

Das Berlin der Weimarer Republik live auf der Bühne der ARD
Hörspieltage. Erzählt wird die Vorgeschichte der attraktiven und
selbstbewussten Charly Ritter. Sie ist die große Liebe von Kommissar
Gereon Rath aus Volker Kutschers Bestseller-Krimiserie.

In "Moabit" lernen wir Charly kennen, als sie noch Lotte heißt und bei
ihren Eltern wohnt in einer Beamtenwohnung nahe des Gefängnisses in
Moabit. Ihr Vater arbeitet dort als Oberaufseher. Gerade hat Lotte das
Abitur geschafft, und dies, obwohl sie aus einfachen Verhältnissen
stammt. Mit ihrer Freundin Greta entdeckt sie das Berliner Nachtleben,
durchstreift heimlich die angesagten Tanzlokale. Tagsüber lernt sie
Schreibmaschine und Stenografie, denn eins ist klar: Ihr Studium wird
sie sich selbst finanzieren müssen - dann jedoch ändert sich ihr Leben
schlagartig.

Volker Kutscher, geboren 1962, lebt als freier Autor in Köln und
Berlin. Mit der Krimi-Reihe um Gereon Rath hat er mehrere Bestseller
geschaffen. Der erste Teil ("Der nasse Fisch") wurde 2018 als
gleichnamige Hörspiel-Serie von RB/WDR und rbb für die ARD realisiert
und zuvor für das Fernsehen von Tom Tykwer, Henk Handloegten und Achim
von Borries als "Babylon Berlin" aufwändig verfilmt (2018
ausgezeichnet mit dem Grimme-Preis).

Mit: Marleen Lohse als Charly Ritter, Robert Galinowski als
Oberaufseher Ritter, Thomas Anzenhofer als Marlow, Herbert Schäfer als
Kommissar Böhm u.a.

Hörspielbearbeitung: Thomas Böhm

Musik: Horst Faigle (Percussion, Marimba, Pauken, Bass), Verena Guido
(Komposition; Keyboard, Akkordeon, Geige, Gesang),
Adrian Ils (E-Gitarre, Banjo, Bluesharp), Ebasa Pallada
(Trompete)

Regie: Thomas Leutzbach

Produktion: RB/WDR/SWR 2018

Sendung der Studiofassung: 20.10., WDR 3, 19.04 Uhr |

21.10., WDR 5, 17.05 Uhr | 26.10., SWR 2, 22.03 Uhr |

28.10., Bremen Zwei, 18.05 Uhr und 29.10., 21.05 Uhr

Download der Studiofassung bis zum 20.04.2019 in der ARD Audiothek


Eine Reise in die 1920er/30er Jahre lebt natürlich auch ganz
entscheidend von der Musik. Mit Verena Guido sprachen wir über die so
schöne wie anspruchsvolle Aufgabe, die Komposition für "Moabit" zu
schreiben.

- Frau Guido, haben Sie schnell einen Zugang zu diesem Stoff
gefunden?

Die Weimarer Republik hat mich seit der Schulzeit und später als
Sängerin, Theatermusikerin und Komponistin sehr fasziniert. Da ich
außerdem vor der Vertonung von "Der nasse Fisch" und "Moabit" alle
Rath-Romane von Volker Kutscher gelesen hatte, waren sowohl das
geschilderte Gangster-Milieu als auch die Figur der Charlotte Ritter
schon länger in meiner Vorstellung lebendig.

- Worin lag die größte Herausforderung und was hat Ihnen an dieser
Arbeit am meisten Spaß gemacht?

Einen Bogen zu spannen zwischen den verschiedenen Erzählern, den
wilden, lebendigen Club- und Varieté-Szenen und der düsteren Handlung
im Gefängnis - eine Musik zu entwerfen, die wie die tollen
Illustrationen im Buch der kühnen Stilistik der Zeit Ehre erweist und
noch dazu einen zusammenhängenden Rahmen schafft - das war nicht
einfach. Besonderen Spaß hat es gemacht, einen Song zu schreiben, der
wie zufällig aus dem Gassenhauer-Repertoire der 20er gegriffen klingt,
aber maßgeschneidert ist für die beiden modernen jungen Frauenfiguren
Greta und Charly.

- Worauf freuen Sie sich, wenn Sie gemeinsam mit den Musikern,
Schauspielern und Regisseur Thomas Leutzbach in Karlsruhe das Stück
auf die Bühne bringen?

Hörspielmusik bedeutet viele Stunden im Studio, am Bildschirm, viel
Konzeptionsarbeit allein mit dem Text. In der digitalen Welt erscheint
Musik vielen Konsumenten ja auf Knopfdruck jederzeit verfügbar und
wird oft nur unterbewusst als Teppich wahrgenommen. In Karlsruhe
können wir die Gewerke nun live zusammenfügen und zeigen, wie viele
lebendige Künstler dazu beitragen, dieses dicht gewebte Hörbild
entstehen zu lassen. Im Zeitalter des Streaming, wichtiger denn je.


Freitag, 9. November, 21 Uhr, HfG_Studio

ARD PiNball

Präsentation der Finalisten

"Die freie Hörspielszene ist so bunt und groß und vielfältig - und der
ARD PiNball bietet verlässlich jedes Jahr einen kleinen Querschnitt
dieser Szene. Deswegen bin ich seit der ersten Stunde ein Fan des
Wettbewerbs!", sagt Alexandra Müller, die die Präsentation der
Finalisten moderiert. Die für den Preis nominierten
Hörspielmacher/-innen kommen nach dem gemeinsamen Hören ihres
Kurzhörspiels auf die Bühne, erzählen von ihrer Arbeit und beantworten
Fragen aus dem Publikum. Auch Mitglieder der Jury nehmen am Gespräch
teil und geben Auskunft über ihre Auswahlkriterien. Alexandra Müller
erinnert sich an die Abschlussdiskussion im letzten Jahr: "Es gab
diesen Moment, als die Hörspielmacher/-innen anfingen, sich auf der
Bühne sehr neugierig gegenseitig Fragen nach ihrer Arbeitsweise zu
stellen. Es war ein bisschen Branchentreffen und ein bisschen
Insider-Talk, aber eben auf einer öffentlichen Bühne mit Beteiligung
des Publikums." Jedes Jahr veranstaltet die ARD zusammen mit
Deutschlandradio, ORF und SRF diesen Wettbewerb für unabhängige
Hörspielmacher. Aus allen Einreichungen wählt eine vierzehnköpfige
Fachjury fünf Hörspiele für die Endrunde aus. Und wer den ARD PiNball
schließlich gewinnt, das wird in der Preisverleihung am Samstagabend
verkündet.


Samstag, 3. November, 18 bis 8 Uhr,

Schauburg, Marienstraße 16, Karlsruhe

Babylon Berlin

BINGE WATCHING der preisgekrönten Fernsehserie

Vor Beginn der Hörspieltage werden in Karlsruhe in der Schauburg alle
Folgen der ersten beiden Staffeln von "Babylon Berlin" in einer Nacht
gezeigt. Ebenso wie die Hörspielserie "Der nasse Fisch" basiert auch
der Fernsehmehrteiler auf dem Roman von Volker Kutscher, in dem
Kommissar Gereon Rath und Charlotte Ritter im pulsierenden Berlin der
Weimarer Zeit ermitteln.

Für die Veranstaltung gibt es kostenfreie Einlasskarten. Die Karten
(begrenztes Kontingent) werden in der Reihenfolge der Anmeldungen
vergeben. Zur Teilnahme bitte Mail mit Angabe Ihres Namens an
freikarten@swr2.de, Stichwort "Babylon Berlin".

Der Anmeldeschluss ist der 30. Oktober.

Wenn Sie teilnehmen können, werden Sie per Mail benachrichtigt.


Freitag, 9. November, 22 bis 2 Uhr, vier Folgen à ungefähr
54' 

ZKM_Vortragssaal

Der nasse Fisch - Lange Krimi-Nacht mit der Hörspielserie zu Volker
Kutschers Bestseller

1929: Gereon Rath ist von Köln nach Berlin versetzt worden. Als
Mord-Ermittler wurde er in der Domstadt untragbar. Doch auch in
Berlin, abgestellt bei der "Sitte", verfolgen den ehrgeizigen
Kommissar Dämonen aus seinem früheren Leben. Und er trifft auf Charly
Ritter, Stenotypisten bei der "Mord" mit höheren Zielen. Die
Hörspielserie leuchtet die Geschichte von mysteriösen Mordfällen,
korrupten Polizisten und verschollenem "Russengold" neu aus und macht
die knisternde Stimmung der Weimarer Republik hörbar: das Gefühl der
großen Freiheit und das noch entfernte Brausen der kommenden
Katastrophe.

Mit: Ole Lagerpusch, Alice Dwyer, Ulrich Noethen, Peter Lohmeyer,
Reiner Schöne, Uwe Ochsenknecht, Meret Becker, Andreas Hoppe
u.v.a.

Bearbeitung: Thomas Böhm, Benjamin Quabeck

Komposition und Musik: Verena Guido mit Ensemble und das
WDR-Funkhausorchester

Regie: Benjamin Quabeck

Produktion: RB/WDR/rbb 2018

Mit einer Einführung von Verena Guido, Benjamin Quabeck und Holger
Rink (RB)

Als Podcast und Download bis 29.9.2019 in der ARD Audiothek


Freitag, 9. November, 23 Uhr, HfG_Lichthof 4

STRÖME

Electro-Liveact mit Modular Synthesizer

"In ihrer filigranen Starkstromhaftigkeit ungemein tanzbar." (SZ)
Mario Schönhofer und Tobias Weber, ehemals Bassist und Percussionist
bei LaBrassBanda, verbinden auf eindrucksvolle Weise Musikalität und
Technik. In ihrer Performance werden zwei analoge modulare Synthesizer
zum Zentrum des kreativen Schaffens, ohne Zuhilfenahme von Computern
oder Samples. Ströme zählen zu den wichtigsten Vertretern der
Modular Synthesizer Musik und nehmen den Zuhörer mit auf eine Reise
von den Anfängen der elektronischen Musik bis in die Gegenwart und
darüber hinaus.


Samstag, 10. November, 18 Uhr, ZKM_Kubus

Klangdom. Hörstücke für 47 Lautsprecher

Next City Sounds - Elektroakustische Live-Performance

Hofmann, Kempf und Wilcox verwenden für ihre Live-Komposition urbane
Klanglandschaftsaufnahmen, die innerhalb eines Jahres (2015 - 2016)
von sieben, in Karlsruhe verteilten Hörstationen aufgezeichnet
wurden.

Von: Yannick Hofmann, Marco Kempf und Dan Wilcox

Produktion: ZKM | Hertz-Labor 2018, Uraufführung | Länge: 15'


Fontana ReMix

Gianluca Verlingieri möchte zwei Aspekte metaphorisch "vermischen":
Erstens, einen Kompositionsprozess, der sich an die Werkzeuge und
Regeln von John Cages Partitur für "Fontana Mix" von 1960 hält, mit
zweitens, dem Versuch, über den ersten Prozess hinauszugehen und den
Komponierenden einige Entscheidungsaufgaben zurückzugeben, vor allem
in Bezug auf die Makroform und die Art und Dichte der
Ereignisse.

Von: Gianluca Verlingieri

Produktion: ZKM | Hertz-Labor 2006 | Länge: 12'


Spheres of Resonance

Die in dieser Komposition hörbaren Klangphänomene beruhen vollständig
auf den Gesetzen der Mechanik und sind häufig vergleichbar mit
Objekten aus der Realität: kleinen Spieluhren, Pendeln und mit durch
Schwerkraft ausgelösten Accelerandi oder auch kaum erklärbaren
Klangphänomenen wie dem Geräusch eines schweren Schiffsmotors. Das
Stück unternimmt zugleich den Versuch, physikalische Phänomene
ästhetisch nutzbar zu machen.

Von: Ludger Brümmer

Produktion: ZKM | Hertz-Labor 2015 | Länge: 24'


Vive les fantômes

Der österreichische Jazzmusiker und Komponist Martin Brandlmayr
beschäftigt sich seit Jahren mit Strukturen, die über Erinnerung und
Wiederholung funktionieren, mit Gebilden und Gestalten, die immer
wieder auftauchen. So auch in seinem mit dem Karl-Sczuka-Preis 2018
ausgezeichneten Hörspieldebüt "Vive les fantômes". Mit den erweiterten
Klangmöglichkeiten seines Schlagzeugspiels trifft er auf die
Gespenster von Miles Davis, Jacques Derrida, Billie Holiday und
Thelonious Monk - aber auch auf Filme wie "Sans Soleil" von Chris
Marker und Hitchcocks "Vertigo".

Von: Martin Brandlmayr | Dramaturgie: Frank Halbig

Produktion: SWR 2018, Uraufführung Klangdommischung | Länge: 53'30"


Samstag, 10. November, 21 Uhr, ZKM_Medientheater 

Die Nacht der Gewinner Live-Übertragung im Radio 

auf hr2 Kultur, Bremen 2, rbb kulturradio, SWR2, zeitversetzt: NDR
Kultur ab 22.05, SR 2 Kulturradio ab 22.04 Live-Stream auf
hoerspieltage.ARD.de. Übertragung ins ZKM_Foyer

Ein klangvoller, spannender Abend mit Aufregung und Adrenalin -
besonders für die Nominierten - das ist die Preisverleihung der ARD
Hörspieltage. Zwei Stunden lang wird die vielseitige Erzähl- und
Klangkunst des Hörspiels gefeiert, und in sechs Kategorien werden die
Sieger gekürt: "ARD PiNball", Preis für das beste Kurzhörspiel aus der
freien Szene, zwei Preise für die Jüngsten: der "Kinderhörspielpreis
der Stadt Karlsruhe" und der "Deutsche Kinderhörspielpreis" sowie der
zum dritten Mal ausgelobte "Deutsche Hörspielpreis - Beste
schauspielerische Leistung". Darüber hinaus werden natürlich
verliehen: der "Deutsche Hörspielpreis der ARD" (durch den
RB-Intendanten Jan Metzger) und sein Pendant, der Publikumspreis "ARD
Online Award". Die Moderation des Abends übernimmt wieder Ute
Soldierer. Mit ihr on air und on stage sind Gewinner, Schauspieler,
Regisseure und Autoren mit Gesprächen rund um das Thema Hörspiel. Aber
es wird nicht nur über Hörspiel gesprochen: Die Schauspieler Katja
Bürkle und Michael Rotschopf präsentieren live auf der Bühne eine
kurze Szene aus dem noch in Entstehung begriffenen 12-stündigen
Dokumentarhörspiel Saal 101 zum NSU-Prozess. Der BR realisiert dieses
große Hörspielprojekt, das voraussichtlich 2019 zur Sendung kommt, mit
allen öffentlich rechtlichen ARD-Sendern als Koproduzenten.

Die musikalischen Höhepunkte setzt in der Preisverleihung die
Saxofonistin Nicole Johänntgen (Foto) mit Band. Funky, groovy und bei
allen wilden Improvisationsflügen fest verwurzelt in der Blues- und
Souljazz-Tradition, begeistern sie seit 20 Jahren unter dem Namen
Nicole Jo ihr Publikum. Mit Nicole Johänntgen spielen ihr Bruder
Stefan Johänntgen (Keyboards), Philipp Rehm (Bass) und Elmar Federkeil
(Schlagzeug und Perkussion).


ARD KINDERHÖRSPIELTAG

Von 10 bis 17 Uhr heißt es besonders für Kinder im Schulalter Ohren
und Augen auf, Mitmachen und Spaß haben! In diesem Jahr dürfen sich
die Kinder gleich auf zwei Höhepunkte freuen. Auf der großen Bühne in
der HfG sorgen Schauspieler/-innen und Musiker/-innen mit der
Aufführung des Live-Musikhörspiels Konrad oder Das Kind aus der
Konservenbüchse nach dem Kinderbuch von Christine Nöstlinger für Spaß,
Übermut und ganz sicher für donnernden Applaus. Mit Des Kaisers neue
Kleider machen das SWR Vokalensemble und Lars Reichow im Medientheater
ordentlich Stimmung. Singt alle mit, wenn es heißt: "Grün, grün, grün
sind alle meine Kleider."

Über den Tag verteilt sind außerdem die neuesten und besten
Kinderhörspiele der ARD und des Deutschlandradios sowie das
Gewinnerstück des Deutschen Kinderhörspielpreises 2018 zu hören. Und
noch ein Siegerstück darf gefeiert werden: Über den
Kinderhörspielpreis der Stadt Karlsruhe freuen sich die
Hörspielmacher/-innen immer ganz besonders, denn über den entscheidet
eine Kinderjury. Auf der Bühne im Studio der HfG stellen sich die
Kinder mutig zum Interview.

Aber das ist noch längst nicht alles! Im Kubus darf nicht nur
zugehört, sondern auch getanzt und gesprungen werden. Markus Reyhani
und sein Bandkollege erobern mit ihren kreativen Liedern in Windeseile
Herz und Ohr von Groß und Klein. Auf geräuschvolle Verbrecherjagd geht
es in der SWR2 Spielraumtour, und in der hr2-Lauschinsel kann man
seine Ohren auf eine Reise um die Welt schicken. Ein Hörspiel selber
sprechen, Musik und Geräusche dazu montieren dürfen junge Besucher in
der ARD HörSpiel-Box.

Mitmachen ist auch auf dem Musikbalkon gefragt: Kinder ab 6 gehen im
ZKM Workshop Kaisers neue Klänge, remastered! auf Geräuschejagd und
vertonen eine Fantasie-Szene mit dem Kaiser. Kinder ab 12 können
obendrein einen Klangspaziergang entwerfen und die anderen Besucher
auf eine Hörreise schicken. Passend zum Live-Musikmärchen werden
außerdem kaiserlich fantasievolle Kostüme aus Papier gebastelt. Und
dann sind im ZKM auch noch echte Superhelden gefragt, denn die stehen
im Mittelpunkt der nächsten ARD-Kinderradionacht (30. November). Zur
Einstimmung auf die deutschlandweite Sendung "Superheldenhaft! - Die
ARD-Kinderradionacht rettet die Welt" gibt es eine Abenteuer-Rallye,
an deren Ende tolle Preise auf mutige Helden warten.


PROGRAMMÜBERSICHT KINDERHÖRSPIELTAG

10.00 bis 17.00 Uhr, ZKM_Foyer

ARD HörSpiel-Box, für Kinder ab 7 Jahren

10.00 bis 17.00 Uhr, ZKM_Kleiner Seminarraum

Klangreise rund um die Erde

hr2-Lauschinsel, ab 4

10.30 bis 17.30 Uhr, ZKM_Musikbalkon

Mode für kleine Kaiser/-innen

Kostüme aus Papier basteln, ab 6

10.00 Uhr, ZKM_Vortragssaal

Die feuerrote Friederike. Hörspiel, ab 7

10.00 Uhr, HfG_Studio

Thabo - Detektiv und Gentleman: Der Nashorn-Fall, Hörspiel, ab 8

10.00 Uhr, ZKM_Kubus

Markus Reyhani - Musik für Klein und Groß, ab 2

10.30 Uhr, ZKM_Medienwerkstatt

Auf Geräuschejagd - Workshop, Anmeldung vor Orta, b 12

11.00 - 14.00 Uhr, ZKM

Code Chain trifft My City Sounds, Workshop

Anmeldung vorab, ab 12

11.00 Uhr, HfG_Lichthof 4

Konrad oder Das Kind aus der Konservenbüchse

Live-Musikhörspiel, Öffentliche Generalprobe, ab 7

11.15 Uhr, ZKM_Kubus

Startschuss Abenteuer-Rallye, ab 7

11.15 Uhr, ZKM_Vortragssaal

Der Dschinn aus dem Ring, Hörspiel, ab 8

11.30 Uhr, ZKM_Kubus

Verbrechern auf der Spur - SWR2 Spielraumtour, ab 6

12.00 Uhr, HfG_Studio

Milas Welt, Hörspiel, ab 7

12.20 Uhr, ZKM_Vortragssaal

Die Weihnachtsgans Auguste, Hörspiel, ab 5

12.30 Uhr, ZKM_Medientheater

Des Kaisers neue Kleider, Live-Musikmärchen, ab 7

12.30 Uhr, ZKM_Medienwerkstatt

Auf Geräuschejagd, Workshop, Anmeldung vor Ort, ab 12

12.45 Uhr, ZKM_Kubus

Markus Reyhani - Musik für Klein und Groß, ab 2

13.05 Uhr, HfG_Studio

Ab nach Paris, Hörspiel, ab 7

13.45 Uhr, ZKM_Vortragssaal

Die Nanny-App

Gewinnerstück Deutscher Kinderhörspielpreis 2017, Hörspiel, ab 8

14.00 Uhr, HfG_Lichthof 4

Konrad oder Das Kind aus der Konservenbüchse

Live-Musikhörspiel (live im Radio, Live-Stream, Übertragung in den
ZKM_Kubus), ab 7

14.50 Uhr, ZKM_Vortragssaal

Für eine Pfote voll Erdnüsse - oder: wie die Ratten den Wilden Westen
eroberten, Hörspiel, ab 7

15.00 Uhr, ZKM_Kubus

Verbrechern auf der Spur, SWR2 Spielraumtour, ab 6

15.00 UhrZKM_Medienwerkstatt

Auf Geräuschejagd, Workshop, Anmeldung vor Ort, ab 12

15.10 Uhr, HfG_Studio

Pizzicato Wundergeige, Hörspiel, ab 7

15.15 Uhr, ZKM_Medientheater

Preisübergabe Abenteuer-Rallye

16.00 Uhr, ZKM_Vortragssaal

Peter Pan - Teil 1 und 2, Hörspiel, ab 8

16.00 Uhr, HfG_Studio

Präsentation der Kinderhörspielpreise

Mit den Gewinnern und der Kinderjury

16.15 Uhr, ZKM_Medientheater

Des Kaisers neue Kleider, Live-Musikmärchen, ab 7

16.15 Uhr, ZKM_Kubus

Markus Reyhani - Musik für Klein und Groß, ab 2

16.30 Uhr, HfG_Studio

Gewinnerstück Deutscher Kinderhörspielpreis 2018

17.00 Uhr, ZKM_Medienwerkstatt

Auf Geräuschejagd, Workshop, Anmeldung vor Ort, ab 12


ARD Kinderhörspieltag - Workshops und Aktionen im ZKM

10.30 - 17.30 Uhr: Kostüme entwerfen: Papier-Mode für kleine
Kaiserinnen und Kaiser

In dem Live-Musikmärchen erlebst du den berühmten Kaiser, der denkt,
neue Kleider zu tragen, obwohl er splitterfasernackt ist. Wir tackern,
kleben, basteln und schneiden selbst unsere neuen, kaiserlichen,
fantasievollen Kostüme aus Papier und jeder kann sie sehen und
bewundern. Komm und mach mit!

Offener Workshop auf dem ZKM_Musikbalkon, ab 6 Jahren


10.30, 12.30, 15.00, 17.00 Uhr: Auf Geräuschejagd:
Kaisers neue Klänge, remastered!

Passend zu "Des Kaisers neue Kleider" gehen wir auf Geräuschejagd und
hören uns den Klang verschiedener Textilien an. Im Anschluss machen
wir unsere Kleider hörbar, sprechen eigene Dialoge ein und vertonen
live eine Fantasie-Szene mit dem Kaiser.

Anmeldung und Treffpunkt: ZKM_Medienwerkstatt

Max. 16 Teilnehmer/-innen pro Workshop | Dauer: 60' | ab 12 Jahren


11.00 - 14.00 Uhr: Code Chain trifft My City My Sounds

Erstellen von Klangspaziergängen mit selbstgestalteten Klängen

Zuerst werden wir mithilfe von "Code Chain" Klänge erzeugen. Hierzu
können Umgebungsgeräusche, die eigene Stimme oder synthetische Klänge
als Grundlage dienen. Jeder Klang wird dann mit Effekten verfremdet.
Im zweiten Teil verorten wir die selbstgebauten Klänge auf einem
digitalen Stadtplan und planen einen Klangspaziergang, der auch andere
Nutzer/-innen auf eine Hörreise schicken wird. Die iPads werden vom
ZKM gestellt.

Mit: Dorte Becker, M.A., Musikwissenschaftlerin und Musikvermittlerin
Workshop-Anmeldung vorab bis zum 9. November: workshops@zkm.de | Tel:
0721 8100-1330 | Kostenbeitrag: 7 Euro | ab 12 Jahren


Sonntag 10.00 - 17.00 Uhr, ZKM_Foyer: ARD HörSpiel-Box

Lustige Geschichten zum Mitmachen und Mitnehmen

Ihr wollt euer eigenes Hörspiel machen? Ab in die Box mit euch! Im
gläsernen Studio sprechen kleine und große Hörspielfans lustige Texte
ins Mikro und nehmen die passenden Geräusche auf. Unterstützt werdet
ihr dabei von den SWR2-Spielleiterinnen Maidon Bader und Diana Müller.
Schaut mal vorbei! Von 10 bis 11.30 Uhr könnt ihr hören, wie die
Geschichte der "Rosaroten Brillen" mit dem Bösewicht Fetz Braun und
Didi und Dodo zum Leben erweckt wird. Danach heißt es: Selber loslegen
oder einfach weiter zuhören. Als Andenken an den ARD Kinderhörspieltag
könnt ihr euer eigenes Hörspiel per E-Mail zugeschickt bekommen. Für
alle ab 7 Jahren

Besuchen Sie die ARD HörSpiel-Box auch am Mittwoch von 12.00 - 17.00
Uhr und von Donnerstag bis Samstag 12.00 - 20.00 Uhr.


Sonntag 10.00 - 17.00 Uhr, ZKM_Kleiner Seminarraum

Klangreise rund um die Erde - hr2-Lauschinsel

Wie hört sich brodelnde Lava an, wie klingen Eisschollen, wenn sie
aneinander stoßen und welche Töne gibt ein sprudelnder Geysir von
sich? Wie klingt es in einem europäischen Wald, einem
südamerikanischen Dschungel, einem asiatischen Urwald und im
australischen Outback? Macht die Augen zu und die Ohren weit auf in
der hr2-Lausch-insel und kommt mit auf eine Klangreise kreuz und quer
durch unsere Welt. Was hört man auf den Straßen Brasiliens, einem
Bahnhof in Indien, einem Fest in Afrika oder einem orientalischen
Markt? Und welchen Klängen kann man auf einem Bauernhof, einer Wiese
am Waldrand und an einem Teich lauschen? Für alle ab 4 Jahren

Die Museen sind am Kinderhörspieltag von 10 - 18 Uhr geöffnet, der
Eintritt und Führungen sind frei. Informationen zu den Führungen


10.00, 12.45, 16.15 Uhr, ZKM_Kubus

Markus Reyhani - Musik für Kinder und die ganze Familie

Auch in der "Sendung mit der Maus" kann man ihn manchmal hören: Markus
Reyhani schreibt Lieder zum Tanzen, Springen und Zuhören, die in
Windeseile Herz und Ohr erobern - besonders bei Milchzähnigen und
ihren ausgewachsenen Mitbewohnern. Für den ARD Kinderhörspieltag hat
er ganz neue Lieder im Gepäck und die schönsten von seinen CDs. Sie
handeln von wichtigen Fragen der Kindheit ("Warum ist der Himmel
blau?"), von Ermutigung ("Das hast du gut gemacht"), von der
wunderschönen Vielfalt, die unsere Weltgemeinschaft bereichert ("Heute
Morgen im Garten") und von den strahlenden Schätzen, die wir alle in
uns tragen. Viel Spaß! Für alle ab 2 Jahren


11.30 · 15.00 Uhr, ZKM_Kubus

Nachts im Räuberwald, Verbrechern auf der Spur ... SWR2 Spielraumtour

Liebt ihr spannende Hörspiele? Wollt ihr wissen, wie so was geht? Oder
vielleicht einmal selbst ins Mikrofon sprechen? Dann seid ihr richtig
bei der SWR2 Spielraumtour mit Regisseurin Kirstin Petri. Was ihr
mitbringen müsst? Gute Laune, gute Nerven und gute Ideen. Denn: Mitten
im dunklen Wald folgt ihr der Spur einer gefährlichen Bande, weit und
breit kein anderer Mensch - oder war da was? Hat es da hinten nicht
geraschelt? Und wo kommt dieses unheimliche Murmeln und Flüstern her?
Dann taucht plötzlich zwischen den Bäumen ein altes, verlassenes
Schloss auf. Durch die glaslosen Fenster der Ruine fällt das fahle
Licht des Mondes. Zwölfmal schlägt die Turmuhr - Mitternacht! Wie man
aus so einer gruseligen Geschichte ein spannendes Hörspiel macht? Das
erfahrt ihr in der SWR2 Spielraumtour.

Für alle ab 6 Jahren


14.00 Uhr, HfG_Lichthof 4

Konrad oder Das Kind aus der Konservenbüchse

Live-Musikhörspiel nach dem Kinderbuch von Christine Nöstlinger

Frau Berti Bartolotti, unkonventionelle Künstlerin und
Kunstteppichweberin mit einer Schwäche für Zigarren und Bestellungen
aus dem Internet, bekommt eines Tages eine große Konservenbüchse
geliefert. Ohne einen blassen Schimmer über den Inhalt dieser
Lieferung zu haben, öffnet sie die Dose und ein schrumpeliger Zwerg
schaut ihr aus dem Inneren entgegen. Der bittet sie, die beigefügte
Instant-Lösung über ihn zu gießen. Wenige Minuten später steht Konrad
vor ihr, ein überaus wohlerzogenes, intelligentes und genügsames
siebenjähriges Fabrik-Erzeugnis. Darauf war Frau Bartolotti wirklich
nicht vorbereitet. Doch trotz aller Ratlosigkeit über die Art und
Weise, wie man für einen siebenjährigen Jungen sorgen soll, läuft
Berti Bartolotti zur Höchstform auf, als die Fabrik ihren Konrad als
Fehllieferung deklariert ... Für alle ab 7 Jahren

Die große Kinderbuchautorin Christine Nöstlinger ist in diesem Jahr im
Alter von 81 Jahren in Wien gestorben. 1970 erschien ihr erstes
Kinderbuch, "Die feuerrote Friederike", das sie auch selbst
illustrierte. Seitdem war sie ungebrochen produktiv und wurde vielfach
ausgezeichnet, u.a. mit dem Deutschen Jugendliteraturpreis, dem
Friedrich-Bödecker-Preis, dem Österreichischen Staatspreis, dem
Kinder- und Jugendbuchpreis der Stadt Wien und der
Hans-Christian-Andersen-Medaille. Mit ihren ersten Büchern läutete sie
eine neue Zeit in der Kinderliteratur ein: Sie stehen im Kontext der
antiautoritären Bewegung nach 1968. In ihrem Werk führte Christine
Nöstlinger konsequent das Durchbrechen sprachlicher und thematischer
Tabus fort. "Konrad oder Das Kind aus der Konservenbüchse" erschien
1975.

Mit: Ilona Schulz als Konrad und Katja Brügger als Berti Bartolotti,
in weiteren Rollen: Peter Kaempfe, Sarah Tusk und Jürgen Uter

Hörspielbearbeitung: Ulla Illerhaus

Musik: Bernd Keul & Band

Regie: Hans Helge Ott

Produktion: BR/Dlf Kultur/hr/NDR/SWR/RB/rbb/WDR 2018, Länge: ca. 51',
Ursendung; Buchausgabe: Oetinger

Nur mit kostenloser Einlasskarte, erhältlich ab 10 Uhr am
Kinderhörspieltag an der ARD Infotheke, pro Erwachsener max. 4 Karten

11.00 Uhr Öffentliche Generalprobe, HfG_Lichthof 4, Einlass 10.45
Uhr

14.00 Uhr Aufführung mit Live-Übertragung im Radio, HfG_Lichthof 4,
Einlass 13.30 Uhr

14.00 Uhr Live-Stream auf hoerspieltage.ARD.de und Übertragung in den
ZKM_Kubus


Superheldinnen gesucht! Und Superhelden auch! Beweist, dass
ihr Power habt und macht mit bei der Abenteuer-Rallye im ZKM

Langsam steigt die Vorfreude auf die nächste ARD-Kinderradionacht.
Diesmal dreht sich alles um Superheldinnen und Superhelden. Termin der
Nacht: 30. November. Kinder dürfen wieder bis in die Puppen wach
bleiben und das Ganze im Radio verfolgen (20.05 bis 1 Uhr, in
Karlsruhe auf SWR2). Das ist noch lange hin? Von wegen! Ein Team der
Radionacht wird euch am Kinderhörspieltag im ZKM zu einem Spiel
einladen, das es in sich hat. Ihr sollt bei einer Rallye beweisen,
dass ihr das Zeug zur Superheldin/zum Superhelden habt. Ihr müsst
etwas entdecken, Aufgaben lösen und eure Geschicklichkeit beweisen.
Spaß ist garantiert und am Ende warten tolle Belohnungen.

Der Startschuss fällt um 11.15 Uhr im Kubus, wo das
KinderradioSuperheldenteam, bestehend aus Nicole Dantrimont und
Jörgpeter von Clarenau, euch ins Rallye-Abenteuer schickt. Ein Zettel
mit teils knifflig-gemeinen, teils lustigen Aufgaben weist euch den
Weg. Starttermin verpasst? Macht nichts! Den Zettel mit den Aufgaben
könnt ihr bis 14.15 Uhr jederzeit am Stand vor dem Kubus abholen.
Alles heldenhaft erledigt? Dann werft euer geheimes Lösungswort bis
14.45 Uhr an der ARD Infotheke im Foyer in die Sammelbox. Namen und
Adresse nicht vergessen. Um 15.15 Uhr gibt�s dann im Medientheater die
Auflösung und tolle Preise zu gewinnen. Hauptpreis: eine Toniebox zum
Hörspielhören. Übrigens erhalten die Gewinner ihren Preis auf jeden
Fall: Wer die Auflösung verpasst, bekommt ein Päckchen
zugeschickt.

Für alle ab 7 Jahren

11.15 Uhr Start im ZKM_Kubus

bis 14.15 Uhr gibt es die Zettel mit den Aufgaben vor dem
ZKM_Kubus

bis 14.45 Uhr Sammelbox für Lösungswort an der ARD Infotheke im
ZKM_Foyer

15.15 Uhr Auflösung und Preise im ZKM_Medientheater


12.30, 16.15 Uhr, ZKM_Medientheater

Des Kaisers neue Kleider

Ein musikalisches Märchen nach Hans Christian Andersen

Mit Lars Reichow und dem SWR Vokalensemble

Mitsingen erwünscht!

Nichts liebt der Kaiser so sehr wie schöne Kleider. Er kümmert sich
nicht um seine Soldaten, er kümmert sich nicht um die Probleme in
seinem Reich. Dafür zieht er seinem Volk den letzten Cent aus der
Tasche, um Geld zu haben für immer neue, immer prächtigere Gewänder.
Wären Smartphones damals bereits erfunden gewesen, der Kaiser hätte
den ganzen Tag auf Instagram seinen Status gepostet. Eines Tages aber
tauchen zwei Betrüger auf, die ihn gnadenlos bloßstellen.

Hans Christian Andersens Märchen über Schein und Sein ist nach wie
vor brandaktuell. In Klang verwandelt hat es der lettische Komponist
Ugis Praulin? im Auftrag des SWR Vokalensembles. Dabei spielt er
witzig und humorvoll mit den unterschiedlichsten Musikstilen und mit
der Virtuosität der menschlichen Stimme. Für fünf Sänger des SWR
Vokalensembles hat Praulin? Solo-Partien geschrieben: Kaiser, zwei
Betrüger, General und Minister. Sehr spielfreudig treten sie mit dem
Erzähler in Kontakt: dem Kabarettisten Lars Reichow, bekannt durch
seine musikalische Monatsrevue in SWR2 und Auftritte in diversen
Fernsehsendungen. Zum musikalischen Feuerwerk wird er auch verbal
temporeich Funken schlagen. Übrigens: Auch die Spielfreude des
Publikums ist gefragt. Beim Webstuhlsong geht es Hin und Her, Auf und
Ab und vieles mehr. Und für den Mode-Klassiker "Grün, grün, grün sind
alle meine Kleider" gilt: Je mehr mitsingen, desto besser!

Für alle ab 7 Jahren.

Mit: Lars Reichow (Erzähler) und dem SWR Vokalensemble, Solisten:
Christopher Kaplan (Erster Betrüger), Philip Niederberger (Zweiter
Betrüger), Hubert Mayer (Minister), Mikhail Shashkov (General),
Bernhard Hartmann (Kaiser)

Musik: Ugis Praulin?

Musikalische Leitung: Florian Benfer

Nur mit kostenloser Einlasskarte, erhältlich am Kinderhörspieltag ab
10 Uhr an der ARD Infotheke, pro Erwachsener max. 4 Karten

Einlass je nach Aufführung 12.00 und 15.45 Uhr


16.00 Uhr, HfG_Studio: Kinderhörspielpreis der Stadt
Karlsruhe

Präsentation der Kinderhörspielpreise mit den Gewinnern und der
Kinderjury

Die zum "Deutschen Kinderhörspielpreis" (siehe unten) eingereichten
Hörspiele der ARD und des Deutschlandradios stellen sich auch einer
Kinderjury, die den mit 2.000 Euro dotierten Kinderhörspielpreis der
Stadt Karlsruhe vergibt. Die Kinderjury besteht in diesem Jahr aus den
jungen Hörspielspezialisten der Klasse 4c der Waldschule Karlsruhe.
Die Schülerinnen und Schüler haben sich intensiv mit den Hörspielen
auseinandergesetzt. Dabei haben sie gelernt, aus welchen Elementen ein
Hörspiel besteht und mit welchen Mitteln Radio gemacht wird. Um 16 Uhr
berichtet die Kinderjury, wie sie zu ihrer Entscheidung gekommen ist
und was ihr an ihrem Siegerhörspiel besonders gut gefällt.


16.30 Uhr, HfG_Studio: Deutscher Kinderhörspielpreis

Vorführung Gewinnerstück "Deutscher Kinderhörspielpreis" 2018

Über den Kinderhörspieltag verteilt, sind u.a. die neuesten und besten
Kinderhörspielproduktionen der ARD und des Deutschlandradios zu hören,
die zum Wettbewerb um den Deutschen Kinderhörspielpreis eingereicht
wurden. Der mit 5.000 Euro dotierte Preis wird von der ARD und der
Film- und Medienstiftung Nordrhein-Westfalen gestiftet. Zur Jury
gehören Frank Olbert (Vorsitz), Stellvertretender Feuilletonchef beim
Kölner Stadt-Anzeiger, die Dramaturgin und Autorin Kerstin Behrens,
die Literaturkritikerin Eva Maria Lenz und Karin Lorenz, die beim
Patmos Verlag für das Hörbuchprogramm samt Produktion zuständig war,
sowie der Regisseur, Musiker und Autor Torsten Krug.


10 Uhr ZKM_Vortragsaal: Die feuerrote Friederike
Von Christine Nöstlinger

Friederike hat feuerrote Haare. Und auch sonst fällt sie ganz schön
auf. Trotzdem findet die Annatante sie ganz normal, und auch die Katze
Kater findet sie ziemlich in Ordnung. Aber alle anderen Leute lachen,
wenn sie Friederike sehen. Besonders die Kinder! Die rufen: "Da kommt
die feuerrote Friederike! Feuer! Feuer! Auf der ihrem Kopf brennt's!
Achtung, die Rote kommt!"

Arme Friederike! Sie wird gemobbt, nur weil sie rote Haare hat. Aber
da es keine ganz gewöhnlichen Haare sind, geschehen ein paar ganz
merkwürdige Dinge ...

Mit: Toni Lorentz, Sandra Schwittau, Swetlana Schönfeld, Irm Hermann,
Michael Rotschopf, Brigitte Grothum u.a.

Komposition: Lutz Glandien

Bearbeitung und Regie: Judith Lorentz

Produktion: SWR/NDR 2018

Länge: 45'24", ab 7 Jahren


10 Uhr HfG_Studio: Thabo - Detektiv und Gentleman: Der
Nashorn-Fall

Von Kirsten Boie

Schauplatz: ein armes Land im südöstlichen Afrika. Thabo will später
Privatdetektiv werden. Dumm nur, dass es in Hlatikulu noch nie einen
Kriminalfall gab. Doch dann passiert etwas: Im angrenzenden Safaripark
wird ein Nashorn getötet. Nur wegen seines kostbaren Horns musste das
prächtige Tier sterben. Für Thabo ist das ein Mordfall, der schnell
aufgeklärt werden muss. Sein Onkel, der nicht das hellste Köpfchen
hat, gerät in Verdacht. Jetzt muss Thabo erst recht den wahren Täter
kriegen.

Mit den Thabo-Romanen ermöglicht Kirsten Boie Einblicke in den
Lebensalltag der Menschen im Südosten Afrikas, der ihr persönlich sehr
vertraut ist. Die beherzte Hauptperson und die spannende Krimihandlung
lassen weder Pathos noch Mitleid zu, wohl aber klug dosierte
Einfühlung.

Mit: Felix Lengenfelder, Jonathan Ohlrogge, Julia Bareither, Lientje
Fischhold, Alma Bahr, Katharina Matz, Peter Kaempfe, Helmut Zierl
u.v.a.

Bearbeitung: Angela Gerrits

Regie: Janine Lüttmann

Produktion: NDR 2018, Länge: 53'52", ab 8 Jahren


11.15 Uhr, ZKM_Vortragssaal: Der Dschinn aus dem Ring

Von Cornelia Neudert

Wir haben keine Ahnung, wie das passieren konnte, aber jemand hat
sich in eines unserer Studios eingeschlichen! Er nannte sich "der
Dschinn" und war zusammen mit einem Mädchen namens Luisa. Die beiden
haben gut zwanzig Minuten gesendet, ohne dass jemand eingegriffen
hätte! Wir bitten Sie um Mithilfe bei der Aufklärung dieses
merkwürdigen Vorfalls und senden Ihnen anbei einen Mitschnitt der
Sendung. Vielen Dank! Gewinnerstück Deutscher Kinderhörspielpreis 2010

Mit: Christian Baumann, Luisa Nöllke, Annette Wunsch u.a.

Komposition: Lars Kurz

Regie: Bernhard Jugel

Produktion: BR 2010, Länge: 20'53", ab 8 Jahren


12 Uhr, HfG_Studio: Milas Welt

Von Thilo Reffert

Mila ist zu Besuch in Berlin, aber die ganze Zeit telefoniert, chattet
oder googelt sie. Mila ist allein - aber nicht einsam. ;-) Denn
sie hat WLAN und ihr Handy und den Klassenchat. Da macht es nichts,
dass sie alleine im Hotelzimmer sitzt, während ihre Eltern essen gehen
und ihre große Schwester Lara auf eigene Faust die Berliner Clubszene
erkundet. 8-) Und obendrauf hat jetzt auch Milas Oma ein Smartphone,
das sie ausprobieren will. - ROLL EYES! Doch bald schon muss
Mila feststellen: Das Internet kann auch hässlich sein. Und in ihren
Chats sind nicht nur Freunde unterwegs. :-/ Es wird Mila so unheimlich
zu Mute, als wäre sie nachts und draußen, unterwegs in der großen
unbekannten Stadt. Mila geht offline, sie schaltet ab und wirft
sich ganz analog auf das Hotelbett. Doch dann braucht Lara ihre Hilfe.
Sie hat sich in Berlin verirrt, kein Geld, keinen Plan und nur
noch fünf Prozent Akku! :-(( Mila allein würde jetzt verzweifeln.
Aber :-O sie ist ja nicht allein - sie hat WLAN und ein paar ihrer
Freunde sind zum Glück noch online. Smart, das lernt Mila bei diesem
Krimi, smart ist ihr Telefon nicht von allein, smart müssen die
Benutzer sein. =)

Mit: Nastassja Hahn, Mira Partecke, Tanja Wedhorn, Imogen Kogge, Arnd
Klawitter, Catlen Gawlich, Christian Gaul, Alexander Boll, Leo
Knizka, Toni Lorentz, Finja Ufer, Wilhelmine Reffert, Wilfried
Hochholdinger

Komposition: Lutz Glandien

Regie: Judith Lorentz

Produktion: Dlf Kultur 2017, Länge: 47'09", ab 7 Jahren


12.20 Uhr, ZKM_Vortragsaal: Die Weihnachtsgans Auguste

Von Friedrich Wolf

Grundsätzlich ist die Familie schon turbulent genug: Vater Löwenhaupt,
der despotische Opernsänger, schmettert seine Arien, zwingt
die Familie zum gemeinsamen Weihnachtsliedersingen und träumt von der
guten alten Zeit und einem schönen Festessen. Mutter Sarah geht alles
zu Bruch, was sie in die Finger nimmt, und die drei Kinder Elli,
Gerda und Peti streiten, schreien und zoffen, was das Zeug hält. Als
dann auch noch eine lebende Gans ins Haus kommt, wird die ach so
besinnliche Vorweihnachtszeit im Hause Löwenhaupt zu einer echten
Zerreißprobe für die Nerven. Und das umso mehr, als die Gans zu
sprechen beginnt ...

Friedrich Wolfs Kinderbuchklassiker war fester Bestandteil der
Weihnachtszeit in der DDR und wird auch heute noch gerne rezipiert:
als Buch, Film oder Hörbuch. SRF hat das Märchen nun aus der
Nachkriegsin die aktuelle Zeit geholt.

Mit: Anikó Donáth, Katka Kurze, Dirk Glodde, Leonie Hennig,
Marlene Gutjahr, Steven Biedermann u.a.

Komposition: Benjamin Pogonatos

Bearbeitung und Regie: Susanne Janson

Produktion: SRF 2017, Länge: 58'24", ab 5 Jahren


13.05 Uhr, HfG_Studio: Ab nach Paris!

Von Bernd Gieseking

Oh je! Oma ist weg, und zwar über Nacht! Nele und ihr kleiner Bruder
Felix vermuten, dass ihr Verschwinden etwas mit den Bildern des
französischen Malers zu tun hat, der in Paris gerade eine Ausstellung
eröffnet hat. Oma kennt ihn aus Zeiten, in denen sie noch nicht den
Haushalt für alle geschmissen hat, sondern als junge Frau inmitten
der studentischen Unruhen 1968 in Paris lebte. Und tatsächlich: Ein
Blick in Omas Zimmer gibt ihnen Recht. Es fehlt das Bild, das sie
immer über ihrem Bett hängen hatte. Die beiden Kinder zögern nicht
lange, sie müssen Oma nach - ab nach Paris! Und Elvis, ihren Hund,
nehmen sie natürlich auch mit, schließlich hat der die feinste
Spürnase von allen. Doch auch mit Elvis ist die Reise mehr als ein
großes Abenteuer.

Mit: Lou Tillmanns, Jakob Roden, Edda Fischer, Enno Kalisch, Judith
von Radetzky, Hubert Schlemmer u.v.a.

Komposition: Serge Weber

Regie: Hans Helge Ott

Produktion: hr/BR 2018, Länge: 46'54", ab 7 Jahren


13.45 Uhr ZKM_Vortragssaal: Die Nanny-App

Von Angela Gerrits

Eigentlich mag Jannis sein Leben im Internat, besonders Moritz, mit
dem er das Zimmer teilt, und die gemeinsamen Fußball-Nachmittage. Doch
dann soll Jannis als Versuchskaninchen die neueste Erfindung seiner
Eltern testen: eine Nanny-App fürs Handy. Die stellt alles auf den
Kopf, mischt sich in den unpassendsten Momenten ein und nervt mit
Ratschlägen. Am schlimmsten aber ist, dass Jannis aus
Geheimhaltungsgründen in ein Einzelzimmer ziehen muss. Mehr noch. Die
Nanny-App hat eine Fehlfunktion. Plötzlich erscheinen Nachrichten, die
für andere in Jannis' Nähe gedacht sind, auch auf seinem Display. Ein
Konstruktionsfehler? Genial, denkt er, fast besser als Gedankenlesen,
bis er merkt, dass es manchmal gar nicht so gut ist, alles vom Anderen
zu wissen. Was aber, wenn ein Raubüberfall geplant ist? Gewinnerstück
Deutscher Kinderhörspielpreis 2017

Mit: Jakob Roden, Andrea Dewell, Elias Huber, Lou Tillmanns, Ben
Koch, Susanne Schäfer, Sascha Nathan, Bjarne Mädel, Cornelia Niemann,
Alma Tischer, Svea Hartmann u.v.a.

Komposition: Serge Weber

Regie: Hans Helge Ott

Produktion: hr/BR 2017, Länge: 42'43", ab 8 Jahren


14.50 Uhr ZKM_Vortragssaal: Für eine Pfote voll Erdnüsse -
oder: wie die Ratten den Wilden Westen eroberten

Von Jennifer Güzel und Frank Halbach

Nicht nur menschliche Siedler aus Europa, auch zahlreiche Wanderratten
machten sich auf den Weg nach Amerika, um die endlosen Weiten der
Prärie zu erobern. Wir schreiben das Jahr 1865. Charly April, eine
junge Ratte aus dem Allgäu, soll im Auftrag der Western Pacific
Tunnelroad die Bauarbeiten von Gängen unter dem Laramie River hindurch
leiten. Gemeinsam mit der berühmten Westrättin Peng-Peng-Jenny
erkundet Charly die Gegend. Dabei stoßen die beiden schon bald auf
Trifft-im-Handstand vom Volk der Östlichen Fleckenskunks. Sein Stamm
ist über ihre Ankunft alles andere als erfreut. Durch die Umstände
vereint, stolpern die Drei über ein finsteres Geheimnis und müssen
Gefahren bestehen, wie kaum eine Ratte zuvor.

Mit: Rainer Buck, Christian Baumann, Claudia Urbschat-Mingues, Shenja
Lacher, Stefan Wilkening, Thomas Loibl u.v.a.

Musik: BB-City Saloon Orchester

Regie: Frank Halbach

Produktion: BR 2018, Länge: 53'15", ab 7 Jahren


15.10 Uhr, HfG_Studio: Pizzicato Wundergeige

Von Rusalka Reh

Als Heimkind Dariusch seine Projektwochen bei Geigenbaumeister
Archinola verbringt, kommt ihm zugute, dass er langsamer als andere
Kinder ist. Aber schon bald fragt er sich, was es mit der Geige in der
Vitrine auf sich hat, die immer wieder blau schimmert, ohne dass es
jemand zu bemerken scheint. Heimlich untersucht er das Instrument
genauer. Kann das sein? Verfügt die Geige über eine wundersame Kraft?
Und was führen der seltsame Dr. Neidhardt und seine Mutter in der
Villa im Schilde? Die nächsten zwei Wochen werden die spannendsten,
die er je erlebt hat - und bringen Dariusch Glück für sein ganzes
Leben.

Mit: Andreas Fröhlich, Jeremy Kindel, Tim Daxelhofer, Nora Treptow,
Lou Tillmanns, Christian Grashof u.v.a.

Komposition: b. deutung

Regie: Robert Schoen

Produktion: rbb 2018, Länge: 54'31", ab 7 Jahren

16 Uhr, ZKM_Vortragssaal: Peter Pan - Teil 1 und 2
Von Karlheinz Koinegg nach dem Roman von James Matthew Barrie

Alle Kinder werden älter - bis auf eines: Peter Pan! Peter möchte nie
erwachsen werden, denn er lebt auf Nimmerland, wo es nicht bloß die
verlorenen Jungen, sondern auch Piraten, Indianer und jede Menge
Abenteuer gibt. Nur eines gibt es nicht: Gute-Nacht-Geschichten! Als
Peter deshalb eines Nachts am Fenster der Familie Darling lauscht,
verliert er seinen Schatten. Wer ihm aus der Patsche hilft, und warum
die Darling-Kinder Wendy, John und Michael plötzlich fliegen können,
wie es sie nach Nimmerland verschlägt, und was sie dort erleben - das
erzählt die zeitlose Geschichte, die J.M. Barrie vor über hundert
Jahren schrieb.

Mit: Andreas Fröhlich, Kilian Land, Paula Fritz, Jakob Roden,
Jordy-Leon Sun, Svenja Wasser, Arnd Klawitter u.v.a.

Komposition: Rainer Quade

Regie: Angeli Backhausen

Produktion: WDR 2018, Länge: 82'42", ab 8 Jahren


WEGE ZUM HÖRSPIEL

ZKM

Zentrum für Kunst und Medientechnologie Karlsruhe

Lorenzstr. 19, 76135 Karlsruhe

HfG

Staatliche Hochschule für Gestaltung Karlsruhe

Lorenzstr. 15, 76135 Karlsruhe

Städtische Galerie

Lorenzstr. 27, 76135 Karlsruhe


Eintritt

Der Eintritt zu allen Veranstaltungen der ARD Hörspieltage ist frei,
außer für das Konzert "Crisis in Art 1918/2018" von
"Schwarzwaldlabor". Die Eintrittskarten sind ab 3. Oktober in der
Städtischen Galerie erhältlich: 7 Euro / ermäßigt: 5 Euro.

Die kostenlosen Einlasskarten für die Aufführungen des
Live-Musikhörspiels "Konrad oder Das Kind aus der Konservenbüchse"
sowie für die Aufführungen des SWR Vokalensembles mit Lars Reichow von
"Des Kaisers neue Kleider" bekommen Sie am Sonntag, 11. November an
der ARD Infotheke im ZKM ab 10 Uhr. Die Generalprobe des
Live-Musikhörspiels findet um 11 Uhr statt, die Live Sendung um 14
Uhr. Die Aufführungen des SWR Vokalensembles finden um 12.30 und 16.15
Uhr statt.


Festivalcafé

Während der Festivaltage sorgt mint - bistro.café.bar.catering im
Foyer des ZKM für das leibliche Wohl der Besucher. Hier treffen sich
Hörer, Schauspieler, Regisseure, Dramaturgen und Jurymitglieder, um
ins Gespräch zu kommen oder einfach mal das Thema zu wechseln.

Öffentliche Verkehrsmittel: Vom Hauptbahnhof mit der Linie 2
(Richtung ZKM - Siemensallee) bis zur Haltestelle ZKM (Fahrzeit 6
Minuten); siehe auch unter kvv.de

Mit dem Auto: Anfahrt von Norden: A5 bis Ausfahrt KA-Mitte, weiter
auf Südtangente Richtung Landau, dem ZKM-Schild folgen, Ausfahrt 4
Von Süden: A5 bis KA-Süd, dem ZKM-Schild folgen

Parken: Kostenpflichtiges Parkhaus mit 700 Plätzen unter dem ZKM,
Einfahrt Südendstraße


LAGEPLAN

ZKM (Zentrum für Kunst- und Medientechnologie), HfG (Hochschule für
Gestaltung) und MNK (Museum für Neue Kunst) sind an der Lorenzstraße
in einem gemeinsamen Gebäudekomplex untergebracth. Die Gebäudeteile
sind miteinander verbunden und über offene Durchgänge zugänglich.
Der Haupteingang zum ZKM liegt an der von der Lorenzstraße abgewandten
Gebäuderückseite im Lichthof 7. Der Hinterausgang geht auf die
Lorenzstraße. Im Erdgeschoss des ZKM sind die Lichthöfe 7 und 6.
Im Lichthof 7 befinden sich im Foyer das Café/Bistro, die Hörspielbox,
die ZKM Infotheke und der ARD Infostand Hörspieltage.

Im 1. Obergeschoss des Lichthofs 7 sind über eine Treppe der
ZKM_Kubus, der Vortragssaal und der Musikbalkon zu erreichen.
Ebenfalls dort finden sich mit Kopfhöreren ausgestattete
Hörspielstationen sowie PC Stationen für die ARD Hörspieltage im
Internet und die Stimmabgabe für den ARD Online Award zu finden.
Im Lichthof 6 ist das Medientheater, im Lichthof 5 das HFG Studio und
im Lichthof 4 die HFG Bühne untergebracht.


IMPRESSUM

Herausgeber: Saarländischer Rundfunk in Zusammenarbeit mit dem
Südwestrundfunk im Auftrag der ARD-Hörfunkkommission
Redaktion: Anette Kührmeyer, Pia Frede (SR), Mira Mannel, Ekkehard
Skoruppa, Mira Mannel, Sabine Scharberth (SWR)
Grafik: SR Design, Stefan Blum
Druck: Kraft Premium GmbH Ettlingen
Textversion für Blinde und Sehbehinderte: Jan Dürrschnabel
Stand: September 2018; Programmänderungen vorbehalten!

KONTAKT UND INFO

hoerspieltage@swr.de

hoerspieltage.ARD.de

Facebook: ARD Hörspiele

Unterstütung durch: Bundesverband der Hörgeräte-Industrie, Sparkasse
Karlsruhe, LBS; Firma Tonies. Die ARD Hörspieltage werden von der
Stadt Karlsruhe finanziell gefördert.


Organisation

Die ARD Hörspieltage sind eine Gemeinschaftsveranstaltung der
Arbeitsgemeinschaft der öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten der
Bundesrepublik Deutschland (ARD) mit dem Deutschlandradio, ORF und
SRF. Die Organisation der ARD Hörspieltage 2017 teilen sich der
Südwestrundfunk (federführend), Radio Bremen und der Saarländische
Rundfunk. Veranstaltungspartner sind das ZKM | Zentrum für Kunst und
Medien Karlsruhe und die Staatliche Hochschule für Gestaltung
Karlsruhe.

 * 

Quelle:

Hörspiel & Feature im Südwestrundfunk

ARD Hörspieltage 7. bis 11. November 2018

Textfassung für Blinde und Sehbehindert

mit freundlicher Genehmigung des Südwestrundfunks

Herausgeber: Südwestrundfunk, Anstalt des öffentlichen Rechts

Marketing SWR2/SWR Orchester & Ensembles, Baden-Baden

Postadresse: 76522 Baden-Baden

Hausadresse: Hans-Bredow-Strasse, 76530 Baden-Baden

Telefon: 07221/929 2

E-Mail: info@swr2.de

E-Mail Hrspiel: hoerspiel@swr.de

Internet: www.swr.de
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MUSIK/2749: Deutschlandfunk Kultur - Wer erfand das Orgelkonzert?, 6.11.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Wer erfand das Orgelkonzert?

Händel und Bach auf dem Weg zu einer neuen Gattung

Von Bernd Heyder

Alte Musik

Dienstag, 6. November 2018, 22.00 - 22.30 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Die Gattung des Konzertes für Orgel und Orchester gilt heute als
ureigene Erfindung Georg Friedrich Händels. Allerdings hat schon neun
Jahre vor der Londoner 'Esther'-Aufführung Johann Sebastian Bach
eigene Orgelkonzert-Sätze als Vorspiele zu einigen seiner Leipziger
Kirchenkantaten verwendet. Beide Komponisten beschäftigte die Idee der
konzertierenden Orgel schon wesentlich länger, wie ein Blick auf ihr
früheres OEuvre zeigt, und diese Idee ist fast untrennbar mit dem
Cembalo als anderem wichtigen Clavier-Instrument verbunden. Nicht
zufällig spricht denn auch der Londoner Erstdruck der Orgelkonzerte
Händels 1738 von "Concertos For the Organ and Harpsichord".

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 30. Oktober 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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MUSIK/2748: BR-KLASSIK - Studiokonzert mit Liza Ferschtman und Roman Rabinovic, 6.11.2018 (BR)


Bayerischer Rundfunk - Pressemitteilung vom 5. Oktober 2018

Debüt in München

Studiokonzert mit Liza Ferschtman und Roman Rabinovic

Moderation: Meret Forster

Live-Übertragung:

Dienstag, 6. November 2018, von 20.05 bis 22.30 Uhr, BR-KLASSIK



Beim zweiten BR-KLASSIK-Studiokonzert der Saison 2018/19 sind am
Dienstag, 6. November, zwei Künstler zum ersten Mal in München zu
hören: die niederländische Geigerin Liza Ferschtman und der
israelische Pianist Roman Rabinovich. Auf dem Programm im Studio 2 des
BR-Funkhauses steht Kammermusik von Beethoven, Brahms, Bartók und
Lutoslawski. Konzertbeginn ist um 20.00 Uhr, BR-KLASSIK überträgt das
Konzert live im Radio.

Jeder Musikliebhaber und Klassikfan in den Niederlanden kennt sie
längst: Die Geigerin Liza Ferschtman leitet seit mehr als zehn Jahren
das niederländische Kammermusikfestival in Delft, konzertiert mit
namhaften Orchestern und wurde 2006 mit dem Nederlandse Muziekprijs,
der höchsten musikalischen Auszeichnung des Landes geehrt. Der
Künstlerin liegt viel an einer authentischen Musikvermittlung, sei es
als Solistin, Kammermusikerin oder Programmgestalterin.

Mit dem israelischen Pianisten Roman Rabinovich, unter anderem
Preisträger des renommierten Arthur-Rubinstein-Klavierwettbewerbs
2008, verbindet Liza Ferschtman eine vertraute musikalische
Partnerschaft. Bei ihrem München-Debüt präsentieren die beiden Musiker
ein breites Spektrum der Duo-Literatur mit Werken von Ludwig van
Beethoven, Johannes Brahms, Béla Bartók und Witold Lutowslawski.

Mitwirkende:

Liza Ferschtman (Violine)

Roman Rabinovich (Klavier)


Programm:

Johannes Brahms

Violinsonate Nr.1 G-Dur, op.78

Béla Bartók

Sonate Nr. 1 für Violine und Klavier

Witold Lutoslawski

"Subito" für Violine und Klavier

Ludwig van Beethoven

Violinsonate Nr.10 G-Dur, op.96


Karten:

Euro 24,- / 32,- (Schüler- und Studentenkarten: Euro 8,-)

BRticket: Tel. 0800 / 5900-594 (gebührenfrei) oder www.brticket.de

sowie München Ticket: Tel. 089 / 54818181 oder shop.br-ticket.de

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 5. Oktober 2018

Herausgeber:

Bayerischer Rundfunk, Anstalt des öffentlichen Rechts

Rundfunkplatz 1, 80335 München

Pressestelle

Telefon: 089 / 59 00-01, Telefax: 089 / 59 00-18 59 00

E-Mail: info@br.de

Internet: www.br.de
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KURSUS/1849: Unna - Einführung in Evernote am 14. November 2018


VHS-Aktuell: Einführung in Evernote



Mit Evernote wird das eigene Büro digital und mobil. Mit der Software
lassen sich verschiedenste Daten wie Notizen, Dateien, Bilder, E-Mails
etc. bequem verwalten, archivieren und für PCs, Tablets und
Smarthphones bereitstellen. Auch können Informationen per Mausklick
anderen Personen zur Verfügung gestellt werden. Die
VHS-Grundlagenschulung führt systematisch in die Nutzung der Software
ein. Es wird mit der kostenfreien Version von Evernote gearbeitet.

Das Seminar "Einführung in Evernote" mit der Kursnummer 182-4260
findet am Mittwoch, 14. November 2018 zwischen 18 und 21 Uhr im Raum
006 im zib statt. Die Gebühr beträgt 19 Euro. Kenntnisse im Umgang mit
PCs und mobilen Geräten werden vorausgesetzt.

Detaillierte Kursbeschreibungen zum Angebot sind im aktuellen
VHS-Programmheft auf der Seite 54 zu finden. Der Kurs ist auch im
Online-Katalog unter www.vhs-zib.de in der Rubrik "Beruf, EDV, IT" im
Unterbereich "EDV und IT / Internet / Netzwerk" zu finden. Und
natürlich berät auch der Studienbereichsleiter für EDV Andreas Barre
gerne Interessierte zum Kursangebot. Kontakt: Andreas Barre, Tel.:
02303/103-735, andreas.barre@stadt-unna.de.

Anmeldungen zu allen Kursen nimmt die VHS unter Tel.: 02303/103-713
oder -714 entgegen. Auf der Internetseite www.vhs-zib.de kann die
Anmeldung auch online vorgenommen werden.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 31. Oktober 2018

Stadt Unna

Pressestelle, Rathausplatz 1, 59423 Unna

Telefon: (02303) 103-101

Telefax: (02303) 103-299

E-Mail: presse@stadt-unna.de

Internet: http://www.unna.de
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KURSUS/1848: Bielefeld - Einführung in Windows, 6 Termine ab 13.11.2018


VHS: Einführung in Windows



Bielefeld (bi). Die PC-Betriebssysteme Windows 7 und Windows 10 können
Interessierte in einem Kurs der Volkshochschule, Nebenstelle
Brackwede, ab Dienstag, 13. November, kennenlernen. An sechs Abenden
jeweils von 18 bis 20.15 Uhr erhalten die Kursteilnehmer eine
Einführung in die Arbeit mit der Oberfläche, dem Startbildschirm, dem
Desktop, der Taskleiste und den Fenstern der beiden Betriebssysteme.
Vorkenntnisse sind nicht erforderlich. Angeboten wird der Kurs im
Rudolf-Rempel-Berufskolleg, An der Rosenhöhe 5, Raum 135. Anmeldung
und Information unter www.vhs-bielefeld.de oder Telefon 0521 /
51-3585.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 31. Oktober 2018

Stadt Bielefeld
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VORTRAG/231: Saarbrücken - Amerikanische TV-Serien als Gesellschaftsdramen, 6.11.-11.12.2018


idw - Pressemitteilung: Universität des Saarlandes

Erfolg in Serie - Staffel VI: Amerikanische TV-Serien als Gesellschaftsdramen



Im Wintersemester 2018/19 wird die öffentliche Vortragsreihe zu
US-amerikanischen TV-Serien fortgesetzt: Die Amerikanistik der
Universität des Saarlandes organisiert in Kooperation mit dem
Deutsch-Amerikanischen Institut Saarland, der Volkshochschule
Saarbrücken und dem Kino 8½ erneut sechs Filmvorträge. Sie finden vom
6. November bis 11. Dezember 2018 im wöchentlichen Rhythmus statt, und
zwar jeweils dienstags um 19.30 Uhr im Kino 8½ (Nauwieserstr. 19,
66111 Saarbrücken). Der Eintritt ist frei.

US-amerikanische TV-Serien sind schon seit geraumer Zeit Gegenstand
vielfältiger universitärer Forschung. Auch in der sechsten Staffel der
Vortragsreihe beleuchten das Saarbrücker Team um Astrid Fellner,
Professorin für Nordamerikanische Literaturen und Kulturen, sowie
Referentinnen und Referenten aus Großbritannien, Österreich und
Deutschland in ihren Vorträgen unterschiedliche Aspekte einzelner
TV-Serien. Die Vorträge mit Filmbeispielen werden jeweils gefolgt von
einer abschließenden Diskussion.

Für den ersten Filmvortrag am 6. November 2018 konnte mit Dr. Stacey
Abbott von der Roehampton University (UK), eine ausgewiesene Expertin
für TV-Serien gewonnen werden, die in ihrem englischsprachigen Vortrag
die Serie "American Horror Story" vorstellt.

Am 13. November widmet sich der Vortrag in deutscher Sprache der
Neu-Auflage von "Twin Peaks: The Return" von 2017. In seiner
Einführung stellt Raphael Morschett, Doktorand im Graduiertenkolleg
Europäische Traumkulturen an der Saar-Uni, auch Bezüge zu Träumen in
der Serie her. Der dritte Vortrag am 20. November (ebenfalls in
deutscher Sprache) beschäftigt sich mit der Western-SciFi-Serie
"Westworld". Bärbel Schlimbach, die sich in ihrer Dissertation an der
Saar-Universität mit rezenten Western-Produktionen befasst, zeigt in
ihrem Vortrag auch die vielfältigen Anschlussmöglichkeiten der Serie
zu aktuellen Diskursen auf. Der englischsprachige Vortrag von Simon
Whybrew von der Universität Graz am 27. November untersucht die Serie
"Star Trek: The Discovery" von 2017, insbesondere unter
Gender-Aspekten und in Bezug zu trans*identen Charakteren.

Am 4. Dezember stellt Payman Rezwan von der Saar-Universität bei
seinem deutschsprachigen Vortrag zu "American Crime Story" Bezüge zur
amerikanischen Gesellschaft und aktuellen Problemen her. Im
abschließenden Vortrag am 11. Dezember präsentiert Svetlana Seibel,
Post-Doktorandin in der Amerikanistik, die Serie "Sense8" und
analysiert Bezüge zu gesellschaftspolitischen Diskursen der Gegenwart.

Alle Vorträge sind öffentlich und finden im Kino 8½, Nauwieserstraße
19, statt. Beginn ist jeweils dienstags um 19.30 Uhr. Der Eintritt ist
frei.

Link zum Programm unter: www.amerikanistik.uni-saarland.de/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution8

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität des Saarlandes, 02.11.2018
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ARBEITSMEDIZIN/475: Atemwegserkrankungen bei Gebäudereinigern (BG BAU)


BG BAU - Berufsgenossenschaft der Bauwirtschaft - 1. November 2018

Atemwegserkrankungen bei Gebäudereinigern

Aufatmen mit GISBAU: Gefahrstoff-Code der BG BAU unterstützt sicheres Arbeiten



Berlin - Reinigungschemikalien können zu gesundheitlichen Problemen
führen, vor allem an der Haut aber auch an den Atemwegen. Damit es
dazu nicht kommt, sondern sicher gearbeitet werden kann, wird sich die
Berufsgenossenschaft der Bauwirtschaft (BG BAU) bei diesem Thema noch
stärker engagieren. "Wir wollen daher unser
Gefahrstoff-Informationssystem (GISBAU) für die Reinigungsprodukte
noch weiter ausbauen und in der Branche bekannter machen", sagte
Klaus-Richard Bergmann, Hauptgeschäftsführer der BG BAU, am 31.
Oktober 2018 in Berlin.

"Unser Ziel ist es, dass Reinigungsarbeiten zukünftig ausschließlich
mit Produkten durchgeführt werden, die mit dem
Gefahrstoff-Informationssystem-Code (GISCODE) für Reinigungs- und
Pflegemittel gekennzeichnet sind. Auch wir als BG BAU setzen das um.
Für Reinigungsdienstleistungen in unseren Verwaltungsgebäuden wird
dies ein Vergabekriterium sein", erklärte Bergmann.

Hintergrund sind Hinweise aus verschiedenen internationalen Studien
zum Auftreten von Atemwegserkrankungen im Zusammenhang mit
Reinigungstätigkeiten. "Auch wenn nur wenige solcher Erkrankungen im
Reinigungsgewerbe als Berufskrankheiten gemeldet werden, gehen wir als
BG BAU der Sache nach", so Bergmann weiter. Denn die meisten
Beschäftigten der Reinigungsbranche sind bei der BG BAU gesetzlich
unfallversichert. Ziel ist es, mehr über die Auslöser der
Atemwegsbeschwerden zu erforschen und die Arbeit mit
Reinigungschemikalien noch sicherer zu machen. Bisher ist bekannt,
dass es insbesondere bei Desinfektions- und Bleichmitteln sowie bei
Sprühanwendungen zu Atemwegsproblemen kommen kann.

"Unternehmerinnen und Unternehmer aus der Bau- und Reinigungsbranche
sollen erkennen können, ob für ihre Beschäftigten beim Umgang mit
bestimmten Produkten eine Gesundheitsgefährdung besteht. Und es sollte
deutlich sein, ob solche Produkte gegen weniger gefährliche
ausgetauscht werden können oder welche Schutzmaßnahmen notwendig
sind", so Bergmann. Deshalb hat die BG BAU zusammen mit
Produktherstellern und Sozialpartnern das GISCODE-System entwickelt.
Dazu Bergmann: "Der Einsatz von GISCODE spart den Reinigungsfirmen
viel Aufwand und Zeit und er unterstützt das sichere Arbeiten."

Alle Informationen, die der GISCODE beinhaltet, findet man unter
www.WINGIS-online.de. Dort stehen neben umfassenden Informationen über
Gefahrstoffe unter anderem Betriebsanweisungen in 16 Sprachen zur
Verfügung. Zusätzlich sind dort Unterweisungshilfen abrufbar. Über den
GISCODE auf dem jeweiligen Produkt, zum Beispiel GS80 für ätzende
Sanitärreiniger, erhält man dann schnell und leicht verständlich alle
notwendigen Informationen.

Für Hersteller und Reinigungsunternehmen wichtig: Das System ist
kostenfrei und wird von der BG BAU ständig weiterentwickelt. Dazu
sollen künftig noch mehr Reinigungsmittel erfasst, Inhaltsstoffangaben
zum Teil aktualisiert, Spezialreiniger bewertet und Messungen
durchgeführt werden. Dieses ehrgeizige Programm will die BG BAU
zusammen mit den Produktherstellern in den kommenden Jahren umsetzen.

Weitere Informationen unter

www.bgbau.de/gisbau/giscodes

 * 

Quelle:

BG BAU - Berufsgenossenschaft der Bauwirtschaft

Pressemitteilung vom 1. November 2018

Hildegardstraße 29/30, 10715 Berlin

Telefon: 030 85781-0, Telefax: 030 85781-500
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NEUROLOGIE/985: Wegweisende Fortschritte der Neuropädiatrie - gezieltere Therapien für Kinder und Jugendliche (idw)


Deutsche Gesellschaft für Neurologie e.V. - Essen, 31.10.2018

Wegweisende Fortschritte der Neuropädiatrie: gezieltere Therapien für Kinder und Jugendliche



Bei einer seltenen, tödlich verlaufenden neurologischen Erbkrankheit ist
ein Therapiedurchbruch gelungen. "Eine neue Gentherapie bremst das
Fortschreiten der spinalen Muskelatrophie Typ 1 (SMA) so wirkungsvoll,
dass Kleinkinder, die unbehandelt vor dem zweiten Geburtstag an den Folgen
einer fortschreitenden Muskelschwäche sterben, sogar das freie Gehen
erlernen können", berichtet Professor Volker Mall. Der Neuropädiater
stellte heute bei der Neurowoche, dem größten deutschsprachigen Kongress
für Neuromedizin in Berlin, wegweisende Forschungsergebnisse vor.

Bei der Behandlung der Multiplen Sklerose (MS) im Kinder- und Jugendalter
berichtet Mall von einem Paradigmenwechsel: "Jugendliche MS-Patienten
leiden vor allem unter den 'unsichtbaren' MS-Symptomen wie Depressionen,
Fatigue und kognitive Defizite. Sie müssen anders behandelt werden als
Erwachsene, bei denen Sehstörungen, Empfindungsstörungen und Lähmungen im
Vordergrund stehen."

Die spinale Muskelatrophie Typ 1 (SMA) ist eine seltene genetische
Erkrankung, bei der Nervenzellen im Rückenmark absterben, was zu
Muskelschwund und allgemeiner Schwäche führt. SMA Typ 1, der häufigste und
schwerste Subtyp der Krankheit, beginnt im Säuglingsalter und endet
tödlich durch Ersticken und Atemlähmung. SMA zählt zu den häufigsten
genetisch bedingten Todesursachen im Säuglings- und Kleinkindalter. Bisher
gab es keine ursächliche Therapie.

Zwei neue Gentherapien erzielen hervorragende Ergebnisse bei der Behandlung von SMA

"Das Wissen um die genetischen Ursachen neurologischer Erkrankungen wächst
derzeit rasant. Damit eröffnen sich neue Ansätze für Therapien, die direkt
in Krankheitsmechanismen eingreifen", sagt Professor Volker Mall,
Ärztlicher Direktor für Sozialpädiatrie an der Technischen Universität
München und Tagungspräsident der GNP. "Mit neu entwickelten Gentherapien
ist es in jüngster Zeit gelungen, das Fortschreiten der spinalen
Muskelatrophie zu verlangsamen, die Krankheitssymptome zu reduzieren und
die Lebensqualität der betroffenen Kinder zu verbessern."
Hierfür stehen aktuell zwei Wirkstoffe zur Verfügung, die einen
molekularen Mechanismus nutzen, um an der Ursache der Erkrankung
anzusetzen. Der Wirkstoff Nusinersen, ein sogenanntes
Antisense-Oligonukleotid, blockiert die Boten-RNS und bewirkt, dass die krankhafte
Genveränderung im Erbgut keine Wirkung entfalten kann. "Ein Nachteil der
Therapie ist, dass das Medikament einmal monatlich ins Nervenwasser
injiziert werden muss", so Mall.

Beim zweiten Wirkstoff ist ein spezielles Virus (Adeno-assoziertes Virus
Serotyp 9) der Träger der komplementären DNA, die das SMN-Protein kodiert.
Diese gesunde DNA kann die Blut-Hirn-Schranke passieren, und das gesunde
SMN-Protein wird in den Zellen mit dem geschädigten Erbgut trotzdem
hergestellt. Mit diesem Präparat ist nur noch eine einmalige intravenöse
Behandlung nötig.

"Beide Therapien erzielen ähnlich gute Ergebnisse", berichtet Mall.
"Aktuelle Studien zeigen, dass die behandelten Kinder eine deutliche
Verbesserung der motorischen Funktionen erreichen können bis hin zum
Erlernen des freien Gehens, insbesondere wenn die Behandlung vor dem
siebten Lebensmonat begonnen hat."

Gesellschaft für Neuropädiatrie fordert: SMA ins Neugeborenenscreening aufnehmen

Aufgrund der positiven Studienergebnisse wurden die Wirkstoffe allen
Patienten mit SMA Typ 1 schon vor der Zulassung zur Verfügung gestellt.
"Nun ist es wichtig, dass die spinale Muskelatrophie rasch in das
Neugeborenenscreening aufgenommen wird", fordert Volker Mall. "Auf diese
Weise können wir eine erfolgreiche Behandlung der betroffenen Säuglinge
möglichst vollständig erreichen."

Multiple Sklerose: psychische Belastungen erkennen und behandeln

Multiple Sklerose ist nicht nur eine Erkrankung des Erwachsenenalters.
Rund fünf Prozent aller etwa 240.000 Patienten erkranken bereits vor dem
16. Lebensjahr. Im Vergleich zu Patienten, die erst im Erwachsenenalter
erkranken, besteht mit dem frühen Erkrankungsalter ein höheres Risiko,
deutlich früher eine bleibende Behinderung davonzutragen. Aktuelle Studien
zeigen darüber hinaus, dass jugendliche MS-Patienten ein erhöhtes Risiko
haben, an einer Depression und/oder einer Fatigue zu erkranken.
Forscher aus den Universitätskliniken München (TUM, Projektleitung), Basel
und Köln haben mehr als 100 MS-Patienten zwischen zwölf und 18 Jahren
untersucht und deutliche Auffälligkeiten im psychischen und kognitiven
Bereich festgestellt. Die Ergebnisse zeigten, dass jugendliche
MS-Patienten im Vergleich zu gesunden Altersgenossen doppelt so häufig an
einer Depression erkrankten, das Risiko für eine milde Fatigue verdoppelte
sich ebenfalls, das für eine schwere Verlaufsform der Fatigue war sogar
neunfach höher. Insgesamt wiesen 28,8 Prozent der untersuchten
Jugendlichen kognitive Defizite mit Einschränkungen der Wortflüssigkeit,
des Arbeitsgedächtnisses, des verbalen Kurzzeitgedächtnisses und der
exekutiven Funktionen auf. "Diese Ergebnisse erfordern einen anderen
Blickwinkel auf unterschiedliche Therapieoptionen", konstatiert Mall. "Wir
müssen neben den somatischen Symptomen die psychischen und kognitiven
Beeinträchtigungen stärker berücksichtigen", so Mall weiter. Aus diesem
Grund hat die Forschungsgruppe nun einen Screeningtest zur Erfassung von
kognitiven Defiziten, von Fatigue und Lebensqualität für den täglichen
klinischen Gebrauch entwickelt.


Literatur
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NEUROLOGIE/984: Die Zukunft der Neurologie - Zeit für eine neue Wertediskussion (idw)


Deutsche Gesellschaft für Neurologie e.V. - Essen, 31.10.2018

Die Zukunft der Neurologie: Zeit für eine neue Wertediskussion



Auf der Neurowoche 2018 startet die DGN das crossmediale und interaktive
Projekt REimagine MEDICINE. Das Projekt wurde von Professor Peter P.
Pramstaller aus Bozen und Priv.-Doz. Dr. Gerhard J. Jungehülsing aus
Berlin mit Unterstützung des DGN-Vorstands ins Leben gerufen. "Es geht
darum, unsere Rolle als Neurologen im Medizin- und Gesundheitssystem neu
zu gestalten", sagt die designierte DGN-Präsidentin Prof. Christine Klein.
Erste Ergebnisse werden bereits im Rahmen der Neurowoche feststehen.

Neurologen müssen täglich Entscheidungen treffen, bei denen sie zwischen
medizinischen und ökonomischen Argumenten abwägen müssen. Der technische
Fortschritt und die Digitalisierung der Medizin haben die Neurologie
erheblich verändert. Auf der einen Seite stehen technischer Fortschritt,
innovative Diagnostik und neue Therapieoptionen, auf der anderen Seite
entwickelt sich das Gesundheitswesen zunehmend zu einem profitorientierten
System, in dem Gesundheit zur Ware und der Patient zum Kunden oder zum
Kostenfaktor wird. "In diesem Spannungsfeld müssen wir die Führungsrolle
von uns Neurologen neu definieren", sagt Prof. Dr. Christine Klein,
Direktorin des Instituts für Neurogenetik an der Universität Lübeck und ab
2019 Präsidentin der Deutschen Gesellschaft für Neurologie (DGN).

Die Neurologie ist ein eindrucksvolles Beispiel dafür, dass neben
Ökonomisierung auch die Komplexität und die Wissensbeschleunigung die
Dynamik des Fachs erhöhen und sich damit für die Patienten vielfältige
neue Therapieoptionen bieten. Doch wie und wohin wird sich die Neurologie
in den nächsten Jahren entwickeln? Wird es zu einer weiteren
Ökonomisierung des Fachs kommen? Werden wirtschaftliche Zwänge ärztliches
Handeln maßgeblich bestimmen? Die Wertediskussion in der Medizin ist in
vollem Gange. Unbestreitbar ist, dass wirtschaftliche Überlegungen in
diese Diskussionen einbezogen werden müssen. Die Ressourcen sind begrenzt.

Das System von innen heraus verändern

"Bisher spielen wir Ärzte in dieser wichtigen Debatte keine oder nur eine
untergeordnete Rolle", konstatiert Christine Klein. "Dabei sind
Patientenwohl und Patientennutzen unabdingbar mit unserem Rollenbild als
Neurologen verbunden", so Klein weiter. Die aktuellen Entwicklungen und
Herausforderungen rufen geradezu nach einer neuen Führungsrolle des Arztes
in der Medizin. "Wir Neurologen dürfen uns nicht als Opfer des Systems
sehen. Es liegt an uns, Veränderungen des Medizinbetriebs von innen heraus
nachhaltig mitzugestalten", appelliert Klein an die Kolleginnen und
Kollegen in der Neurologie. "Wir Ärzte haben eine Führungsrolle als
Gestalter und Vermittler zwischen Patienten und Gesundheitssystem, im
Schulterschluss mit Pflege und Management", ist Klein überzeugt.

Die Zukunft der Neurologie aktiv gestalten

Während der Neurowoche fällt der offizielle Startschuss für das
DGN-Projekt REimagine MEDICINE. In der interaktiven Forumsveranstaltung
"REimagine MEDICINE. Wie wir Neurologen die Medizin verändern wollen!" (2.
November 2018, 13:30 Uhr bis 15:00 Uhr, DGN Forum) wird die designierte
Kongresspräsidentin zunächst das Projekt und die crossmediale
Kommunikationsplattform www.re-imagine-medicine.de vorstellen. In einer
interaktiven Live-Abstimmung werden Neurologen anschließend
richtungsweisende Themen des Berufsbildes erörtern, die ihnen Orientierung
im Berufsalltag geben und für ihr Rollenbild maßgeblich sind. In der
zweiten Phase dienen die Ergebnisse des kreativen Ideenaustauschs dazu,
konkrete Veränderungsprojekte unter Ärzten zu planen.

Weitere Informationen finden Sie unter
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ETHIK/1271: Bayerns Gesundheitsministerin wirbt für einen offeneren Umgang mit dem Thema Sterben (STMGP)


Bayerisches Staatsministerium für Gesundheit und Pflege - 1. November 2018

Huml wirbt für offeneren Umgang mit dem Thema Sterben - Bayerns Gesundheitsministerin würdigt Arbeit der stationären Hospize



München - Bayerns Gesundheitsministerin Melanie Huml wirbt für einen
offeneren Umgang mit dem Thema Sterben. Huml betonte am Feiertag
Allerheiligen: "Wir müssen das Sterben mehr als Teil des Lebens
akzeptieren. In der Hospizarbeit und im Rahmen der Palliativversorgung
werden sterbende Menschen begleitet und ihre Beschwerden behandelt -
aber ihr Leben wird nicht um jeden Preis verlängert."

Huml fügte hinzu: "Schwerstkranke Menschen müssen wissen, dass sie in
ihren letzten Stunden nicht alleine gelassen werden und bis zuletzt
eine bestmögliche Betreuung erhalten. Deshalb bauen wir die
Hospiz- und Palliativversorgung in Bayern konsequent weiter aus.
Aktive Sterbehilfe und organisierte Beihilfe zur Selbsttötung lehne
ich dagegen entschieden ab."

Im stationären Bereich gibt es im Freistaat gegenwärtig 19 Hospize mit
194 Plätzen für Erwachsene, davon 26 Hospizplätze in Oberfranken,
sowie ein stationäres Kinderhospiz mit acht Plätzen. Den Auf- und
Ausbau stationärer Hospize fördert das bayerische
Gesundheitsministerium mit 10.000 Euro pro Hospizplatz.

Die Ministerin unterstrich: "Stationäre Hospize sind eine tragende
Säule der ganzheitlichen Sterbebegleitung. Die ehrenamtlichen und
hauptamtlichen Helfer betreuen schwerstkranke und sterbende Menschen
in ihren letzten Stunden und geben diesen Zuwendung, Fürsorge und
Geborgenheit. Das ist gelebte Mitmenschlichkeit und verdient
Anerkennung!"

Neben den 19 stationären Hospizen gibt es in Bayern 474
Palliativbetten und 50 Teams der Spezialisierten Ambulanten
Palliativversorgung (SAPV) - 44 Teams für Erwachsene sowie 6 Teams für
Kinder und Jugendliche. Das bayerische Gesundheitsministerium stellt
pro Jahr insgesamt rund 100.000 Euro für die Anschubfinanzierung von
SAPV-Teams zur Verfügung. Die ambulante Hospizarbeit wird mit weiteren
rund 100.000 Euro pro Jahr gefördert. Diese Mittel kommen den
Hospizvereinen für ihre Projektarbeit direkt zugute.

 * 
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ETHIK/1270: "Hilfe durch Zwang? Professionelle Sorgebeziehungen im Spannungsfeld von Wohl und Selbstbestimmung" (idw)


Deutscher Ethikrat - 01.11.2018

Wann dürfen Menschen vor sich selbst geschützt werden?



Der Deutsche Ethikrat hat am heutigen Donnerstag in Berlin seine
Stellungnahme "Hilfe durch Zwang? Professionelle Sorgebeziehungen im
Spannungsfeld von Wohl und Selbstbestimmung" veröffentlicht.

Mit Wohltätigkeit und Fürsorge begründete Zwangsmaßnahmen sind in vielen
Feldern des Sozial- und Gesundheitswesens verbreitet. Dabei handelt es
sich etwa um freiheitsentziehende Maßnahmen, wie die Unterbringung in
Kliniken und anderen stationären Einrichtungen gegen den Willen der
betroffenen Person oder das Anbringen von Bettgittern oder
Fixierungsgurten, um medizinische Behandlungen oder Pflegemaßnahmen gegen
den Willen eines Patienten oder um sogenannte intensivpädagogische
Maßnahmen in der Kinder- und Jugendhilfe. Wenn eine Person sich selbst
schwer zu schädigen droht, können solche Zwangsmaßnahmen dem Wohl der
betroffenen Person dienen. Gleichwohl stellt jede Anwendung solchen
"wohltätigen Zwangs" einen schwerwiegenden Eingriff in die Grundrechte der
betroffenen Person dar und ist folglich in besonderem Maße rechtlich und
ethisch rechtfertigungspflichtig. Dies führte immer wieder zu kritischen
Diskussionen über entsprechende Praktiken in der Medizin, in Einrichtungen
der Kinder- und Jugendhilfe sowie in Pflege- und Behindertenheimen. Der
Deutsche Ethikrat greift mit seiner Stellungnahme diese Diskussionen mit
dem Ziel auf, Politik, Gesetzgeber und Angehörige von Gesundheits- und
Sozialberufen auf Regelungs- und Umsetzungsdefizite im schwierigen
Problemfeld der professionellen Hilfe durch Zwang hinzuweisen und
Lösungsvorschläge aufzuzeigen.

Grundsätzlich ist der Ethikrat der Auffassung, dass die Anwendung von
Zwang im Kontext professioneller Sorgebeziehungen nur als Ultima Ratio in
Betracht kommt. Das heißt zunächst, dass Rahmenbedingungen, Strukturen und
Prozesse so gestaltet werden sollten, dass Zwang möglichst vermieden wird.
Kommt es dennoch zu Situationen, in denen eine Person schweren Schaden zu
nehmen droht, etwa weil sie sich einer erforderlichen medizinischen
Maßnahme widersetzt, so muss durch beharrliche Überzeugungsarbeit versucht
werden, die freiwillige Zustimmung oder Mitwirkung des Betroffenen zu
erzielen. Auch müssen vor der Durchführung einer Zwangsmaßnahme alle zur
Verfügung stehenden weniger eingreifenden Möglichkeiten ausgeschöpft
werden, mit denen das gleiche Ziel erreicht werden kann.

Zwangsmaßnahmen dürfen nur in Situationen in Erwägung gezogen werden, in
denen ein Sorgeempfänger in seiner Fähigkeit zur Selbstbestimmung so stark
eingeschränkt ist, dass er keine freiverantwortliche Entscheidung zu
treffen vermag. Das bedeutet umgekehrt, dass der freie Wille einer voll
selbstbestimmungsfähigen Person auch dann zu respektieren ist, wenn ihr
erhebliche Risiken für Leib und Leben drohen. Die Fähigkeit zur
Selbstbestimmung ist damit der zentrale normative Bezugspunkt im Umgang
mit Zwang, auch wenn die Grenze der fehlenden Freiverantwortlichkeit in
der Praxis schwer zu ziehen ist.

Jede Zwangsmaßnahme bedeutet in letzter Konsequenz eine Fremdbestimmung
des Gezwungenen. Umso wichtiger ist es, ihre Durchführung so zu gestalten,
dass Achtung und Respekt vor der individuellen Person und ihrer
Selbstbestimmung soweit als möglich gewährleistet bleiben. Das bedeutet
unter anderem, dass ihr Anspruch auf Partizipation durch Einbeziehung in
die Planung und Durchführung sowie die Nachbereitung einer Zwangsmaßnahme
durchgesetzt werden muss.

Bei der Abwägung der Vor- und Nachteile einer Zwangsmaßnahme muss stets
auch die Möglichkeit sekundärer Schäden etwa in Form von Demütigung,
Traumatisierung oder Vertrauensverlust berücksichtigt werden. Die Dauer
von Zwangsmaßnahmen sollte so kurz wie möglich gewählt werden. Um dies
sicherzustellen, muss in angemessenen zeitlichen Abständen regelmäßig
überprüft werden, ob die Voraussetzungen für den Einsatz von
Zwangsmaßnahmen weiterhin vorliegen. Wegen ihres exzeptionellen Charakters
müssen Zwangsmaßnahmen sorgfältig dokumentiert und in regelmäßigen
Abständen ausgewertet werden. Maßnahmen der Qualitätssicherung inklusive
Fehlermeldesysteme und Beschwerdemanagement sollten auch Zwangsmaßnahmen
erfassen.

An Zwangsmaßnahmen beteiligtes Personal sollte speziell geschult sein. Die
interkulturelle Kompetenz der professionell Sorgenden sollte gefördert
werden. Auch sollten Strukturen geschaffen werden, die kulturelle und
sprachliche Barrieren minimieren. Professionell Sorgende, die an
Zwangsmaßnahmen beteiligt sind, sollten Unterstützung und Begleitung
erhalten, um die im Umgang mit Zwang gemachten eigenen Erfahrungen
kognitiv und emotional zu verarbeiten. Kollegiale Beratungsgremien sollten
etabliert werden, die sich mit dem Einsatz von Zwangsmaßnahmen prospektiv
und retrospektiv befassen.

Die Öffentlichkeit sollte für die ethisch und rechtlich problematischen
Aspekte von Zwangsmaßnahmen im Umgang mit psychisch Kranken in
Krisensituationen, Kindern und Jugendlichen in schwierigen familiären und
sozialen Verhältnissen sowie pflegebedürftigen alten und behinderten
Menschen sensibilisiert werden. Dabei fällt den Medien die wichtige
Aufgabe einer differenzierten und sachangemessenen Berichterstattung zu.

Zusätzlich zu diesen (und weiteren) grundsätzlichen Empfehlungen für den
verantwortungsvollen Umgang mit Zwang in professionellen Sorgebeziehungen
hat der Ethikrat eine Vielzahl bereichsspezifischer Empfehlungen für die
drei Praxisfelder Psychiatrie, Kinder- und Jugendhilfe sowie Altenpflege
und Behindertenhilfe formuliert, die in der Stellungnahme nachgelesen
werden können.

Die Stellungnahme wurde ohne Gegenstimmen vom Deutschen Ethikrat
verabschiedet. Ein Mitglied äußert in einem Sondervotum Bedenken bezüglich
des zentralen Begriffs der Freiverantwortlichkeit. Der Begriff werde in
der Stellungnahme nicht klar genug bestimmt, um die ihm aufgebürdete
normative Last zu tragen.

Die Stellungnahme ist online verfügbar unter

https://www.ethikrat.org/fileadmin/Publikationen/Stellungnahmen/deutsch/stellungnahme-hilfe-durch-zwang.pdf.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution703

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutscher Ethikrat - 01.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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GENTECHNIK/286: Sind wir immun gegen die Genschere CRISPR-Cas9? (idw)


Charité - Universitätsmedizin Berlin - 30.10.2018

Sind wir immun gegen die Genschere CRISPR-Cas9?



Die Genschere CRISPR-Cas9 weckt in der Gentherapie große Hoffnungen,
Erbkrankheiten auf molekularbiologischer Ebene behandeln zu können.
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler der Charité - Universitätsmedizin
Berlin haben jetzt Reaktionen des menschlichen Immunsystems auf
CRISPR-Cas9 untersucht. Sie haben festgesellt, dass bei Menschen eine breite
Immunität gegen das Protein Cas9 besteht. Um verschiedene Anwendungen der
Genschere sicher zu machen, arbeiten die Forscher an ersten
Lösungsansätzen. Über die Chancen und Risiken von CRISPR-Cas9 berichten
sie in der aktuellen Ausgabe der Fachzeitschrift Nature Medicine*.

CRISPR-Cas9 ist eine neue, molekularbiologische Methode, die es
ermöglicht, Erbgut gezielt zu verändern. Eingriffe können in der DNA von
Pflanzen, Tieren oder Menschen vorgenommen werden. Mit dem Verfahren lässt
sich eine DNA-Sequenz zerschneiden, ausschalten oder durch eine andere
ersetzen - entsprechend wird es auch als Genschere bezeichnet. CRISPR-Cas9
kommt in zwei unterschiedlichen Varianten zum Einsatz: Entweder werden
Zellen außerhalb des Körpers verändert oder erkrankte Körperzellen werden
direkt im Organismus modifiziert. In beiden Fällen zeigt die Nutzung im
Tiermodell bislang eine einfache und effiziente Handhabung.

Gleichwohl ist die Methode noch nicht hinreichend erforscht, um eine
fundierte Risiko-Nutzen-Bewertung zur Anwendung beim Menschen vornehmen zu
können. Diese Lücke hat das Team um Dr. Michael Schmück-Henneresse vom
Berlin-Brandenburger Centrum für Regenerative Therapien (BCRT) der Charité
nun zu einem Teil geschlossen, indem sie die Immunreaktionen auf das
CRISPR-Cas9-System erforscht haben.

"Ein wesentlicher Bestandteil von CRISPR-Cas9 ist das Eiweißmolekül Cas9,
das aus Bakterien namens Streptokokken stammt. Da sich Menschen häufig mit
diesen Bakterien infizieren, vermuteten wir, dass bereits ein
immunologisches Gedächtnis gegen Cas9 bestehen könnte", erklärt Dr.
Schmück-Henneresse. Bei fast allen gesunden Erwachsenen konnten die
Wissenschaftler körpereigene Immunzellen, sogenannte T-Zellen, nachweisen,
die auf Cas-Eiweißmoleküle reagieren. Auch Cas-Moleküle aus anderen
Bakterienstämmen, wie Staphylokokken und Darmbakterien, bewirken solche
Immunreaktionen, was an der hohen Ähnlichkeit der Enzyme liegen könnte.
"Solche Immunzellen könnten zu unerwünschten Immunreaktionen bei der
Gentherapie führen, was ihre Sicherheit und Effektivität beeinträchtigen
könnte. Diese Gefahr besteht eventuell auch bei CRISPR-Cas9, darauf müssen
wir uns vorbereiten", sagt der Studien-Erstautor Dimitrios Laurin Wagner,
Doktorand am BCRT und Promotionsstipendiat des Berlin Institute of Health
(BIH).

Für die Veränderung von Zellen außerhalb des Körpers bedeutet dies, dass
Patienten keine Zellen injiziert werden sollten, während CRISPR-Cas9 in
ihnen noch aktiv ist. "Um sicherzustellen, dass Zellen bedenkenlos
angewendet werden können, haben wir einen Test entwickelt. Damit kann
zuverlässig nachgewiesen werden, dass das Risiko einer Immunreaktion
gering ist", erläutert Dr. Schmück-Henneresse. Manche genetischen
Erkrankungen führen jedoch zu Fehlern in Geweben, die sich nicht außerhalb
des Körpers verändern lassen. Hierfür müssen neue Lösungen gefunden
werden, um gefährliche Immunreaktionen gegen die Genschere zu verhindern.

Um Krankheiten sicher mit CRISPR-Cas9 behandeln zu können, haben die
Wissenschaftler in Zusammenarbeit mit dem Berlin Center for Advanced
Therapies (BeCAT) der Charité eine Technologie entwickelt. Diese soll
regulatorische T-Zellen, die die unerwünschten Immunreaktionen
kontrollieren, isolieren und vermehren. Erste klinische Versuche, bei
denen dieser Ansatz bei Patienten nach einer Nieren- oder
Knochenmarktransplantation genutzt wurde, zeigen positive Ergebnisse.


Originalpublikation:

Wagner DL et al. High prevalence of Streptococcus pyogenes Cas9-reactive T
cells within the adult human population. Nature Medicine. 2018 Oct 29.

doi: 10.1038/s41591-018-0204-6.

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.nature.com/articles/s41591-018-0204-6

http://www.b-crt.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution318

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Charité - Universitätsmedizin Berlin - 30.10.2018
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AUSLAND/2509: Eindrücke eines Chirurgen bei einem Hilfseinsatz im Südosten Afrikas (SH Ärzteblatt)


Schleswig-Holsteinisches Ärzteblatt 10/2018

AFRIKA

"Erfahrener Chirurg für Malawi gesucht"

von Ingvo Müller



Reise in eine andere (medizinische) Welt: Dr. Ingvo Müller aus dem
Klinikum Nordfriesland beschreibt seine Eindrücke bei einem
Hilfseinsatz im Südosten Afrikas.


Die obige Überschrift im Ärzteblatt war für mich Anlass, Kontakt
mit dem luxemburgischen Karmelitinnen-Orden aufzunehmen. Die
Schwestern dieses Ordens betreiben in Malawi/Südostafrika, einem der
ärmsten Länder der Welt, 60 km von der Hauptstadt Lilongwe entfernt
ein Missionskrankenhaus. Was 1959 als kleine Sanitätsstation im Busch
begann, ist mittlerweile zu einer wichtigen medizinischen Einrichtung
des Landes geworden. Im Einzugsgebiet des Krankenhauses leben 250.000
Menschen, durch die Grenznähe zu Mosambik und Sambia kommen die
Patienten auch aus den Nachbarländern. Die 250 Betten des St.
Gabriel's Hospitals verteilen sich auf die Fachabteilungen Innere
Medizin und Chirurgie, den Schwerpunkt bilden jedoch Gynäkologie mit
Geburtshilfe und die Pädiatrie. Durchschnittlich erblicken dort mehr
als 4.000 Kinder jährlich das Licht der Welt, über 800 Kaiserschnitte
werden pro Jahr durchgeführt.

Die hohe Geburtenrate spiegelt sich an vielen Stellen wider: Die
Frauen bringen im Schnitt fünf bis sechs Kinder zur Welt. Kaum eine
Frau hat kein Kind auf den Bauch oder Rücken gebunden. Fast die Hälfte
der Bevölkerung ist 15 Jahre oder jünger, die durchschnittliche
Lebenserwartung liegt bei 55 Jahren und das Bevölkerungswachstum bei 3
Prozent pro Jahr.

Der Großteil der Menschen in Malawi lebt von der Landwirtschaft, das
monetäre Durchschnittseinkommen liegt bei 270 $ jährlich. In den
meisten Dörfern gibt es Brunnen, der Weg zum Wasserholen ist also
überschaubar und es gibt Strom, zumeist aber nur stundenweise.
Verkehrsmittel sind Fahrräder, Ochsenkarren, überfüllte Kleinbusse
oder PKWs sowie LKW-Ladeflächen, auch für Patienten auf dem Weg zum
Arzt. Krankenwagen, Rettungsdienst - Fehlanzeige!

Amts- und Dienstsprache ist Englisch, das allerdings von ca. 90
Prozent der Landbevölkerung (sie sprechen die Bantusprache Chichewa)
nicht beherrscht wird. Im St. Gabriel's Hospital arbeiten nur fünf
Ärzte, davon zwei Einheimische und drei Europäer. Den Großteil der
ärztlichen Leistungen inklusive vieler Operationen und Kaiserschnitte
erbringen "Medical Assistants" und "Clinical Officers". Sie haben eine
zwei- bzw. dreijährige Ausbildung und sind die Stützen des malawischen
Gesundheitssystems. Die Anleitung dieses Personals ist eine
wesentliche Aufgabe der europäischen Ärzte in der Einrichtung.

Der Klinikalltag beginnt mit der morgendlichen Krankenhausbesprechung.
Anschließend geht es mit dem chirurgischen Team, bestehend aus dem
deutschen Chirurgen, einem Clinical Officer und zwei Medical
Assistants, zur Visite, zuerst ins Kinderhaus, wo bis zu 150 Kinder in
zwei Sälen und einem weiteren Zimmer untergebracht sind. In diesem
gesonderten Zimmer liegen Verbrennungskinder. Alle Kinder, die ich
dort zu sehen bekomme, würden bei uns in einem Verbrennungszentrum
liegen. Unvorstellbar, dass die meisten Kinder erst nach Tagen zur
medizinischen Behandlung gebracht werden.

In der Nacht sind Kinder mit frischen, eindeutig verschobenen
Frakturen gekommen. Geschient werden diese zunächst provisorisch mit
stabiler Pappe. Erst während der regulären Arbeitszeit am Folgetag
erfolgt die Röntgendiagnostik, Reposition und Gipsanlage.

Im Gegensatz zu unserem Gesundheitssystem stößt man in Malawi sehr
schnell an die Grenzen der vorhandenen Ressourcen. So hat das St.
Gabriel's Hospital zwar die einzige in Malawi vorhandene digitale
Röntgenanlage, aber nur einen Röntgenassistenten, der
verständlicherweise nicht an allen Tagen rund um die Uhr zur Verfügung
steht. Warum auch nachts röntgen, wenn dies in der Nacht keine
therapeutische Konsequenz hat? Operiert wird zu diesem Zeitpunkt nur
bei vitaler Indikation.

Die Ressourcen der Patienten bzw. ihrer Familien sind begrenzt: Für
die Behandlung müssen die Patienten etwas zahlen, aus unserer Sicht
einen lachhaften Betrag. Wenn man allerdings das durchschnittliche
Jahreseinkommen berücksichtigt, kann es schnell um einen Wochen- oder
Monatslohn gehen. Also beschränkt man sich bei therapeutischen
Maßnahmen auf das wirklich Notwendigste. Ein unverschobener kindlicher
Bruch heilt auch ohne Gips, warum also Gipsen und Kosten für die
Familie verursachen?

Auch die materiellen Ressourcen der Einrichtung sind begrenzt:
Digitales Röntgen und eine hochwertige Video-Endoskopieanlage stehen
zur Verfügung, aber Gips, Wunddrainagen und Nahtmaterial können
Mangelware sein, entsprechend sparsam wird damit umgegangen. Das
erfordert schon eine Umstellung, wenn man es gewohnt ist, aus dem
Vollen schöpfen zu können.

Von der Kinderstation aus geht es dann zur Visite auf die Frauen- und
Männerstation, jeweils ein Raum mit 14 Betten. Falls diese nicht
ausreichen, werden Matratzen auf den Boden gelegt. Alle chirurgischen
Krankheitsbilder liegen beieinander.

Am Vorabend wurde ein junger Mann mit akuten Bauchschmerzen
aufgenommen. Die klinische Symptomatik scheint eindeutig. Meiner
Meinung nach sollte der Patient sofort operiert werden. Der Kollege
bremst mich. Man müsse immer dran denken, dass die Patienten
"traditionelle Medizin" zu sich genommen haben könnten. Dies könne die
Symptomatik verfälschen. Im Laufe der Zeit lerne ich, wie wichtig
diese Frage ist. Ein Großteil der Patienten sucht erst einen
traditionellen Heiler auf, ehe sie sich in medizinische Behandlung
begeben.

Den Rest des Tages verbringen wir in der Ambulanz oder dem OP. Trotz
meiner langjährigen Berufserfahrung begegnen mir hier täglich
Krankheitsbilder, die ich nie zuvor gesehen habe. Viele Erkrankungen
sind weit fortgeschritten, weshalb auch die Frage nach dem AIDS-Status
und nach einer eventuellen Tuberkulose-Erkrankung zu vielen Anamnesen
dazugehört. Immerhin sind zwölf Prozent der Bevölkerung HIV-positiv.

Im OP erwarten mich ungewohnte OP-Techniken: Eine
Kirschnerdraht-Osteosynthese ohne Bohrmaschine und ohne
Röntgendurchleuchtung will erst gelernt sein. Eine instrumentierende
OP-Schwester ist auch keine Selbstverständlichkeit. So sind die Tage
im St. Gabriel's Hospital spannend, interessant, lehrreich, fordernd
und sehr kurzweilig. Es wäre noch seitenweise darüber zu schreiben.
Wer sich für das Krankenhaus interessiert, dem empfehle ich die
Internetseiten: www.stgabrielshospital.org und www.zitha.lu.

Dr. Ingvo Müller, 

FA für Chirurgie und Unfallchirurgie

Klinikum Nordfriesland


5-6 Kinder

bringen Frauen in Malawi durchschnittlich zur Welt. Die Bevölkerung
wächst jedes Jahr um drei Prozent. Die Hälfte der Bevölkerung ist
jünger als 15 Jahre. Die durchschnittliche Lebenserwartung liegt bei
55 Jahren.



Bildunterschriften der im Schattenblick nicht veröffentlichten
Abbildungen der Originalpublikation:

- Kaum eine Frau in Malawi hat nicht mindestens ein Kleinkind vor dem
Bauch oder auf dem Rücken. Jede Frau hat durchschnittlich fünf bis
sechs Kinder.

- Dr. Ingvo Müller, Oberarzt am Standort Niebüll des Klinikums
Nordfriesland, sammelte bei einem Aufenthalt in Malawi Erfahrungen in
einem Gesundheitswesen, das mit extrem begrenzten Ressourcen auskommen
muss.


Gesamtausgabe des Schleswig-Holsteinischen Ärzteblatts 10/2018
im Internet unter:

http://www.aeksh.de/shae/2018/201810/h18104a.htm

Zur jeweils aktuellen Ausgabe des Schleswig-Holsteinischen Ärzteblatts:

www.aerzteblatt-sh.de
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DEMENZ/413: Tipps vom Alzheimer-Telefon - Was tun im Notfall? (Alzheimer Info)


Alzheimer Info, Ausgabe 3/18

Nachrichten der Deutschen Alzheimer Gesellschaft Selbsthilfe Demenz

Was tun im Notfall?

von Laura Mey, DAlzG



Alzheimer-Telefon 030 - 259 37 95 14

Herr Schmidt fragt am Alzheimer-Telefon: Ich pflege und betreue
meine demenzkranke Frau nun schon seit 5 Jahren. Sie ist 77 Jahre alt
und inzwischen komplett auf mich und meine Hilfe angewiesen. Immer
öfter frage ich mich, was mit ihr geschieht, wenn ich mal ausfallen
sollte. Unsere Kinder sind voll berufstätig und leben weit weg. Wie
kann ich mich auf einen Notfall vorbereiten? 


"Die von Ihnen geschilderte Sorge beschäftigt viele pflegende
Angehörige. In der Tat kann es sinnvoll sein, sich einen individuellen
Notfallplan zu erstellen. Das heißt, wichtige Informationen gebündelt
an einem bestimmten Ort in der Wohnung bereit zu halten. In einem
Ordner sollten Sie Kontaktpersonen, Vollmachten, Patientenverfügungen
und auch medizinisch wichtige Informationen zu Vorerkrankungen und
Medikamenten ablegen - für sich selbst und für Ihre Frau. Dieser
Ordner sollte möglichst aktuell gehalten werden und besonders die
medizinisch relevanten Informationen weit oben abgeheftet sein.

Sie sollten den Ordner deutlich beschriften und ihren Kindern oder
anderen Vertrauenspersonen sagen, wo er sich befindet.

Es gibt auch sogenannte 'SOS Notfalldosen' oder 'SOS Rettungsdosen',
die entsprechend gekennzeichnet sind und in der Kühlschranktür
aufbewahrt werden. Da im Prinzip jeder Haushalt einen Kühlschrank hat,
erleichtert dies das Auffinden der Dose mit den darin enthaltenen
Notfalldaten. Ein entsprechender Aufkleber auf der Innenseite der
Wohnungstür weist die Rettungskräfte auf die Existenz einer solchen
Notfalldose im Kühlschrank hin.

Andere pflegende Angehörige haben uns berichtet, dass sie eine
sogenannte 'Notfallkarte' im Portemonnaie mitführen. Darauf vermerken
sie, dass zu Hause eine demenzkranke Person auf sie wartet und auf
Hilfe angewiesen ist. Wenn möglich geben sie eine Kontaktperson für
den Notfall an.

Die Rettungskräfte beziehungsweise das Krankenhaus können dann diese
Kontaktperson benachrichtigen. Sie können aber auch veranlassen, dass
ihre Frau Hilfe erhält, zum Beispiel durch den sozialen Dienst des
Krankenhauses oder durch einen Pflegedienst. Aus unserer Beratung am
Alzheimer-Telefon sind uns bisher keine Vorfälle bekannt, in denen
nicht eine Lösung gefunden wurde."

 * 

Quelle:

Alzheimer Info, Ausgabe 3/18, S. 18

Nachrichten der Deutschen Alzheimer Gesellschaft Selbsthilfe Demenz

Friedrichstraße 236, 10969 Berlin

Telefon: 030/259 37 95-0, Fax: 030/259 37 95-29

Alzheimer-Telefon: 030/259 37 95-14

E-Mail: info@deutsche-alzheimer.de

Internet: www.deutsche-alzheimer.de

 

Das Alzheimer Info erscheint vierteljährlich.

Jahresabonnement: 12,00 Euro, Einzelheft: 3,00 Euro
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GENETIK/135: Genetischer Hintergrund von Schilddrüsenhormonspiegeln weiter erforscht (idw)


Universität Greifswald - 01.11.2018

Genetischer Hintergrund von Schilddrüsenhormonspiegeln weiter erforscht

Gesundheitsdaten aus Vorpommern liefern erneut wertvolle Informationen für
den medizinischen Fortschritt



Wissenschaftler haben zahlreiche Gene entdeckt, die den Spiegel von
Schilddrüsenhormonen beeinflussen und zu einem erhöhten Risiko für
Schilddrüsenüber- und -unterfunktionen führen. Rund zehn Prozent der
Bevölkerung leidet unter derartigen Störungen.

Fehlfunktionen der Schilddrüse erhöhen unter anderem das Risiko von
Herz-Kreislauf-Erkrankungen und deren Todesfolge. Bei zwei dieser Gene konnten
die Funktion als Transport von Schilddrüsenhormonen in die Zelle bzw. eine
direkte Beeinflussung des Hormonstoffwechsels aufgezeigt werden. Dadurch
stellen sie potenzielle Zielgene für die zukünftige
Medikamentenentwicklung dar. Die Studienergebnisse wurden Ende Oktober in
der renommierten Fachzeitschrift "Nature Communications"* veröffentlicht.

Bei dieser internationalen Studie im Rahmen des ThyroidOmics
Consortium1**, an der mehr als 130 Wissenschaftler beteiligt waren, wurden
Daten von mehr als 72.000 Personen untersucht. Dabei wurden mehr als 100
Genorte entdeckt, die die genannten Schilddrüsenparameter beeinflussen,
wobei etwa die Hälfte der gefundenen Verknüpfungen bisher unbekannt war.
In der Summe beeinflussen die schilddrüsenspezifischen genetischen
Variationen das Risiko zur Bildung einer Struma, also einer Schwellung von
Schilddrüsengewebe, aber auch andere Parameter wie Blutfettwerte,
Körpergröße oder Nierenfunktion.

Auch von den beiden Greifswalder Bevölkerungsstudien SHIP (Study of Health
in Pomerania) und SHIP-Trend flossen Daten von mehr als 4.500 Teilnehmern
in das aktuelle Projekt mit ein. Dr. Alexander Teumer, wissenschaftlicher
Mitarbeiter an der Universitätsmedizin Greifswald und dem Deutschen
Zentrum für Herz-Kreislauf-Forschung e.V. (DZHK) sowie einer der führenden
Autoren der aktuellen Studie, hebt die sehr gute Zusammenarbeit in dem
internationalen Konsortium hervor: "Ich freue mich über die erneute
erfolgreiche Zusammenarbeit eines internationalen Forscherteams aus
Mathematikern, Medizinern und Biologen, die diese wertvollen
wissenschaftlichen Erkenntnisse erst ermöglicht hat, wobei auch die vielen
tausend freiwilligen Studienteilnehmer einen wesentlichen Beitrag dazu
geleistet haben. Insbesondere konnten wir bei den funktionalen Analysen
der beiden Zielgene von einer langjährigen Kooperation mit den Rotterdamer
Kollegen profitieren."

Die gewonnenen Erkenntnisse verbessern das Verständnis über die Funktion
der Schilddrüse und sollen durch individuelle Risikoabschätzung
effektivere Therapieansätze bei der Behandlung von
Schilddrüsenfehlfunktionen liefern. Weiterhin ermöglichen die gefundenen
Ergebnisse Analysen zum Ursache-Wirkungsprinzip von Schilddrüsenfunktion
auf andere Krankheiten, ohne zwingend langwierige und kostenintensive
klinische Studien durchführen zu müssen.


*Publikation

Nature Communications, 26.10.2018

Teumer, Chaker, Groeneweg, Li, Di Munno, Barbieri et al.

"Genome-wide analyses identify a role for SLC17A4 and AADAT in thyroid
hormone regulation"

doi: www.nature.com/articles/s41467-018-06356-1

Das **ThyroidOmics Consortium (www.thyroidomics.com) ist ein
Zusammenschluss auf Kooperationsbasis von weltweit führenden
epidemiologischen und klinischen Studien zur Erforschung der
Schilddrüsenfunktion und von Schilddrüsenkrankheiten. Schwerpunkt liegt
dabei auf der Anwendung von genetischen, epigenetischen, Transkriptom-,
Proteom- und Metabolomdaten (OMICS-Daten).

Das Konsortium wird von Marco Medici (Erasmus Medical Center, Rotterdam,
Niederlande) zusammen mit Alexander Teumer (Universitätsmedizin
Greifswald, Greifswald, Deutschland) koordiniert.


Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution65
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HERZ/1121: Hautkrebs-Risiko bei Blutdruck-Therapie mit HCT - Absetzen der Präparate kann lebensbedrohlich sein (idw)


Deutsche Gesellschaft für Kardiologie - Herz- und Kreislaufforschung e.V. - 31.10.2018

Hautkrebs-Risiko bei Blutdruck-Therapie mit HCT: Absetzen der Präparate kann lebensbedrohlich sein

Information für Patienten



Neue Studien zeigen ein erhöhtes Risiko bei mit Hydrochlorothiazid (HCT)
behandelten Bluthochdruckpatienten, an sogenanntem weißen Hautkrebs zu
erkranken. Die Deutsche Gesellschaft für Kardiologie warnt eindringlich
davor, Medikamente aufgrund dieser Studienergebnisse ohne ärztliche
Rücksprache abzusetzen.

Düsseldorf, 31.10.2018 - Schätzungen zufolge leiden 20 bis 30 Millionen
Menschen in Deutschland an Bluthochdruck und müssen regelmäßig
blutdrucksenkende Medikamente einnehmen. Einer der am häufigsten
verschriebenen Wirkstoffe ist das zur Gruppe der entwässernden Medikamente
(Diuretika) gehörende Hydrochlorothiazid (HCT). Der Wirkstoff wurde nun
mit einem erhöhten Risiko für weißen Hautkrebs in Zusammenhang gebracht.

Studienergebnisse nur bedingt aussagekräftig

Zwei Studien auf Basis von Daten aus dem dänischen Krebsregister und dem
nationalen Verschreibungsregister zeigen ein erhöhtes Vorkommen von
nicht-melanozytärem, d.h. sogenanntem weißen Hautkrebs bei mit HCT behandelten
Patienten. Diese Art des Hautkrebses ist deutlich weniger aggressiv als
der schwarze Hautkrebs, das Melanom, weil er selten auf weitere Organe
übergreift. Der weiße Hautkrebs ist extrem selten. DGK-Pressesprecher
Prof. Dr. Michael Böhm gibt außerdem zu bedenken: "Die Studienergebnisse
sind nur begrenzt aussagekräftig, da weitere Auslöser für den weißen
Hautkrebs, wie die Sonnenexposition, die familiäre Krankheitsgeschichte
oder die verschiedenen Hauttypen der Patienten nicht untersucht wurden."

Medikamente auf keinen Fall absetzen

Experten der Deutschen Gesellschaft für Kardiologie warnen ausdrücklich
davor, HCT-haltige Medikamente abzusetzen. "Wie außerordentlich wichtig
eine blutdrucksenkende Therapie ist, zeigen uns belastbare Studiendaten",
erklärt Prof. Dr. Felix Mahfoud vom Universitätsklinikum des Saarlandes.
"Die Senkung des systolischen Blutdrucks geht nachweislich auch mit einer
Senkung der Sterblichkeit einher. Tatsächlich könnte das Absetzen von
blutdrucksenkenden Medikamenten die Wahrscheinlichkeit, einen Schlaganfall
zu erleiden oder eine Herzinsuffizienz zu entwickeln, deutlich erhöhen."
Prof. Dr. Thomas Meinertz vom Wissenschaftlichen Beirat der Deutschen
Herzstiftung fügt hinzu: "Hochdruckpatienten, die bereits medikamentös
behandelt werden, sollten auf keinen Fall ihre Therapie eigenhändig
unterbrechen. Sollten sie einen Wechsel auf ein anderes
Hochdruckmedikament wünschen, müssen sie sich an ihren behandelnden Arzt
wenden, der ihre Therapie gegebenenfalls anpasst."

Welche Alternativen gibt es?

Neben HCT sind andere vergleichbare Wirkstoffe verfügbar. Diese sind
allerdings nicht in
den häufig verschriebenen und empfohlenen Kombinationspräparaten
enthalten. Prof. Dr. Ulrich Laufs vom Universitätsklinikum Leipzig warnt:
"Negative Effekte von Bluthochdruck, z.B. ein Schlaganfall und
Herzinfarkt, sind sehr häufig und real. Von den kombinierten Präparaten zu
Einzelpräparaten zu wechseln, sollte nur wenigen Patienten geraten werden,
weil Kombipräparate nachweislich die Einnahmetreue der Patienten erhöhen
und somit für eine deutlich effektivere Senkung oder gar Normalisierung
des Blutdrucks sorgen."

Prof. Mahfoud ergänzt: "Bei einem Patienten mit einer
Hautkrebsvorerkrankung oder auch dem Auftreten von Hautkrebs ist ein
Wechsel zu alternativen Wirkstoffen ohne Frage angeraten."

Was können Patienten zur Verringerung des Hautkrebsrisikos tun?
Der weiße Hautkrebs ist sehr selten. Generell ist anzuraten, die Haut
regelmäßig auf neue Veränderungen insbesondere an bestehenden
Hautveränderungen zu untersuchen und gegebenenfalls ein
Hautkrebs-Screening bei einem Facharzt vornehmen zu lassen. Nach aktueller
Studienlage sollten Patienten, die HCT als Einzel- oder Kombipräparat über
mehrere Jahre eingenommen haben, diese Empfehlung besonders ernst nehmen
und ihre Haut regelmäßig auf Hautveränderungen untersuchen lassen. Das
Risiko aller Formen von Hautkrebs kann durch einen angemessenen
Sonnenschutz bzw. das Vermeiden von übermäßiger Einwirkung von Sonnenlicht
und UV-Strahlen vermindert werden.

Vor allem aber sollten Blutdruckmedikamente weiterhin gemäß dem
Behandlungsplan eingenommen werden. "Eine mögliche Verunsicherung der
Patienten ist nachvollziehbar", so Prof. Böhm. "Dabei darf aber nicht
vergessen werden, dass ein unbehandelter und unkontrollierter
Bluthochdruck lebensbedrohliche Konsequenzen haben kann."


Literatur

Pressemitteilung der DGK vom 31.10.2018: 

"Erhöhtes Hautkrebs-Risiko bei
HCT-Therapie: DGK warnt eindringlich vor Absetzen der Präparate. Information für Fachkreise."

https://dgk.org/presse/. Zugriff am 31.10.2018.

Rote-Hand-Brief zu Hydrochlorothiazid: 

Risiko von nicht-melanozytärem
Hautkrebs (Basalzellkarzinom; Plattenepithelkarzinom der Haut),

https://www.akdae.de/Arzneimittelsicherheit/RHB/20181017.pdf. Zugriff am
31.10.2018.

Pedersen et al., Hydrochlorothiazide use and risk of nonmelanoma skin
cancer: A nationwide case-control study from Denmark. J Am Acad Dermatol
2018;78:673-681.

https://www.jaad.org/article/S0190-9622(17)32741-X/fulltext. Zugriff am
31.10.2018.

Pottegard A, Hallas J, Olesen M, Svendsen MT, Habel LA, Friedman GD, Friis
S. Hydrochlorothiazide use is strongly associated with risk of lip cancer.
J Intern Med 2017; 282: 322-331.
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Infos für Patienten: 

Der Ratgeber "Bluthochdruck: Was tun?" (56 S.) kann
kostenfrei bei der Deutschen Herzstiftung unter 

www.herzstiftung.de/Bluthochdruck-Sonderband.html oder unter Tel. 069 955128400 angefordert
werden.

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment67116

Erhöhtes Hautkrebs-Risiko bei Blutdruck-Therapie mit Hydrochlorothiazid (HCT): Absetzen der Medikamente kann lebensbedrohlich sein. Information für Patienten.
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NIERE/080: Krebs - Forscher enthüllen die Bedeutung des Erbguts (idw)


Wilhelm Sander-Stiftung - 30.10.2018

Nierenkrebs: Forscher enthüllen die Bedeutung des Erbguts



Nierentumoren liegen in Deutschland an sechster Stelle der
Krebsneuerkrankungen bei Männern, an elfter Stelle bei Frauen. Die
Tumorart ist vor allem im fortgeschrittenen Stadium durch eine hohe
Sterblichkeit und nur sehr begrenzte Therapiemöglichkeiten gekennzeichnet.
Die genauen Mechanismen, wie Nierentumoren entstehen und voranschreiten,
sind bisher nur unzureichend geklärt. Wissenschaftler der
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg konnten nun im Rahmen eines von
der Wilhelm Sander-Stiftung geförderten Forschungsprojektes zeigen, dass
einzelne regulatorische Stellen im Erbgut des Menschen eine wichtige Rolle
bei der Entstehung und dem Voranschreiten der Erkrankung spielen.

Ein Großteil der Nierentumorerkrankungen entsteht durch die Entartung
einzelner Zellen im Bereich des Urin-produzierenden Systems der Nieren,
dem sogenannten Nephron. Dieses setzt sich aus einem Nierenkörperchen und
einer daran angeschlossen röhrenförmige Struktur, dem Tubulus, zusammen.
Aus den Zellen des Tubulus entstehen die Nierentumoren.

Risikofaktoren, die die Entstehung von Nierenkrebs begünstigen, sind unter
anderem das Rauchen, einzelne Chemikalien und Nierenzysten. Ein kleiner
Teil wird jedoch auch durch Erbkrankheiten wie zum Beispiel die
Von-Hippel-Lindau-Erkrankung (VHL) verursacht. Genauere Untersuchungen haben
gezeigt, dass der Verlust des VHL-Proteins zur Stabilisierung von
Proteinen führt, die eng mit der Zellantwort auf Sauerstoffmangel
(Hypoxie) in Verbindung stehen. Diese Hypoxie-induzierbaren
Transkriptionsfaktoren (HIF-1α und HIF-2α) sind Proteine, die mit der DNA
interagieren und es der Zelle ermöglichen, durch veränderte Expression von
Genen den Stoffwechsel an einen akuten Sauerstoffmangel anzupassen. Bei
Nierentumoren kommt es aufgrund der Stabilisierung der HIF zu einer
dauerhaften Aktivierung dieses "Notfallsystems". Dadurch bekommen die
Tumorzellen einen Überlebensvorteil. Umfassende Studien haben gezeigt,
dass in den meisten Nierentumoren - also auch spontan entstandenen - ein
Defekt im VHL-Gen vorliegt und das HIF-System aktiv ist (Abbildung).
Dieses System scheint daher eine enorme Relevanz für die Biologie des
Nierentumors zu haben.

In einer aktuellen Studie im Rahmen eines von der Wilhelm Sander-Stiftung
geförderten Forschungsprojektes konnten Wissenschaftler der
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg unter der Leitung von PD Dr. Dr.
Johannes Schödel in Kooperation mit Wissenschaftlern der Universität
Oxford unter Leitung von Prof. Sir Peter Ratcliffe zeigen, wie die HIF mit
der DNA der Zellen des Tubulussystems interagieren und die Entstehung von
Nierentumoren beeinflussen (Grampp et al. 2017). Der Kontakt zur DNA wird
dabei stark durch genetische Variationen zwischen einzelnen Menschen
beeinflusst. Einige dieser Variationen, also der Austausch einzelner
DNA-Sequenzen, wurden bereits durch andere Arbeitsgruppen als relevant für die
Entstehung von Nierentumoren identifiziert. Wie diese aber genau Einfluss
auf die Krankheit nehmen, blieb unklar. Schödel und sein Team konnten nun
zeigen, dass Risikovariationen für Nierenkrebs und Bindestellen der HIF in
der DNA nicht zufällig übereinstimmen, sondern es einen statistisch
signifikanten Zusammenhang gibt. Eine der Variationen liegt dabei auf dem
Chromosom 12p12.1. Erst die Risikovariation ermöglicht es, dass HIF an die
DNA in diesem Bereich binden können, vergleichbar mit einem
Schlüssel-Schloss-Prinzip. Durch die Bindung von HIF kommt es zur verstärkten
Expression des Proteins BHLH41. Die Ergebnisse der Studie deuten darauf
hin, dass die vermehrte Bildung von BHLH41 vor allem in der frühen Phase
der Entstehung von Nierenkrebs eine wichtige Rolle spielen könnte und den
Tumorzellen einen Überlebensvorteil verschafft.

Die Forschungsgruppe konnte in weiteren Arbeiten zeigen, dass auch
wichtige Onkogene - d. h. Proteine, die die Entstehung von Tumoren fördern
- in Nierentumoren einer ähnlichen Regulation durch HIF unterliegen
(Grampp et al. 2016, Schödel et al. 2012). Wichtig dabei ist, dass diese
Mechanismen nur in den Zellen des Tubulussystems der Niere oder den
Tumorzellen greifen und somit zelltypspezifisch sind.

Diese Studien können als beispielhaft für die zukünftige Aufarbeitung von
Mechanismen der genetischen Veranlagung für die Krankheitsentstehung im
Allgemeinen angesehen werden. Sie erklären, wie ein krankheitsrelevanter
Faktor (HIF) durch unterschiedliche Bindung an krankheitsassoziierte,
genetische Varianten die Entstehung von zelltypspezifischen Tumoren
fördert.


Originalpublikation:

Grampp S, Schmid V, Salama R, Lauer V, Kranz F, Platt JL, Smythies J,
Choudhry H, Goppelt-Struebe M, Ratcliffe PJ, Mole DR, Schödel J. Multiple
renal cancer susceptibility polymorphisms modulate the HIF pathway. PLoS
Genet. 2017 Jul 17;13(7):e1006872. doi: 10.1371/journal.pgen.1006872.
eCollection 2017 Jul.

https://www.ncbi.nlm.nih.gov/pubmed/28715484

Grampp S, Platt JL, Lauer V, Salama R, Kranz F, Neumann VK, Wach S, Stohr
C, Hartmann A, Eckardt KU, Ratcliffe PJ, Mole DR, Schödel J. Genetic
variation at the 8q24.21 renal cancer susceptibility locus affects HIF
binding to a MYC enhancer. Nat Commun. 2016 Oct 24;7:13183. doi:
10.1038/ncomms13183.

https://www.ncbi.nlm.nih.gov/pubmed/27774982

Schödel J, Bardella C, Sciesielski LK, Brown JM, Pugh CW, Buckle V,
Tomlinson IP, Ratcliffe PJ, Mole DR. Common genetic variants at the
11q13.3 renal cancer susceptibility locus influence binding of HIF to an
enhancer of cyclin D1 expression. Nat Genet. 2012 Mar 11;44(4):420-5.

doi:
10.1038/ng.2204.

https://www.ncbi.nlm.nih.gov/pubmed/22406644

Weitere Informationen finden Sie unter

http://wilhelm-sander-stiftung.de/

https://www.fau.de/2018/10/news/nierenkrebs-forscher-enthuellen-die-bedeutung-des-erbguts

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution890

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Wilhelm Sander-Stiftung - 30.10.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 6. November 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIZIN / PHARMA





NEBENWIRKUNG/288: Erhöhtes Hautkrebs-Risiko bei HCT-Therapie - eindringliche Warnung vor Absetzen der Präparate (idw)


Deutsche Gesellschaft für Kardiologie - Herz- und Kreislaufforschung e.V. - 31.10.2018

Erhöhtes Hautkrebs-Risiko bei HCT-Therapie: DGK warnt eindringlich vor Absetzen der Präparate

Information für Fachkreise



Ein neuer Rote-Hand-Brief hat auf Daten hingewiesen, die ein vermehrtes
Auftreten von Basalzell- und Plattenepithelkarzinomen (sogenannter weißer
Hautkrebs) bei mit Hydrochlorothiazid behandelten Bluthochdruckpatienten
vermuten lassen. Die Deutsche Gesellschaft für Kardiologie warnt
eindringlich davor, Medikamente aufgrund dieser Studienergebnisse
abzusetzen.

Düsseldorf, 31.10.2018 - Hydrochlorothiazid (HCT) ist einer der am
häufigsten verschriebenen Wirkstoffe zur Behandlung der arteriellen
Hypertonie an der in Deutschland Schätzungen zufolge etwa 20-30 Millionen
Menschen leiden. Circa 45% dieser Patienten erhalten blutdrucksenkende
Präparate, die HCT enthalten.

Daten deuten auf erhöhtes Risiko für weißen Hautkrebs hin
Auf Basis von Daten aus dem dänischen Krebsregister und dem nationalen
Verschreibungsregister zeigen zwei neue Studien aus Dänemark einen
kumulativen dosisabhängigen Zusammenhang zwischen HCT und
nicht-melanozytärem Hautkrebs (NMSC). Je nach Region erkranken in Europa
zwischen 1 und 34 pro 100.000 Einwohnern an einem Plattenepithelkarzinom
(SCC) und zwischen 30 und 150 von 100.000 Menschen an einem
Basalzellkarzinom (BCC). Je nach Höhe der kumulativen Dosis HCT könnte
sich dieses Risiko - so die Rückschlüsse aus den beiden dänischen Studien
- um das 1,3-fache für BCC und das zwischen 4- bis 7,7-fache für SCC
erhöhen.

Antihypertensiva auf keinen Fall absetzen

Trotz dieser Daten warnen Experten der Deutschen Gesellschaft für
Kardiologie ausdrücklich davor, HCT-haltige Medikamente abzusetzen.
"Wie außerordentlich wichtig eine blutdrucksenkende Therapie ist, zeigen
uns belastbare Studiendaten", erklärt Prof. Dr. Felix Mahfoud vom
Universitätsklinikum des Saarlandes. "Pro Senkung des systolischen
Praxis-Blutdrucks um 10 mmHg sinkt auch die Sterblichkeit, und zwar um 13%. Das
relative Risiko, dass Patienten einen Schlaganfall erleiden oder eine
Herzinsuffizienz entwickeln, verringert sich sogar um 30 %. Die
Medikamente abzusetzen, ist also mit großen Risiken verbunden (Lancet 387:
957, 2016)."

Die Ergebnisse der dänischen Studie sind außerdem nur begrenzt
aussagekräftig, gibt DGK-Pressesprecher Prof. Dr. Michael Böhm zu
bedenken: "Den Autoren lagen keine Informationen über die Sonnenexposition
der Patienten vor, die ein Basal- oder Epithelzellkarzinom entwickelt
hatten. Genauso wenig bekannt waren Daten zur familiären Prädisposition.
Beide Faktoren sind aber äußerst wichtig für die Entstehung dieser Art von
Karzinomen. Außerdem gibt es einen Zusammenhang zwischen Krebsrisiko und
Hochdruck an sich (Hypertension 59: 802, 2012)."

Welche Alternativen zu HCT gibt es?

Neben Hydrochlorothiazid sind auf dem Markt andere Diuretika verfügbar,
die eine mindestens gleich gute Wirksamkeit aufweisen. Prof. Dr. Ulrich
Laufs vom Universitätsklinikum Leipzig warnt allerdings vor einem
voreiligen Wechsel der Präparate: "Die von den aktuellen Leitlinien
empfohlenen Kombipräparate aus beispielsweise AT1-Rezeptorantagonisten und
Diuretika enthalten fast immer HCT. Von den kombinierten Präparaten zu
Einzelpräparaten zu wechseln, sollte aber nur wenigen Patienten geraten
werden, weil Kombipräparate nachweislich die Therapietreue der Patienten
erhöhen und somit für eine deutlich effektivere Senkung des Blutdrucks
sorgen."

Prof. Mahfoud ergänzt: "Bei einem Patienten mit einer
Hautkrebsvorerkrankung oder auch einem Auftreten von Hautkrebs ist ein
Wechsel zu alternativen Wirkstoffen ohne Frage angeraten. Auch aufgrund
der weniger ausgeprägten Blutdrucksenkung von HCT, ist es ausgesprochen
wichtig, dass in Zukunft Kombipräparate mit Diuretika wie Indapamid oder
Chlorthalidon auch in Deutschland verfügbar werden."

Was können Patienten zur Verringerung des Hautkrebsrisikos tun?

Patienten, die den Wirkstoff HCT einnehmen, sollten ihre Haut auf
Veränderungen insbesondere an bestehenden Läsionen untersuchen und
gegebenenfalls ein Hautkrebs-Screening bei einem Facharzt vornehmen
lassen. Präventiv sollten sie außerdem einen angemessenen Sonnenschutz
verwenden und eine übermäßige Exposition gegenüber Sonnenlicht und
UV-Strahlen vermeiden.

Vor allem aber sollten Blutdruckmedikamente weiterhin gemäß dem
Behandlungsplan eingenommen werden. "Eine Verunsicherung der Patienten ist
nachvollziehbar", so Prof. Böhm. "Dabei darf aber nicht vergessen werden,
dass ein unbehandelter und unkontrollierter Bluthochdruck
lebensbedrohliche Konsequenzen haben kann."
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Die Deutsche Gesellschaft für Kardiologie - Herz und Kreislaufforschung
e.V. (DGK) mit Sitz in Düsseldorf ist eine gemeinnützige wissenschaftlich
medizinische Fachgesellschaft mit mehr als 10.000 Mitgliedern. Sie ist die
älteste und größte kardiologische Gesellschaft in Europa. Ihr Ziel ist die
Förderung der Wissenschaft auf dem Gebiet der kardiovaskulären
Erkrankungen, die Ausrichtung von Tagungen die Aus-, Weiter- und
Fortbildung ihrer Mitglieder und die Erstellung von Leitlinien. Weitere
Informationen unter www.dgk.org

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment67115

Erhöhtes Hautkrebs-Risiko bei HCT-Therapie: DGK warnt eindringlich vor Absetzen der Präparate. Information für Fachkreise.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution737

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsche Gesellschaft für Kardiologie - Herz- und Kreislaufforschung e.V. - 31.10.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / MEDIZIN / PSYCHIATRIE





FORSCHUNG/257: Wie LSD das Gehirn beeinflusst (idw)


Universität Zürich - 30.10.2018

Wie LSD das Gehirn beeinflusst



LSD verändert die Kommunikationsmuster zwischen den Hirnregionen. Dies
zeigt eine neue Studie von Forschenden der Universitäten Zürich und Yale.
Sie liefert auch Hinweise darauf, wie psychische Störungen sich entwickeln
und wie sie behandelt werden könnten.

Mit Hilfe von Hirnbildgebung haben die Forschenden untersucht, wie sich
LSD auf das Gehirn gesunder Teilnehmerinnen und Teilnehmer auswirkt. In
durch LSD veränderten Bewusstseinszuständen ist die Kommunikation zwischen
den Hirnarealen, die an der Planung und Entscheidungsfindung beteiligt
sind, reduziert. Gleichzeitig erhöht LSD die Kommunikation zwischen
Hirnarealen, die für sensorische Empfindung und Bewegung zuständig sind.

Therapeutische Wirkung von LSD

Zudem fanden die Wissenschaftler anhand von Mustern der Gehirnaktivität
heraus, dass die durch LSD veränderten Kommunikationsmuster von der
Stimulation eines bestimmten Rezeptors im Gehirn, dem Serotonin
A-Rezeptor, abhängen. «Blockierten wir diesen Rezeptor mit der Substanz
Ketanserin, wirkte LSD nicht mehr», erklärt Katrin Preller, Hauptautorin
der Studie von der Universität Zürich und derzeit Gastprofessorin an der
Yale Universität.

In den letzten Jahren haben sich Wissenschaftler zunehmend für
Psychedelika zur Behandlung von psychischen Störungen wie Depression
interessiert. Depressive Patientinnen und Patienten leiden an stark
gedrückter Stimmung, haben oft eine erhöhte Selbst-Fokussierung und
verminderte Serotoninwerte. Erste Studien an der UZH haben gezeigt, dass
Psychedelika wie LSD diese Symptome lindern könnten.

Gezieltere Behandlung von Schizophrenie

Andererseits sind Störungen der sensorischen Wahrnehmung und des Denkens,
wie sie LSD auslöst, vergleichbar mit den Veränderungen im Denken und in
der Wahrnehmung bei psychischen Krankheiten. «Daher könnten sich die neuen
Studienresultate direkt auf die Behandlung von psychotischen Symptomen,
wie sie in der Schizophrenie auftreten, auswirken», sagt Franz
Vollenweider, Professor an der Psychiatrischen Universitätsklinik Zürich.
Obwohl Medikamente zur Behandlung der Schizophrenie eine Reihe von
Serotonin-Rezeptoren blockieren, sprechen nicht alle Patienten auf die
Behandlung an.

«Aufbauend auf den hier gefundenen Aktvitätsmustern, könnten Kliniker
langfristig einzelne Patienten identifizieren, die am ehesten von
Medikamenten mit spezifischen Serotonin-Wirkmechanismen profitieren
werden», erklärt Katrin Preller.

Originalpublikation:

Katrin H. Preller, Joshua B. Burt, Jie Lisa Ji, Charles Schleifer, Brendan
Adkinson, Philipp Stämpfli, Erich Seifritz, Grega Repovs, John H. Krystal,
John D. Murray, Franz X. Vollenweider, Alan Anticevic. Changes in global
and thalamic brain connectivity in LSD-induced altered states of
consciousness are attributable to the 5-HT2A receptor. eLife. October 25,
2018. 

DOI: 10.7554/eLife.35082

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.media.uzh.ch/de/medienmitteilungen/2018/Wahrnehmung_LSD.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution94

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universität Zürich - 30.10.2018
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INFOPOOL / MEDIZIN / TECHNIK





FORSCHUNG/270: Ende der Maskerade - Mundschutz, der freie Sicht auf die Mimik des Gegenübers ermöglicht (idw)


Empa - Eidgenössische Materialprüfungs- und Forschungsanstalt - 01.11.2018

Ende der Maskerade



Lachen macht gesund, sagt die medizinische Forschung. Doch wie soll es
Kranken zum Lachen zumute sein, wenn die Gesichter von Pflegenden und
Angehörigen von Masken verdeckt sind? Forscher der Empa und der EPFL
entwickeln derzeit einen neuartigen Mundschutz, der freie Sicht auf die
Mimik des Gegenübers ermöglicht.

Wer zu einer Behandlung ins Spital muss, ist ohnehin nicht bester
Stimmung. Beunruhigender noch ist die Situation für kleine Kinder oder
Betagte, die, überfordert von Schmerzen und medizinischen Prozeduren,
gesund werden sollen. Denn wie soll eine «Maskierte» einem Kleinkind eine
tröstende Geschichte vorlesen? Und wie soll ein geschwächter Patient
begreifen, was die vermummte Gestalt mit der Spritze will? Einfacher
liesse sich der Umgang mit Patienten gestalten, wenn Lippen und Mimik des
Gesichts trotz Mundschutz zu sehen wären. Aus diesem Grund entwickeln
Forscher der Empa in St. Gallen und des EssentialTech-Programms der EPFL
derzeit die «Hello Mask», in die eine transparente Filterfolie integriert
ist.

«Ein herkömmlicher Mundschutz besteht aus mehreren Lagen relativ dicker
Fasern», sagt Empa-Forscher Giuseppino Fortunato. Und obwohl die einzelnen
Fasern der weissen oder grünen Masken durchaus durchsichtig sein können,
führen ihr Durchmesser und die Verarbeitung dazu, dass auftreffendes Licht
gestreut wird bis die Maske blickdicht erscheint. Die gesponnen Fasern der
«Hello Mask» sollen hingegen eine durchsichtige Fläche freilassen, die den
Blick auf die Lippen freigibt und so auch eine nonverbale mimische
Kommunikation mit den Patienten erlaubt.

Damit aber auch die durchsichtige Folie Krankheitserreger aus der Atemluft
der Träger filtert, darf sie lediglich winzige Poren enthalten. So werden
beispielsweise Patienten mit einem geschwächten Immunsystem vor
Infektionen geschützt. Auch in umgekehrter Weise soll die Maske Keime
abhalten: Pflegepersonal und Angehörige von Menschen, die an
hochansteckenden Krankheiten wie Ebola leiden, wünschen sich einen
humaneren Umgang mit den Patienten, ohne ihre eigene Gesundheit zu
gefährden. Die «Hello Mask» soll so mehr Menschlichkeit in den Kontakt mit
den hochansteckenden Kranken bringen.

«Wir können derartige feine Membranen mit einer Porengrösse von etwa 100
Nanometern mittels so genanntem Elektrospinnen herstellen», erklärt
Fortunato. Die Herausforderung bei der Produktion einer solchen Maske ist
allerdings, dass genügend Luft durch das engmaschige Material der Maske
strömen kann. Momentan analysieren die Materialforscher, mit welchen Arten
von Polymerfasern sich eine Folie mit maximaler Atmungsaktivität erzeugen
lässt.

Bereits 2016 erhielten die beteiligten Forscher den «Challenge
Debiopharm-Inartis Award»-Preis als Anschubfinanzierung. Das unter anderem von der
Gebert Rüf-Stiftung und der Staub Kaiser-Stiftung finanzierte Projekt
läuft noch bis Ende 2019. Das EssentialTech-Programm der EPFL wird die
wirtschaftliche Weiterentwicklung des Produkts vorantreiben, damit die
«Hello Mask» möglichst rasch für die industrielle Produktion bereit steht.


Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.empa.ch/web/s604/schutzmaske

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1017

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Empa - Eidgenössische Materialprüfungs- und Forschungsanstalt - 01.11.2018
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INFOPOOL / MEDIZIN / VERANSTALTUNGEN





VORTRAG/831: Ulm - "Schutzkonzepte - Gewaltprävention an Kliniken", 08.11.2018


Universitätsklinikum Ulm - 31.10.2018

Schutzkonzepte - Gewaltprävention an Kliniken

6. Ilse Schulz-Forum am 08.11.2018



Ein Patient beschimpft einen Mitarbeiter, ein Angehöriger wird
handgreiflich oder eine Patientin fühlt sich bedroht - Wie gehen Kliniken
damit um und was tun sie, damit es gar nicht erst dazu kommt? Die
Auseinandersetzung mit dem Thema Gewalt gegenüber Patientinnen und
Patienten sowie gegenüber Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern stellt eine
Herausforderung für alle Krankenhäuser dar. Deswegen widmen sich die
Vorträge beim 6. Ilse Schulz-Forum am 08.11.2018 dem Thema "Schutzkonzepte
- Gewaltprävention an Kliniken". Die kostenfreie  Veranstaltung findet von
14.30 bis 17.00 Uhr im Konferenzzentrum am Oberen Eselsberg statt und
richtet sich an alle Interessierten.

Der Begriff des Schutzkonzepts beschreibt in diesem Falle alle
strukturellen und prozessorientierten Maßnahmen, die zum Erreichen des
Ziels einer gewaltfreien Umgebung und eines gewaltfreien Umgangs
beitragen. Zwei Vorträge stellen sowohl die Theorie als auch die Praxis
der Entwicklung von Schutzkonzepten am Universitätsklinikum Ulm dar. Dr.
Marc Allroggen, Komm. Sektionsleiter der Institutsambulanz der Klinik für
Kinder- und Jugendpsychiatrie/Psychotherapie, wird in seinem Vortrag
darauf eingehen, welche Situationen und strukturellen Bedingungen die
Entstehung von Gewalt begünstigen und welche Maßnahmen und Schritte zur
Etablierung eines Schutzkonzepts an Kliniken notwendig sind. In ihrem
anschließenden Vortrag wird Barbara Frey, Stationsleitung der Klinik für
Kinder- und Jugendpsychiatrie/Psychotherapie, einen Einblick in die Praxis
geben und den Prozess der Schutzkonzeptentwicklung in der Klinik für
Kinder- und Jugendpsychiatrie und Psychotherapie präsentieren.

"Wir laden alle Interessierten herzlich zum sechsten Ilse Schulz-Forum ein
und freuen uns, über das wichtige und aktuelle Thema Schutzkonzepte zu
informieren, um im Anschluss an die Vorträge gemeinsam darüber zu
diskutieren", sagt Barbara Klingler-Volswinkler, Beauftragte für
Chancengleichheit des Universitätsklinikums Ulm, die das Forum
organisiert.


Über das Ilse Schulz-Forum

Das Ilse Schulz-Forum - benannt nach der 2009 verstorbenen Ulmer
Krankenschwester, Pflegeexpertin und Frauenforscherin Ilse Schulz - wird
seit 2015 zweimal jährlich ausgerichtet und dient dem Austausch und
Wissenstransfer der verschiedenen Bereiche des Ulmer Universitätsklinikums
und der Öffentlichkeit. Ilse Schulz leitete von 1969 bis 1984 den
Pflegedienst der Ulmer Kliniken und förderte in dieser Zeit besonders die
Zusammenarbeit in interdisziplinären Teams und Fortbildungen im
Pflegedienst. Sie setzte sich außerdem stark für die Gleichstellung von
Männern und Frauen ein und wurde nach ihrer Pensionierung unter anderem
durch Publikationen zur Frauengeschichte und vor allem zur Rolle der
Frauen in der Geschichte der Stadt Ulm bekannt.

(Text: Dr. Marc Allroggen und Barbara Frey / Redaktion durch Annika
Schmidt)

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment67106

Programm 6. Ilse Schulz-Forum

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1093

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universitätsklinikum Ulm - 31.10.2018
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LABEL/5009: Glitterhouse-Mail-Order-Mail - 02.11.18 (glitterhouse)


GLITTERHOUSE MAIL-ORDER-MAIL (02.11.2018)



Dezent-delikates Zweitwerk

des kongenialen Dreigestirns

Distance, Light & Sky - Gold Coast

LP (+DLC)/CD - EUR 17,75/15,75

Bereits das erste Werk dieses so bemerkenswert besetzten Trios wirkte
wie eine leise, sanft schleichende, dafür aber umso nachhaltiger ihre
Kreise ziehende Bombe, betörte sie doch gerade die mit offenen Ohren
gesegneten Freunde des weiten Americana-Folk-Wesens auf beeindruckend
bleibende Weise und sorgte gerade bei Kennern für
schranken-überwindendes, dauerhaftes Lächeln. Ohne sich von Urteilen
von außen, egal welcher Art, beeinflussen zu lassen, verfolgt das
kongeniale, sich gegenseitig kreativ spürbar bereichernde Terzett mit
seinem zweiten Vollwerk weiter unbeirrt den ganz eigenen Folk-Pfad,
dabei die individuellen Eigenheiten des Einzelnen nutzend, verbindend
und zu einem organischen Ganzen vereinend und dennoch jeden für sich
leuchten lassend. Natürlich erkennt man Chris Eckman spätestens beim
ersten sonoren Stimmreiben, freilich verbreitet Chantal Acda, die den
Gesang nicht nur im Namen, sondern auch im Herzen und auf der Zunge
trägt, ihren unvergleichlich fragilen, weich-warmen Charme, auch der
ungemein versierte Perkussionist Eric Thielemans hinterlässt seine
unverkennbaren, zum Teil ungebremst treibenden Spuren, als
Legenden-umwehter Produzent ist selbst Phill Brown in seinem
Klangwirken stets spürbar, dennoch gelingt es den Beteiligten, auf
bescheiden-dezente Art größer als die Summe der Teile zu klingen.
Die beiden führenden Stimmen ergänzen sich aufs Köstlichste, und auch
wenn mitunter Walkabouts-Verweise nicht fehlen und Vergleiche zu den
jeweiligen Solo-Werken der Protagonisten nicht völlig fehl am Platz
sind, so ist es das organisch gewachsene, gemeinsame Musizieren
dieses delikat agierenden Dreigestirns, das die unvergleichlich
schleichende, bei wiederholtem Hören immer weiter wachsende Wirkung
der vorwiegend akustisch auf Gitarre, Klavier und Schlagwerk
gereichten Liedersammlung so unverwechselbar macht. Ganz ohne
gewaltige, raumgreifende Gesten auskommend, wirken auch die neun
linden Lied-Winde der Gold Coast durch die Intensität der kleinen,
feinen Töne und Zwischentöne, in denen die wahre Größe verborgen
liegt. Filigran-feinsinnige Folk-Weisen, in Wärme und Weichheit
badende Balladen von berührend tiefgehender Melancholie,
zurückhaltend dargebotene Delikatessen von umso größerer
Zauberwirkung. (cpa)


Klangkostbarkeiten aus

dem Stargazer-Schatz

Mirja Klippel - River Of Silver

LP/CD - EUR 21,95/13,95

Mirja Klippel macht einfach alles anders, und damit alles richtig. In
Zeiten des gestreamten Schnell-Song-Verbrauchs schafft sie ein
gepflegtes, volles, physisches Album, anstatt verstärkt auf
Keyboard- & Klang-Gimmicks zu setzen, lässt sie reines
Saiten-Feinwerk wirken, verwirrt den Folk-Puristen aber gleich wieder
mit wild fabulierenden E-Gitarren-Irrlichtern. Dem Freund
gewöhnlicher Singer-Songwriter-Kunst räumt sie dem inspiriertem
Instrumentalspiel zu viel Platz ein, dem Handwerks-Fetischisten wird
das schillernd-bewegte Saitenspiel zu gefühlsgeleitet sein (dabei ist
es für den reinen Roots-Hörer eindeutig zu gewandt), und während der
Liebhaber klarer Linien den herrlich mäandernden Melodien wenig
abgewinnen kann, wird der politisch korrekte Folk-Hörer an der
unwiderstehlichen Ohrgängigkeit der neun Originale schier
verzweifeln. Deutlich vom Folk her kommend, kümmert sich die
stimmlich wie spielerisch beeindruckende Dänin wenig um
Sortenreinheit, lässt skandinavische, amerikanische und britische
Wurzeln gleichermaßen in ihren mal sanften, mal stürmischen Weisen zu
Wort kommen, verzichtet zwar gänzlich auf konventionelle Perkussion,
setzt aber dennoch immer wieder auf rhythmische Akkordbegleitungen,
die den betörten Hörer zum Mitschwingen, -wippen, -wiegen zwingen.
Von wenigen weiteren Klang-Zugaben auf Waldzither, Mandocello, Bass
und dezent gesetzten Tontechnikspielereien abgesehen wird der
Klangraum allein durch zwei Gitarren gefüllt, und während Mirjas
Akustik-Akkorde mal dezent aufgelöst, mal deftig drängelnd die
berührende Basis für die ebenso gefühl- wie kunstvollen Lieder legen,
liefert Alex Johnssons E-Gitarre herrlich verspielte, gern auch aus
der gewohnten Rolle fallenden Extravaganzen. (cpa)

Das Stargazer-Label, Heimat von Mirja Klippels Debüt-Kunststück, ist
uns seit Jahren schon als Hort himmlisch schöner Schallwerke bekannt,
und anlässlich der frischen Veröffentlichungsfeinheit lässt man uns
die Freiheit, Euch die folgenden Perlen des Stargazer-Kataloges für
nahezu unmögliche Preise anzudienen.

Je 1-CD:

Bring The Mourning On - Northern Ghost 4,95

Case Conrad - A Tightrope Wish 4,95

Caspian Sea Monster - Caspian Sea Monster 9,95

Pele Caster - Theater Des Absurden 9,95

Fiesta Morose - Dancing Days 7,95

Gregor McEwan - From A To Beginning 9,95

Great Bertholinis - Brothers & Devils 7,95

Monk Parker - Crown Of Sparrows 7,95

Rekk - Sixtytwo 7,95

Sans Parade - Artefacts 7,95

Sans Parade - Sans Parade 7,95

We Were Strangers - Beneath A Broken Sky 7,95

Marius Ziska - Home/Heim 7,95


Der Mailorder-Katalog für November

Doch schon:

Der Glitterhouse-Mailorder-Katalog für November, blätter-,
herunterlad- und sogar ausdruckbar, unterlegt mit akustischen
Beispielen für das, was Euch an wahrhaft großen Dingen aus gutem
Glitterhause erwarten wird.


Auserwählte Tonträger-Pretiosen zum verdienten
Wochenende:

Eric Bibb - Global Griot

2-CD - EUR 17,95

Nicht nur musikalisch weltumspannendes Projekt des Blues-Gitarristen
und -Sängers, der für dieses 2018er 24-Song-Werk 15 Musiker aus aller
Herren Länder zum Spiel bat, darunter u.a. Staffan Astner, Ken
Boothe, Big Daddy Wilson, Harrison Kennedy, Michael Jerome Browne,
Linda Tillery, Habib Koite und Solo Cissokho (auch Gattin Ulrika Bibb
war der Weg nicht zu weit). Neben (vorwiegend) Bibb-Orignalen und
vier traditionellen Weisen gibt's auch zwei Coverversionen: Last
Night I Had A Strangest Dream (Ed McCurdy) und Black, Brown And White
(Big Bill Broonzy).


Luka Bloom - Sometimes I Fly - Live In Bremen 2001

CD - EUR 16,95

Neuerliche, wiederum rundum begeisternde
Auftritts-Archiv-Schatzhebung des MIG-Labels, das sich jetzt nach
hervorragenden, hochklassigen Konzert-Dauerkonserven von Clannad und
Planxty dem Christy-Bruder Barry Kevin Moore zuwendet, der dieser
losen Reihe von Live-Leckerbissen ein weiteres Glanzlicht beschert.
In einer mehr als 4 Jahrzehnte währenden aktiven Musikergeschichte
stellt die 2018er MIG-Veröffentlichung das mittlerweile 23. Album des
Iren dar, das Material aber wurde bereits am 2. Dezember 2001 im
Sendesaal des Funkhauses von Radio Bremen vor atemlos lauschendem, an
den richtigen Stellen begeistert applaudierendem Publikum
mitgeschnitten, das ohnehin blitzklare Klangbild für das Album
gemeinsam von Bloom und Produzent Brian Masterson (Elvis Costello,
Van Morrison) final perfektioniert. So erreicht uns diese fast
55-minütige 14-Songperlen-Kette auch schallwärts in bestmöglicher
Form, ist doch die Solo-Darbietung des Barden für sich genommen schon
ohne Fehl und Tadel. Im Alleingang sich selbst auf dezent
verstärkter, zurückhaltend klangbereicherter Akustik-Gitarre
begleitend, deren gekonnt-druckvolles, vor allem auch rhythmisch
pointiert-pointierendes Akkord-Spiel mühelos eine volle Band ersetzt
und die letzten Winkel des Hör(t)raums erfüllt, lässt der
Lied-Schmied ganz seine von Folkwurzeln gespeisten Songs wirken und
seine volle, warme, vor allem aber ungemein angenehme Stimme in
natürlich gewachsenen, gern auch hymnisch ergreifenden Melodien die
Seele salben, wobei ihm fast ausschließlich die eigenen Songs als
Basis für seinen hirn- und herzbewegenden Vortrag dienen (als
einzige Fremdvorlage dient Kris Kristofferson's Please Don't Tell Me
How This Story Ends). Ein Live-Aufnahme, wie sie sein soll:
Ungekünstelt-gekonnt, inspiriert-mitreißend, klanglich perfekt,
dennoch ehrlich und echt. Auch Neulingen zum bestmöglichen
Bloom-Kennenlernen empfohlen. (cpa)

Weiterhin lieferbar:

Clannad - Turas 1980 2-LP/2-CD 24,95/16,95

Planxty - One Night In Bremen CD 15,95


Brother Brothers - Some People I Know

LP/CD - EUR 19,95/14,95

18er Debut, kanadische Zwillinge. Die einen wundervollen 2-stimmigen
Gesang (bzw. himmlische Harmonies) zelebrieren! Zum ganz großen Teil
in Balladen (oft von einem leicht melancholischen Schleier umgeben),
begleitet von akustischer wie E-Gitarre sowie Cello/Geige, nur ab und
zu kommt ein Piano, eine Orgel, ein Banjo oder kurz ein Sax hinzu
(nur wenig Drums). Folk-Songs, die angenehm reduziert und gern ganz
zart erklingen, herrlich poetisch, teils quasi nackt und wahrhaft
betörend, aber auch erwachsen, rund und organisch (dabei rhythmisch
erfreulich beweglich), manchmal ein Prise Edelst-Pop hinzufügen,
schon mal tiefe Einsamkeit evozieren. Hier und da gibt es Spuren
(oder mehr) von Simon & Garfunkel oder den Everly Brothers, aber im
Grunde haben sie solche Vergleiche nicht nötig. Jeder einzelne Song
(1 Cover dabei) ist top, viele sind noch "topper", erstrahlen in
großer Tiefe und voller Substanz. Highlights wie das etwas dunkle
Angel Island, das wunderbar "offen" fast freigeistig gespielte
Ocean's Daughter (Roots-Musik in erheblicher
Vielschichtigkeit/Vielfalt, erhebend, faszinierend, rhythmisch
klasse), Red & Gold, Colorado, I'll Be With You (hier erinnert sogar
die Melodik ein bischen an Simon & Garfunkel), Banjo Song (ganz
friedlich, eine super Melodie wie in alten Zeiten - was auf mehrere
Stücke zutrifft!) - und, völlig anders als der Rest, das rasende
Bluegrass-beeinflußte virtuose aufputschende In The Nighttime, total
mitreißend! Eine große Empfehlung! (dvd)


Rosanne Cash - She Remembers Everything

LP/CD/Ltd.DeLuxe-CD - EUR 24,95/16,95/23,95

2018er Song-Kollektion, entstanden in kompositorischer Kollaboration
mit John Leventhal, Tucker Martine und T-Bone Burnett, aufgenommen
mit ebenso illustren Gästen wie Elvis Costello, Kris Kristofferson
und Sam Phillips. Eine entsprechende Eloge folgt auf dem Fuße.


David Crosby - Here If You Listen

LP/CD - EUR 16,95/15,95

Gerade mal ein kurzes akustisches Kennenlernen gönnte man mir mit dem
2018er Songwerk dieses ungemein lebendigen Vertreters der
amerikanischen Rock-Geschichte, und das auch noch via link & stream
(gönnt mir meine altersstarsinnige Unbeweglichkeit - das ist für mich
kein Musikhören) - dennoch: Dem ungemein produktiven Paradebeispiel
eines Altmeisters reichen sogar diese widrigen Umstände, um meine
Sinne zu fesseln. Eingespielt mit der inzwischen auch durch
gemeinsame Tournee-Erfahrungen zusammengewachsenen Lighthouse-Band
(Michael League (Snarky Puppy), Michelle Willis und Becca Stevens)
klingen die elf Songs bereits beim ersten Hörgenuss viel mehr nach
Band-Schöpfung als die Lieder des Album-Vorgängers, zwar geprägt und
getragen von einer der unverkennbar sanftesten Stimmen beiderseits
des Roots Rock-Ozeans, aber durch vielstimmiges, vor allem auch
weibliches Wirken zu neuen Harmonie-Himmeln getragen. Filigran
aufgelöste akustische Gitarrenakkorde bestimmen weitestgehend das
sanft fließende, nur selten harmonisch übermütige
Instrumentalgeschehen, sanfter Bass und dezentes Klavier dienen als
bereicherndes Beiwerk, aber es ist der wohlgesetzte, weichmelodiöse,
vielfach aufgefächerte Gesang, der dieses Elf-Song-Werk trefflich in
eine lange Reihe weiser Wurzelwerke stellt und gleichzeitig ebenso
einzig wie zeitlos erscheinen lässt. Neben zehn Co-Compositionen, zu
denen auch die beiden Sängerinnen hörbar beitrugen, gibt es mit
Woodstock einen herrlich aufbereiteten akustischen Gruß an vergangene
Tage. Crosby bleibt sich treu und ungebrochen kreativ. (cpa)


Dead Can Dance - Dionysus

LP/CD - EUR 24,95/15,95

Gleichzeitig vielseitig erdverbundenes und dennoch von gemeinen
Grenzen und hergebrachter Songarchitektur völlig losgelöstes episches
Werk, das mit einer wahren Armada an bekannten und unbekannten
Instrumenten, Klängen und Stimmen die weltweite Vielfalt der Musik
aufs tanzbarste erkundet. Auch mit seinem 2018er Opus gelingt es dem
australischen Duo, sich von alltäglichen Strömungen und Strukturen zu
lösen, um die eigene enorme Kreativität mit den musikalischen Mitteln
aus aller Herren Länder in vielharmonischen Einklang zu bringen, und
dabei mannigfache elektronische Klänge, grenzüberschreitende
Instrumentaleinflüsse und globale Gesangskunst zu einer
faszinierenden Einheit zu verschmelzen. Bei deutlicher Betonung
beschwingend bewegender rhythmischer Elemente entsteht dabei eine
pulsierend perkussives Panoptikum, das die Sinne auf allen Ebenen
anspricht, und ebenso hypnotisiert, betört, nahezu unwiderstehlich
zum Tanzen fordert, wie es die eingeschränkte, engstirnige
Imagination mit meditativer Magie öffnet und befreit. Die wabernd
wiegende Weltreise wird in zwei Epen gereicht, beide in Kapitel
eingeteilt, wie es der Progressiv-Hörer seit den 70er Jahren kennt
und schätzt, die zum Teil wellenartigen Entwicklung der sich über
Minuten entfaltenden Klangkörper erinnert dabei zudem an Oldfield's
Incantations, während der weltoffene Einsatz verschiedenster
Instrumental- wie Vokal-Mittel an Peter Gabriel's
Soundtrackphantasien gemahnt und der kunstvolle Keyboardeinsatz an
den frühen Vangelis denken lässt. Und während uns Streicher bis nach
Indien tragen, das Saitenwerk mit Balkan-Harmonien Hörgewohnheiten
erweitert, geschickt gestreute Geräusche von weiter Steppe und
dampfendem Dschungel künden, treibt uns das vielschichtige Schlagwerk
quer über den Globus und reichen die vokalen Einflüsse von Bulgarien
über Mali bis nach Südamerika.

Diese flirrend faszinierende Vielfalt in eine Welt des Wohlklangs zu
verwandeln, ist eine Kunst, die den dezent düsteren Sound-Zauberern
mit Dionysus beeindruckend gelungen ist. (cpa)


Alela Diane - The Pirate's Gospel

2-LP/2-CD - EUR 24,95/14,95

Gerade hat man noch ihr aktuelles Cusp-Album bestens im Ohr, da
erreicht uns die frohe Botschaft, dass das nahezu mystische erste
Alela-Album in einer erheblich erweiterten Fassung seine Wiedergeburt
erlebt. Neben dem 2006er Diane-Debüt bietet der Reissue jetzt einen
kompletten Bonustonträger mit zehn zusätzlichen Songs, auch Alternate
Takes darunter, vorwiegend aber bislang unveröffentlichte Songs.


Dinosaur jr. - Ear Bleeding Country: The Best Of

2-CD - EUR 16,95

Remasterte und erheblich erweiterte/aktualisierte 2018er Cherry
Red-Ausgabe der 2002 ausschließlich auf der anderen Seite des großen
Teichs erschienenen Compilation, jetzt um eine zweite CD verlängert,
die sich ganz dem seit 2002 erschienenen Material widmet; insgesamt
38 Tracks.


Thomas Dybdahl - All These Things

LP/CD - EUR 23,95/15,95

Der Norweger hatte einst ja auch zwei Alben bei Glitterhouse
veröffentlicht, die ich in allerbester Erinnerung habe (sind leider
längst vergriffen). Jahre später klingt er noch immer wunderbar
soulful, was vor allem an dieser außergewöhnlichen Stimme liegt.
Bittersüß, fast Falsett, erinnert mich immer ein bisschen an Marvin
Gaye und Curtis Mayfield, aber auch an Tim Buckley und Terry Callier.
Seine Songs sind reifer Pop - kein Roots-Sound, eher verspielt und
luftig - aber doch überwiegend schlank inszeniert. Die Klangästhetik
erinnert mich an Talk Talk, wo ja auch gerne klitzekleine Blues-,
Folk-, Country und Soul-Fragmente auftauchen und wieder verschwinden.
Hier sind das Steelguitars und analoge Keyboards, Cello und
Mandoline, das Resultat ist letztlich mehr oder weniger Soul.
Sparklehorse und Midnight Choir kommen mir in den Sinn, auch der gute
Jeb Loy Nichols. Die überwiegend ruhige Musik erfährt eine opulente,
nein delikate Inszenierung. Hier ist jeder Ton wohlgesetzt, die
famose Produktion von Larry Klein (Joni Mitchell) betört
kontinuierlich mit subtilen Sounddetails und sanftem Flow an reifen
Songideen. Auf Dybdahls achtem Album tummeln sich dazu so illustre
Musiker wie David Baerwald, Brian MacLeod, James Gadson (Herbie
Hancock, Bill Withers, Paul McCartney), Dean Parks (Steely Dan, Paul
Simon). (Joe Whirlypop)


Bob Dylan - More Blood, More Tracks: The Bootleg Series Vol.
14 

2-LP/CD/6-CD (+2 Bücher) - EUR 21,95/14,95/119,95

Die serienweise Archiv-Aufarbeitung des Meisters geht in die 14.
Runde und bietet diesmal die Essenz aus den sechs Studiosessions, die
später in das 1975er Blood On The Tracks-Album münden sollten.
Während die weniger edlen Ausgaben elf der besten Tracks der 1974er
New York Sessions vereinen, bieten die 6 CDs der DeLuxe-Box gleich
sämtliches Material (neben den Songs der genannten sechs Sessions
auch die remasterten Minneapolis-Tracks), begleitet von zwei Büchern,
wovon das eine Reproduktion des legendären 57-seitigen
handschriftliche Notebooks darstellt, mit dem man der Genese der
Blood-Songtexte beiwohnen kann.


Marianne Faithfull - Negative Capability

LP/CD/DeLuxe-CD - EUR 24,95/14,95/17,95

Die große Dame des britischen Rock & Beyond-Wesens gibt sich erneut
die Ehre und überrascht uns - mit gleichbleibender Güte. In
gewachsener Gelassenheit, von ungekünstelter Größe kündend und mit
ungebrochen brüchiger Stimme füllt sie ihre vom bewegten Leben
geprägten, wehen und wehmütigen Weisen, bettet ihren von Erfahrungen
gezeichneten, unter die Haut kratzenden Gesang in von Rob Ellis und
Warren Ellis meisterlich angerichtete, vorwiegend akustisch gehaltene
Arrangements, die bei aller durschimmernder Klarheit klangraumfüllend
wirken. Piano und akustische Gitarren bestimmen die getragenen,
naturnah ausgeschmückten Tongemälde, die - je nach Co-Komponist - die
zum Teil deutlichen Handschriften von Nick Cave, Ed Harcourt oder
Mark Lanegan erkennen lassen, und auch demenentsprechend mal
streicher-intensiv schmeichlerischer, mal E-Gitarren-betont
bedrohlicher klingen. Nur selten wird die gemächlich-gelassene
Geschwindigkeit dieser (un)friedlichen Flussfahrt angezogen, aber mal
unterschwellige, mal aufbrausende Strömungen lassen das Wohlbehagen
nie Überhand gewinnen, dafür ist die hier gelebte Gefühlswelt zu
ernst. Zwischen den großartig geratenen neuen Original-Songs hat
Marianne zwei sich auch durch akustische Arrangements nahtlos
einfügende Grüße an die eigene Vergangenheit erlaubt, und so sorgen
As Tears Go By und It's All Over Now, Baby Blue für leises Lächeln
bei langjährigen Faithfull-Freunden. Bleibend bedeutsamer Besuch
einer großen Dame. (cpa)


Marianne Faithfull - Come And Stay With Me: The UK 45s
1964-1969 

CD - EUR 16,95

Ace-üblich meisterlich zusammengestellte, klanglich einfühlsam
aufgearbeitete Mono-Original-Fassungen der A- & B-Seiten der zehn
UK-Singles, die Faithfull, unter der Produktion von u.a. Andrew Loog
Oldham, Mike Leander, Tony Calder und Mick Jagger, in den Jahren 1964
bis 1969 für die Decca aufnahm, bereichert um die Stücke der Go Away
From My World-EP. Die 22-Song-Kollektion (incl. u.a. As Tears Go By,
Greensleeves, Blowin' In The Wind, House Of The Rising Sun, This
Little Bird, Et Maintenant, Summer Nights, Yesterday, Something
Better, Sister Morphine) wird begleitet von einem Wort- &
Bilder-reichen 24-Seiten-Booklet.


John Grant - Love Is Magic

2-LP (+MP3)/CD - EUR 24,95/14,95

Für den Akustik-Puristen und treuen Jünger früherer
Grant-Inkarnationen zunächst verstörende, bei eingehender
Beschäftigung aber lohnender, ja bereichernder Kreativ-Klangkosmos,
den der Americana-Folk-Anhänger ohne des Meisters Hand & Stimme wohl
nie betreten würde. Das 2018er 10-Song-Werk dieses einzigartig
eigensinnigen Vokal-Wohlklang-Querkopfes ist - trotz so manch
akustischem Instrumentenbeitrags auf Gitarre und Klavier - bis an den
überschäumten Rand mit synthetischen Schallquellen gefüllt,
Keyboards, analoge Synthesizer und programmierte Ton-Schöpfungen
füllen den Raum, in der Grant's unvergleichlich markant-mächtige,
sonor-schmeichelnde Stimme ganz nach Belieben das Zauber-Zepter
schwingt. Diese mitunter verwirrende, nach dem ersten Ruck aber die
Tore zu neuen Wohlklangwelten aufstoßende Klang-Artistik und -
Ästhetik geleitet uns quer durch die elektronischen Jahrzehnte von
den barock-verspielten Carlos-Anfängen über Greenslade's
Solo-Keyboardkaskaden, 80's Wave-Wogen, tanztreibender Gary
Numan-Klangkühle, Jan Hammer-Soundtracks und spätromantischen
Queen-Gefühlsgroßtaten bis hin zu deftigen Disco- und feisten
Funk-Tupfern, auf jeden Fall erschafft Grant hier einen prachtvoll
programmierten Palast, der in den krönenden, ohrenbetörenden, oft
mehrstimmigen Gesangsharmonien gipfelt. Zwischen kunstvoll
aufgefächertem Synthesizer-Filigranwerk und deutlich definierten
Computer-Beats, zwischen ergreifend großen Gesten und verspielten
Sound-Zickereien, gibt die Czars-Stimme mal den durchgedrehten
Derwisch, mal den versponnenen Mad Hatter, den großen Charmeur und
verzaubernden Zeremonienmeister, dessen Stimme nichts von ihrer
einstigen Magie verloren hat und die uns Klang-Ignoranten beherzt und
rhythmisch betont in eine neues, unbedingt entdeckenswertes Reich
leitet und begleitet. (cpa)

Der Solo-Backkatalog, je 1-CD, zu Sonderpreisen:

John Grant - The Queen Of Denmark 7,95

John Grant - Pale Green Ghosts 7,95

John Grant - Grey Tickles, Black Pressure 7,95

John Grant - John Grant & The BBC Philharmonic Orchestra Live 2-CD 7,95


Greta Van Fleet - Anthem Of The Peaceful Army

LP/CD - EUR 23,95/16,95

Für mich letztes Jahr das Highlight im Classic Rock-Sektor: eine
blutjunge Band mit einem ersten halben Album (es war aus Singles und
EPs zusammengebastelt). Jetzt kommt endlich das eigentliche
Debütwerk, zurecht bei einem Majorlabel. Denn die Musik hat ebenfalls
Größe und Potential für eine Riesenkarriere. Wobei ich jetzt nicht
wirklich weiß, wie Greta Van Fleet bei jungen Menschen ankommen. Die
Alten sind jedenfalls begeistert, denn hier findet das Beste aus den
klassischen 70ern absolut mühelos zusammen. Rock pur eben,
auferstanden aus der Asche von Led Zeppelin, Bad Company, Lynyrd
Skynrd, Grand Funk Railroad. Bluesig & heavy, satter Boogierock mit
Slideguitar, Orgel und sogar Mellotron - sogar kleine folkige Inserts
gibt es. Die Band kommt aus dem Hinterland von Michigan, drei der
vier knapp dem Teenagerdasein entwachsenen Mitglieder sind Brüder.
Sänger Josh Kiszka (eine Greta gibt es nicht in der Band) könnte der
Enkel von Robert Plant sein, diese stimmliche Ähnlichkeit ist schon
extrem frappierend. Wobei dieses Album nicht mehr ganz so deutlich
nach Led Zep klingt wie noch die ersten Songs. Oder vielleicht nicht
nur. Die Gitarren sind Blues- und Southern-Rock, selbst das
Cover-Artwork hat den Vibe reinster 1971er-Atmosphäre. Genau so muss
Vintage Rock klingen und sich anfühlen. (Joe Whirlypop)


Micah P. Hinson And The Musicians Of The Apocalypse -
When I Shoot At You With Arrows, I Will Shoot To Destroy
You

LP (+MP3)/CD - EUR 21,95/15,95

Langer Bandname, langer Albumtitel, teils lange Songs. Der kauzige
Micah P. Hinson hat auch diesmal wieder die (innere) Ruhe weg und
beglückt uns überwiegend mit Downtempo-Songs von ebenso karger wie
erhabener Machart. Folk Noir an der Grenze zum Gospel. Das intensive
Werk wurde in nur 24 Stunden in Texas aufgenommen, es klingt aber
teils eher nach hinterwäldlerischen Appalachen. Hinsons raue Stimme
spiegelt sein dramatisches Leben: Drogen und Alkohol hat er überlebt,
auf kaputte Weise ist er gottesfürchtig geblieben, was sich in Texten
und Musik widerspiegelt. Sein rudimentärer Country-Folk klingt teils
wie ein Will Oldham mit verwitterter, pastoraler Männerstimmer auf
Pilgerschaft. Oft nur mit karger Akustikgitarre begleitet, dann aber
auch wieder aufwallend, mit noisigen Gitarrenwänden und schlaffem
Twang. Aber auch mal Orgel und Glockenspiel zu flotterem Tempo. Die
Zielrichtung scheint mir eine sehr persönliche, introvertierte
Version von typisch amerikanischem Hinterwäldler-Gospel zu sein.
Musikalisch ist das ein einnehmend persönlicher Trip mit knarzigen
Songminiaturen, die verwandte Künstler wie JJ Cale als epischen
Großmeister dastehen lassen. Wobei das neunminütige Finale "The
Skulls Of Christ" mit Orgel, Slide, Feedback und Stimmeinspielungen
dann doch eine statische Gospel-Klangwucht entwickelt.
Erhaben-sakraler Roots-Sound. (Joe Whirlypop)


Kinks - The Kinks Are The Village Green Preservation Society
(50th Anniversary Edition)

LP/CD/2-CD/Box-Set - EUR 21,95/9,95/13,95/119,95

Eines dieser Markstein-Alben, die man bereits in zwei- bis fünffacher
Version daheim sein eigen nennen darf, erlebt jetzt seine
vierformatige Wiederbelebung anlässlich des Goldenen Jubiläums der
Werkentstehung. Während die beiden Einfach-Ausgaben dabei die 2018er
Remasterfassung des Original-Opus bieten, bringt es die erfreulich
günstige DeLuxe-Doppel-CD mit allerhand Boni auf satte 48 Songs. Die
Tracks der Super Deluxe-Box mit ihren 5 CDs, einer Doppel-LP, einer
Einfach-LP, drei 7"-Singles, einem Buch und weiteren Memorabilien
sind kaum noch zählbar.


Moody Blues - In Search Of The Lost Chord (rem.)

LP/CD/3-CD+2-DVD - EUR 27,95/16,95/47,95

Dem Lauf der Jahre gehorchend erhält jetzt auch das 1968er Werk der
magnifizenten Moodies die Ehre der aufwertenden Aufarbeitung zum
goldenen Jubiläum. Während die LP die frisch remasterte Fassung des
dritten Werks bietet, findet sich auf der Einfach-CD-Ausgabe eine
neue 2018er Stereo-Abmischung des Originalalbums. Die sacklimitierte
Super-DeLuxe-Version schließlich bietet in ansprechend wertiger
Aufmachung neben dem ursprünglichen Epos noch allerhand an zum Teil
unveröffentlichtem Bonusbeiwerk, BBC-Aufnahmen (incl. Peel-Sessions,
Top Gear- und Afternoon Pop Show-Material), Single-A- & B-Seiten und
derlei rare Dinge mehr; eine Audio-DVD mit diversen Album-Mischformen
und eine weitere DVD mit zumeist bislang unveröffentlichtem
Video-Material incl. zahlreicher internationaler Fernsehauftritte.


Doug Paisley - Starter Home

LP/CD - EUR 16,95/14,95

18er des kanadischen Singer-Songwriters (Justin Vernon: "A Hero Of
Mine"), nach fast 5 Jahren Pause seine 4. LP. Eine ganz exquisite!
Sanfter feinsinniger beglückender, in einem Fall anfangs schon
kontemplativer (dort aber später ganz leicht angerockter eine Spur
hymnischer) Songwriter-Folk (-Pop). Mehrfach auch zart getupfter so
ruhiger wie ausdrucksstarker optimal reduzierter Alt. Country
(einfach wunderbar, jeweils!), oder eine Art melodisch tolle
gleichzeitig zeitgenössische wie 70er-basierte Americana, die auf
höchst angenehme Weise ein wenig schläfrig wirkt, oder auch ein
bischen positiv-melancholisch. Zwischendurch mal eher klassischer
einfühlsamer tiefenentspannter Songwriter-Pop (in 70s-Tradition).
Selbst an Guy Clark mußte ich ein, zwei Mal denken. Ein komplett
homogenes/in sich geschlossenes Werk von enormer songwriterischer
Güte und Geschmackssicherheit (selbst kurze melodische Synth-Tupfer
passen sich klasse ein), rund und schlüssig arrangiert inkl. famoser
Feinheiten, ob Saiten (klar mehr akustische als elektrische Gitarre,
selten zudem Pedal Steel, Dobro), (E-) Piano und Orgel oder
(sporadisch) Flöte, Streicher - neben seiner in sich ruhenden sehr
schönen einfach kongenialen Stimme. Irgendwie aufregende oder gar
aggressivere Töne sucht man vergebens, allenfalls wird ausnahmsweise
eine flottere Gangart eingelegt. Einzelne Highlight herauszuheben,
macht wenig Sinn, der Großteil der Songs hätte das verdient. Eine
glatte klare Empfehlung! (dvd)


Mott The Hoople - Mental Train: The Island Years 1969-1971
(ltd.) 

6-CD - EUR 43,95

Reichhaltig ausgestattete, dennoch (oder grad drum) extrem limitierte
Schaffensquerschau der anscheinend recht produktiven Island-Jahre der
frühen Mott The Hoople; bietet volle 89 Stücke, neben den kompletten
remasterten Alben Mott The Hoople (1969), Mad Shadows (1970),
Wildlife (1970) und Brain Capers (1971) gibt's dabei jede Menge
Alternativ-Versionen, Single-Tracks, Demo-Aufnahmen, Different Takes,
BBC Sessions, exklusive Songs und eine 12-Track-CD mit
Konzertaufnahmen (Fairfield Hall, Croydon, UK/1970 und BBC Radio 1 In
Concert/1971).


Amber Rubarth - Wildflowers In The Graveyard

LP (+DLC)/CD - EUR 17,95/14,95

Was sich hier so leise-sanft als Verneigung vor der rein akustischen
Strahlkraft des klassischen Singer-Songwriter-Stoffs so lieblich und
unwiderstehlich ins Ohr schmeichelt, entpuppt sich bei weiterem,
wiederholtem und vor allem intensiverem Hören als ein vielfarbig
schillernder Folk-Schmetterling, der seine vielschichtigen Flügel nur
dem aufmerksamen Betrachter offenbart. Denn wenn die zartbesaitete
Sanfttönerin beginnt, ihre bezaubernd natürliche Stimme mal
mädchenhaft charmant wie die frühe Suzanne Vega, mal dezent
lakonisch-gelassen wie die junge Lucinda Williams, ein- und
zweistimmig unter die Haut und ins Herz zu tragen, scheinen ihr
zunächst die Paul Simon-gleich dezent aufgelösten
Akustik-Gitarren-Akkorde als schmückendes Klangkleid vollauf zu
genügen, zumal sie diese gekonnt zelebrierte Verneigung vor dem
klassischen New York Folk auch meisterlich beherrscht. Aber während
ihr betörender Gesang wahre Worte in Hörgang und Hirn geleitet,
wächst leise, zurückhaltend, mitunter fast unbemerkt, mehr und mehr
instrumentales Bei- & Blattwerk an die Schall-Seite der beruhigend
fließend fingergepickten Akkorde, gesellen sich Banjo, Bass,
Mellotron, Glockenspiel, E-Gitarre und (gestreicheltes) Schlagwerk
hinzu, sich zu einem luftig-leicht schimmernden,
klangblütenprächtigen Ganzen vereinend. Aber egal ob in
solistisch-akustischer Reinheit, in vielstimmiger Harmonie-Seligkeit
oder in nahezu nostalgisch arrangierten Band-Besetzungs-Grüßen an die
seligen Tage des 60's Singer-Songwriter-Folk-Pop - Ambers Weisen und
Wirkung leben vor allem von ihrer ungekünstelt berührenden, innere
Ruhe verströmenden, Herz und Hirn gleichermaßen betörenden Stimme,
die diesen neun melodiereichen Weisen ihren ganz eigenen, bleibenden
Reiz verleihen. (cpa)


Sowas Von Egal - German Synth Wave Underground 1980-1985 /
Various Artists

LP/CD - EUR 17,95/15,95

Was der historische Underground alles zu bieten hat: hier kompiliert
das Bureau B-Label in Kollaboration mit DJs und Sammlern der
Hamburger Party-Reihe Damaged Goods Obskures aus dem deutschen
Synthie-Popschaffen, das es in der ersten Hälfte der 80er nicht in
die Charts geschafft hat. Man erinnert sich: NDW hat mit
schlagerseliger Albernheit einiges kaputt gemacht, es gab aber auch
immer ernsthafte Versuche einer neuen Popmusik mit einfachen
Produktionsmitteln, sprich Billig-Synthies und Beatbox. Eher von
(Post-) Punk als von NDW inspiriert. Kombiniert mit deutschen Texten,
oft gnadenlos dadaesk, entstand damals ein neues Genre mit beherztem
DIY-Ethos. Mutmaßlich geprägt von den Erfolgen so guter Bands wie
Ideal, Rheingold oder auch DAF geht es hier um undergroundigen
deutschen Popsound. Trashig, aber durchaus auch gefällig auf den
Spuren von Chartstoppern wie Alphaville und Camouflage. Mit
zeittypischen Casio- und E-Drums-Sounds (selten auch Gitarren),
tanzbar, upliftend, teils richtig hypnotisch und manchmal auch recht
lo-fi (aber alles komplett neu gemastert). Die oft nur in
Kleinstauflagen produzierten Originale werden heute zu grotesken
Preisen gehandelt - hier kann man den Synth Wave der 80er jetzt auch
als geschichtsbewusster Normalverbraucher wiederentdecken: Rares und
Vergessenes von Bands wie Der Moderne Man, Hoffnung & Psyche,
Schwellköper, Pension Stammheim und auch von Matthias Schuster
(Geisterfahrer). (Joe Whirlypop)


Sun Kil Moon - This Is My Diner (ltd.)

2-CD - EUR 14,95

Die limitierte Ausgabe des Ende 2017 mit musikalischen Partnern und
Gästen wie Tony Scherr, Jim White, Scott McPherson, Ben Boye, Ramon
Fermin, Chris Connolly und Jordan Cook realisierten Studioalbums
bietet neben episch angelegten Originalsongs von bis zu 14 Minuten
Länge auch eine Zweit-CD mit z.T. illustren Cover-Versionen wie
Rock'n'Roll Singer (AC/DC), Chapter 87 Of He (John Connolly) und Come
On Get Happy (The Partridge Family).


Wargirl - Wargirl

LP (+DLC) - EUR 17,95

Nach der gelungenen "Arbolita"-EP jetzt das Debütalbum der Band aus
Long Beach. Das Genre ist postpunkiger Dance-Rock mit coolen
Girl-Vocals, letztlich aber ziemlich stiloffen. Mit geradem Beat und
hypnotischer Bassline, teils auch fett funky. Gerne mit
Extra-Percussion, irgendwo zwischen ESG, Luscious Jackson und Tom Tom
Club. Bandchef Matt Wignall hat auch schon Cold War Kids produziert,
hier klingt er aber kantiger, tanzbarer. Punkfunkig, mit Groove, auch
mal in gekonntem Reggae-Format. Sängerin Samantha Parks ist die
Tochter von James Lafayette Parks, Chef der 70s-Funk-Band Bull & The
Matadors. Allzu soulig klingt sie aber nicht, dafür aber frech,
charismatisch und dynamisch. Auch der mächtige Bass wird von einer
Frau (Tamara Raye) bedient, was wiederum an Tom Tom Club (bzw.
Talking Heads) erinnert. Die Herren in der Band spielen Drums und
Percussion, bleibt noch die funky Gitarre für Wignall. Als Vorbilder
nennt dieser Clash und War (ebenfalls aus Long Beach), vielleicht
wurde auch der Bandname davon inspiriert. Halt nein, der wurde vom
Cover-Artwork des Reggae-Klassikers "War Ina Babylon" von Max Romeo
(eine klassische Lee Scratch Perry-Produktion) geklaut - auch eine
überzeugende Referenz. Postpunkdisco mit Funk-Verwurzelung, dank der
präsenten afrokaribischen Percussion aber letztlich Neuland
erforschend. Sehr gute und erfrischende Platte. (Joe Whirlypop)


Demnächst in diesem Theater...

09.11.

DBUK - Songs One Through Sixteen

J Mascis - Elastic Days

Beatles - The Beatles (White Album) 2-LP, 3-CD, 4-LP, 6-CD+BluRay

Jimi Hendrix Experience - Electric Ladyland (50th Anniversary Edition)

Wave Pictures - Look Inside Your Heart

Fofoulah - Daega Rek

Dan Mangan - More Or Less

Bröselmaschine - It Was 50 Years Ago Today

Jon Spencer - Sings The Spencer Hits

Fleet Foxes - First Collection 2006-2009

Charles Bradley - Black Velvet

Laura Jane Grace & The Devouring Mothers - Bought To Rot

Liela Moss - My Name Is Safe In Your Mouth

Muse - Simulation Theory

Ruby Throat - Stone Dress

16.11.

Larkin Poe - Venom & Faith

Jess Klein - Back To My Green

Rob Moir - Solo Record

Ryley Walker - The Lillywhite Sessions

Mark Knopfler - Down The Road Wherever

Rolling Stones - Beggars Banquet 50th Anniversary

Rolling Stones - Voodoo Lounge Uncut

Kendel Carson - Lost Tapes Of Suzanna Hamilton with The Calgary Sessions

Kendl Winter - Stumbler's Business

ClickClickDecker - Am Arsch Der Kleinen Aufmerksamkeiten

Kate Bush - remastered, Einzel-CDs & Box

Mumford & Sons - Delta

Irmin Schmidt - 5 Klavierstücke

23.11.

Calexico - Black Light (20th Anniversary Edition)

Jacco Gardner - Somnium

Ad Vanderveen - I Was Hank Williams

30.11.

The Creek Dippers - Golden State Locket (ltd. Vinyl-Box)

Wovenhand - Early Wovenhand (ltd. Vinyl-Box)

Beth Hart - Live At The Royal Albert Hall

Long Ryders - Two Fisted Tales (rem.& exp.) 3-CD

Long Ryders - The State Of The Union (rem.& exp.) 3-CD
Orango - Evergreens

07.12.

AnnenMayKantereit - Schlagschatten

18.01.2019

Deerhunter - Why Hasn't Everything Already Disappeared

25.01.2019

Pascow - Jade


LIVE!!! LIVE!!! LIVE!!!

Derzeit und baldigst sind viele Glitterhouse-Künstler in Europa
unterwegs. Ein Konzert empfehlenswerter als das andere. Also bitte:
Vollversammlung.

BIRTH OF JOY

birthofjoy.com

13.11.2018 DE - Dresden - Chemiefabriek

14.11.2018 DE - Jena - Kulturbahnhof

15.11.2018 DE - Dortmund - Piano

20.11.2018 FR - Bethune - Festival Haute Frequence

22.11.2018 DE - Osnabrück - Westwerk

23.11.2018 DE - Frankfurt/M - Nachtleben

24.11.2018 FR - Mulhouse - Le Noumatrouff

29.11.2018 DE - Berlin - Cassiopeia

30.11.2018 DE - Munster - Rare Guitar

01.12.2018 NL - Enschede - Metropool

08.12.2018 NL - Eindhoven - Come As You Are Festival @ Effenaar

13.12.2018 NL - Deventer - Burgerweeshuis

15.12.2018 NL - Leiden - Gebr de Nobel

18.12.2018 FR - Rennes - Ubu

20.12.2018 NL - Leeuwarden - Neushoorn

21.12.2018 NL - Bergen Op Zoom - Gebouw T

22.12.2018 NL - Dordrecht - Bibelot

27.12.2018 NL - Venlo - Grenswerk

28.12.2018 NL - Arnhem - LuxorLive

29.12.2018 NL - Uden - De Pul

03.01.2019 NL - Amsterdam - Paradiso

DIE NERVEN

dienerven

02.11.18 AT - Linz Ahoi Pop Festival

03.11.18 AT - Wien Wuk Europavox Festival

17.02.2019 DE - Freiburg - Waldsee

18.02.2019 DE - Karlsruhe - Kohi

19.02.2019 DE - Mainz - Schon Schön

20.02.2019 DE - Essen - Zeche Carl

21.02.2019 DE - Bielefeld - Forum

22.02.2019 DE - Kiel - Kieler Schaubude

23.02.2019 DK - Copenhagen - Loppen

24.02.2019 DE - Rostock - Mau Club

27.02.2019 DE - Berlin - SO36

28.02.2019 DE - Nürnberg - Z-Bau

01.03.2019 DE - München - Münchner Kammerspiele

02.03.2019 DE - Passau - Passau Zauberberg

SCOTT MATTHEW

scottmatthew.com

02.11.2018 PT - Braga - Misty Fest

04.11.2018 PT - Lisbon - Misty Fest

06.11.2018 IT - Rom - Largo

07.11.2018 IT - Ferrara - Sala Estense

08.11.2018 IT - Montepradone (AP) - Centro Pacetti

10.11.2018 IT - Seregno (MI) - Tambourine

13.11.2018 ES - Madrid - Nuevo Teatro Alcalá

16.11.2018 ES - Caratgena - Nuevo Teatro Circo

19.11.2018 DE - München - Kammerspiele

20.11.2018 UK - London - The Islington

21.11.2018 UK - Liverpool

22.11.2018 UK - London - The Islington

MARK OLSON

markolsonmusic

13.11.2018 BE - Overpelt - Palethe Theatre

14.11.2018 NL - Helmond - Cafe Lokaal42

16.11.2018 NL - Wervershoof - Cafe van Wervershoof

17.11.2018 NL - Rotterdam - Theatre Walhalla

18.11.2018 NL - Amsterdam - Q Factory

22.11.2018 ES - BARCELONA - ala Rocksound

24.11.2018 ES - Alicante - Kiosco Miramar Playa

24.11.2018 ES - Cox - Sala TNT Blues

25.11.2018 ES - Pedreguer - La Musical

25.11.2018 ES - Castellón - Sala Veneno Stereo

27.11.2018 ES - Madrid - Sala Cafe Berlin

28.11.2018 ES - Pamplona - Sala Nebula

29.11.2018 ES - San Sebastian - Sala Kutxa Kultur Kluba

30.11.2018 ES - Logroño - Sala Stereo

02.12.2018 ES - Santander - Sala Los Picos

DAVID EUGENE EDWARDS & ALEXANDER HACKE - RISHA

edwardshackerisha.com

02.11.2018 CH - Zürich - Bogen F

03.11.2018 IT - Milam - Sound Music Club

04.11.2018 IT - Ravenna - Bronson Club

06.11.2018 HR - Zagreb - Tvornica Kulture

07.11.2018 HU - Budapest - A38

08.11.2018 AT - Wien - Flex

09.11.2018 PL - Ars Cameralis Festival

11.11.2018 UK - London - Oslo

STEINER & MADLAINA

steinermadlaina

09.11.2018 CH - Lyss - Kufa

16.11.2018 CH - Zug - Chollerhalle

17.11.2018 CH - Lyss - Kufa

24.11.2018 CH - Winterthur - Bloom

30.11.2018 CH - 8X15 SRF

01.12.2018 CH - Brugg - Salzhaus

06.12.2018 CH - Bern - Gaskessel

07.12.2018 CH - Herisau - Casino Herisau

08.12.2018 CH - Davos - Songbird

16.12.2018 CH - Churr - Werkstatt

21.12.2018 CH - Zürich - Mehrspur

22.12.2018 CH - Hochdorf - Braui

08.01.2019 DE - Freiburg - Jazzhaus

09.01.2019 DE - Würzburg - Cairo

10.01.2019 DE - Karlsruhe - Substage Café

11.01.2019 DE - Köln - Stereo Wonderland

12.01.2019 DE - Düsseldorf - The Tube

13.01.2019 DE - Langenberg - KGB

15.01.2019 DE - Hannover - Lux

19.01.2019 DE - Bremen - Zollkantine

20.01.2019 DE - Hamburg - Nochtwache

22.01.2019 DE - Mainz - Schon Schön

23.01.2019 DE - Berlin - Musik & Frieden

24.01.2019 DE - Lübeck - Riders Café

25.01.2019 DE - Magdeburg - Moritzhof

26.01.2019 DE - Osnabrück - Kleine Freiheit

27.01.2019 DE - Darmstadt - Pädagog Theater

29.01.2019 DE - Dresden - Ostpol

31.01.2019 AT - Wien - Rhiz

01.02.2019 AT - Lembach - Musikclub

02.02.2019 DE - Nürnberg - Club Stereo

03.02.2019 DE - München - Backstage Club

04.02.2019 DE - Reutlingen - franz K.

05.02.2019 DE - Ansbach - Kammerspiele

06.02.2019 DE - Leipzig - Moritzbastei

07.02.2019 DE - Erfurt - Museumskeller

08.02.2019 DE - Ludwigshafen - Das Haus


Alle guten Wünsche für ein wohlverdientes Wochenende!

 * 

Quelle:

Glitterhouse Records, Label & Mailorder

Grüner Weg 25, D-37688 Beverungen

Telefon: 05273/36 36 36, Fax: 05273/36 36 37

E-Mail: mailorder@glitterhouse.com

Internet: www.glitterhouse.com
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





AKTION/2719: Braunschweig - Lyrisch-musikalischer Abend "Was tun? Spricht Zeus" am 16.11.


Lyrisch-musikalischer Abend in Ölper: "Was tun? Spricht Zeus" 



Braunschweig. Ein Lyrisch-musikalischer Abend mit Adriana Schiffers
findet am Freitag, 16. November, um 19.30 Uhr in der Pfarrscheune
Ölper, Kirchbergstr. 2, im Rahmen der städtischen Reihe "Kultur vor
Ort" statt. Die Künstlerin stellt das das Zitat Friedrich Schillers
"Was tun? Spricht Zeus" in den Mittelpunkt und verbindet es mit Lyrik
mit Gesang. Die Gedichte interpretiert Adriana Schiffers zur Gitarre,
nach Vertonungen ihres Mannes und Orchestermusikers Peter Schiffers.
Bei Reservierung unter der Telefonnummer 470-4862 beträgt der
Eintrittspreis fünf Euro. Restkarten an der Abendkasse kosten sieben
Euro, ermäßigt fünf Euro.

Die in Wolfsburg lebenden Künstlerin Adriana Schiffers lässt ganz
unterschiedliche Dichter wie zum Beispiel Friedrich Schiller, Johann
Gottfried Herder, Heinrich Heine, Kurt Tucholsky, Mascha Kaléko oder
Erich Kästner zu Wort kommen. Die Dichter verbindet trotz
widersprüchlicher und unterschiedlicher Meinungen und Ansichten das
Bekenntnis zur Ratlosigkeit und zum Fragezeichen. Auch Schiffers
Großvater, Frank Wedekind, dessen Todestag sich in diesem Jahr zum
100sten Mal jährt, ist mit Texten vertreten.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 2. November 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





KLASSIK/10149: Hannover - Weihnachtskonzert in Herrenhausen, 15. und 16.12.2018


WEIHNACHTSKONZERT IN HERRENHAUSEN



RICHARD STRAUSS

Sextett aus Capriccio (Fassung für Streichorchester)

CARL DITTERS VON DITTERSDORF

Konzert für Kontrabass und Orchester Nr. 2 E-Dur

PETER I. TSCHAIKOWSKY

Streicherserenade C-Dur op. 48

ASTOR PIAZZOLLA

Primavera Portena

Auch in diesem Jahr setzt das Niedersächsische Staatsorchester
Hannover eine liebgewonnene Tradition fort und ist am dritten
Adventswochenende im malerischen Ambiente von Herrenhausen zu erleben.
Unter der musikalischen Leitung des ukrainischen Geigers Roman
Simovic' stehen in diesem Jahr das Sextett aus Capriccio von Richard
Strauss in einer Fassung für Streichorchester, Peter I. Tschaikowskys
Streicherserenade C-Dur op. 48 sowie Carl Ditters von Dittersdorfs
Konzert für Kontrabass und Orchester Nr. 2 E-Dur auf dem Programm. Bei
dem letzten Werk ist Bors Balogh, seit 2002 beim Niedersächsischen
Staatsorchester Hannover engagiert, solistisch am Kontrabass zu
erleben.

SOLIST Bors Balogh (Kontrabass)

MUSIKALISCHE LEITUNG UND VIOLINE Roman Simovic'

Niedersächsisches Staatsorchester Hannover

SA, 15.12.18, 19:30 UHR, SO, 16.12.18, 17:00 UHR, GALERIEGEBÄUDE
HERRENHAUSEN

Das Konzert am 15. Dezember kommt der Stiftung Niedersächsisches
Staatsorchester Hannover zugute.

 * 

Quelle:

Staatsoper Hannover - Monatspresse Dezember 2018

Niedersächsische Staatstheater Hannover GmbH

Opernplatz 1, D-30159 Hannover

Tel. 0511/9999-1080, Fax: 511/9999-1980

Internet: www.staatstheater-hannover.de
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





KLASSIK/10148: Kassel - Werke von Bach, Beethoven, Mendelssohn-Bartholdy u.m. am 13.11.


piano - Studierende der Klavierklassen im Konzert 



Die nächste Veranstaltung in der Reihe "piano" findet am Dienstag, 13.
November, ab 19 Uhr im Konzertsaal der Musikakademie der Stadt Kassel
"Louis Spohr" am Karlsplatz statt. Es spielen ausgewählte Studierende
der Klavierklassen. Auf dem Programm stehen Werke von Johann Sebastian
Bach, Ludwig van Beethoven, Felix Mendelssohn-Bartholdy, Frederic
Chopin, Alexander Nikolajewitsch Skrjabin und anderen.

Der Eintritt zur Veranstaltung ist frei. Telefonisch können Karten bei
der Musikakademie unter 0561 / 787 4180, per Fax unter 0561/787 4188
oder per E-Mail musikakademie@kassel.de vorbestellt werden.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 2. November 2018

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





KLASSIK/10147: Leer - Konzert der Kammerphilharmonie Bremen am 8.11.2018


Kammerphilharmonie Bremen in Leer 

Musiker spielen am 8. November um 19.30 Uhr im Konzertsaal der
Kreismusikschule



Hochkarätige Musiker der Deutschen Kammerphilharmonie Bremen spielen
am 8. November um 19.30 Uhr im Konzertsaal der Kreismusikschule Leer
ausdrucksvolle Werke von den berühmten Komponisten Mozart, Schubert
und Ries.

An diesem Abend erwartet das Publikum eine Klangreise mit perfekt
inszenierter Leichtigkeit und Lebensfreude durch das geniale Schaffen
von Mozart. Bedächtige, gar melancholische Stücke des oft verkannten
Franz Schubert stehen diesen Werken unverkennbar kontrastreich
gegenüber. Abgerundet wird das ganz in der Klassik stehende Konzert
durch das Flötenquartett in A-Dur von Ferdinand Ries.

Es konzertieren Ulrike Höfs (Flöte), Beate Weis (Violine), Barbara
Linke-Holicka (Viola) und Marc Froncoux (Violoncello).
Kartenvorverkauf bei AD-Ticket, Onlineshop oder Telefon 0180 6050400,
und bei der Kreismusikschule unter www.kms-leer.de oder Telefon 0491
73740.

Kreismusikschule Leer

Am Schlosspark 22

26789 Leer

0491 73740

kreismusikschule@lkleer.de

www.kms-leer.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 5. November 2018

Landkreis Leer

Bergmannstraße 37, 26789 Leer

Telefon: +49 (0) 491 / 926-1254

Telefax: +49 (0) 491 / 926-1200

E-Mail: pressestelle@landkreis-leer.de
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





AUSLAND/8876: Aus aller Welt - 05.11.2018 (SB)




MELDUNGEN



Politischer Machtkampf in Sri Lanka

In Sri Lanka warnt die größte Tamilen-Partei des Landes vor einer
Zuspitzung der Staatskrise. Zudem fordert die
Tamilen-Nationalallianz (TNA) Präsident Maithripala Sirisena auf, das
von ihm suspendierte Parlament wieder einzuberufen. Sirisena hatte
Regierungschef Ranil Wickremesinghe und sein Kabinett Ende Oktober
entlassen und den ehemaligen Staatschef Mahinda Rajapakse als
Nachfolger eingesetzt. Dieser hat auch schon eine neue
Regierungsmannschaft bestellt. Wickremesinghe will seinen Posten
jedoch nicht räumen. Weil er glaubt eine Mehrheit hinter sich zu
haben, verlangt er eine Parlamentsabstimmung über seine Zukunft.

5. November 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/8876: Kriminalität und Rechtsprechung - 05.11.2018 (SB)




MELDUNGEN



Wieder mehr Geldautomaten gesprengt

Nach Informationen des Innenministeriums dürften die
Geldautomatensprengungen in Deutschland in diesem Jahr einen neuen
Höhepunkt erreichen. Bis Ende August zählten die deutschen Behörden
bereits 248 Fälle von versuchten und vollendeten
Automatensprengungen. Im gesamten Jahr 2017 wurden 268 Fälle
registriert.

5. November 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/8873: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 05.11.2018 (SB)




MELDUNGEN



USA halten an Sanktionen fest - Nordkorea droht mit Atomprogramm

Die nordkoreanische Führung hat die US-Regierung vor einer Rückkehr
zu seiner alten Atompolitik gewarnt, sollte Washington die
Wirtschaftssanktionen gegen das Land aufrechterhalten. Die
Verbesserung der Beziehungen und Sanktionen seien nicht miteinander
vereinbar, teilte das nordkoreanische Außenministerium mit. Pjöngjang
wirft den USA vor, nicht hinter den von Nordkoreas Machthaber Kim
Jong Un und US-Präsident Donald Trump bei ihrem Gipfeltreffen im Juni
getroffenen Vereinbarungen zu stehen.

5. November 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8875: Aus Parlament und Gesellschaft - 05.11.2018 (SB)




MELDUNGEN



Ex-Verfassungsschutzchef Maaßen droht nun doch Entlassung

Das Innenministerium bereitet offenbar die Entlassung des
Verfassungsschutzpräsidenten Hans-Georg Maaßen vor. Wie die Deutsche
Presse-Agentur unter Berufung auf Sicherheitskreise berichtete, soll
Maaßen nicht wie geplant als Sonderberater ins Innenministerium
versetzt werden. In einer Abschiedsrede, deren Manuskript im
Bundesamt für Verfassungsschutz (BfV) verteilt wurde, soll Maaßen
unter anderem die SPD scharf kritisiert und seine umstrittenen
Äußerungen zu den fremdenfeindlichen Ausschreitungen in Chemnitz
wieder massiv verteidigt haben. Innenminister Horst Seehofer (CSU)
wollte sich zunächst nicht dazu äußern.

5. November 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/8874: Tragisches und Kurioses - 05.11.2018 (SB)




MELDUNGEN



Fossilien einer unbekannten Saurierart in Argentinien entdeckt

Paläontologen aus Spanien und Argentinien haben in einem Wüstengebiet
der argentinischen Provinz Neuquén die Knochenreste einer bislang
unbekannten Dinosaurier-Art entdeckt. Der zwölf Meter lange
Pflanzenfresser lebte vor 110 Millionen Jahren in der Region. Wie
José Luis Carballido vom Museum Egidio Feruglio in der Stadt Trelew
in Patagonien mitteilte, handelt es sich bei den Funden um einen
Schädelknochen und eine größere Anzahl von Zähnen. Neben dem
ausgewachsenen Tier fanden die Forscher zudem die Überreste zweier
jüngerer Exemplare von sechs bis sieben Metern Länge.

5. November 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/7959: Aus Forschung und Technik - 05.11.2018 (SB)




MELDUNGEN



NASA beendet Kepler-Mission

Die NASA hat ihren Planetenjäger Kepler in den Ruhestand entlassen.
Mit dem noch verbliebenen Treibstoff soll das Weltraumteleskop nun in
einer sicheren Umlaufbahn um die Sonne geparkt werden. Das gab die
US-Raumfahrtbehörde in einer Pressekonferenz bekannt. Kepler suchte
neun Jahre lang nach Planeten in fernen Sternensystemen und hat in
diesem Zeitraum mehr als 2.500 extrasolare Planeten aufgespürt. Einen
Nachfolger für Kepler hat die NASA bereits im April ins All
geschickt. Wie sein Vorgänger beobachtet das neue Weltraumteleskop
TESS (Transiting Exoplanet Survey Satellite) minimale
Helligkeitsschwankungen bestimmter Sterne. Diese Lichtschwankungen
geben Fachleuten Hinweise auf die Existenz und Größe eines Planeten,
der an einem Stern vorbeizieht.

5. November 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/7972: Aus aller Welt - 05.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Washington weitet Wirtschaftssanktionen gegen den Iran aus

Am Montag haben die USA ihre Wirtschaftssanktionen gegen den Iran
erheblich ausgeweitet. Davon sind vor allem die Ölindustrie, Häfen,
das Transportwesen sowie der Banken- und Finanzsektor betroffen.
Unternehmen auch aus Drittstaaten, welche sich nicht nach den
einseitig verhängten Sanktionen richten, sollen vom US-Finanzsystem
ausgeschlossen werden. Dadurch können sie keine internationalen
Geschäfte in Dollar abwickeln. Die Führung in Washington will Teheran
auf diese Weise zwingen, ein weiteres internationales Atomabkommen
unter Einbeziehung des iranischen Raketenprogramms auszuhandeln und
seinen Einfluß im Ausland zurückzufahren.

Die Europäische Kommission sowie die Regierungen Deutschlands,
Frankreichs und Großbritannien haben die Sanktionspolitik der USA in
einer gemeinsamen Erklärung bedauert. Die Regierung in London
ermutigt britische Unternehmen, den Handel mit dem Iran trotz der
US-Sanktionen auszubauen. Die iranische Regierung wird versuchen, die
Sanktionen zu umgehen. Das machte Präsident Ruhani am Montag während
eines Treffens mit Wirtschaftsexperten deutlich.

5. November 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/7931: Medizin und Gesundheitswesen - 05.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Schlechter Gesundheitszustand bei Azubis

Um den Gesundheitsstand der Auszubildenden (Azubis) in Deutschland
steht es nicht gerade gut. Ein Drittel von ihnen berichtet von häufig
auftretenden körperlichen wie psychischen Beschwerden. Auch das
Gesundheitsverhalten der Jugendlichen ist alles andere als
vorbildlich, so das Wissenschaftliche Institut der AOK (WIdO). Rund
ein Viertel gab an, nie oder nur einmal pro Monat Sport zu treiben.
Ein knappes Drittel schläft unter der Woche weniger als sieben
Stunden. Über ein Drittel der Azubis raucht gelegentlich oder
häufiger.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/7960: Kriminalität und Rechtsprechung - 05.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Wohnungsdurchsuchungen bei mutmaßlichen Schleusern

Die Bundespolizei hat nach Angaben vom Montag bereits am vergangenen
Freitag vier Wohnungen mutmaßlicher Schleuser und Urkundenfälscher in
Koblenz, Finnentrop und Passau durchsucht. Mehrere Dutzend Beamter
beschlagnahmten unter anderem Mobiltelefone, Speichermedien,
Kontoauszüge und Einzahlungsbelege. Die Staatsanwaltschaft Siegen
ermittelt gegen sieben Personen wegen des Verdachts, Menschen aus dem
Irak und aus Syrien mit Hilfe gefälschter Ausweisdokumente in
Linienflügen aus europäischen Staaten nach Deutschland geschleust zu
haben.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/7883: Sprache, Kunst und Medium - 05.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Isländischer Film bringt frischen Wind nach Lübeck

Am Sonntag gingen in Lübeck die 60. Nordischen Filmtage zu Ende, die
ganz auf Arbeiten aus Skandinavien und den baltischen Ländern
spezialisiert waren. Großer Gewinner wurde der isländische Film "Gegen
den Strom" ("Kona fer i strid") von Benedikt Erlingsson, an den außer
dem Hauptpreis noch weitere drei Auszeichnungen gingen.

Neben dem mit 12.500 Euro dotierten NDR-Filmpreis entschied sich die
Jury des Baltischen Filmpreises für die Komödie aus dem hohen Norden 
- desgleichen die Jury der von der evangelischen Kirche gestifteten 
Auszeichnung "Interfilm" und der von den Lübecker
Nachrichten ausgelobte Publikumspreis. Es war das erste Mal in der 
Geschichte des Festivals, daß eine Arbeit so viele Auszeichnungen 
einheimsen konnte.

Im Mittelpunkt des Streifens von Erlingsson steht eine Frau mittleren
Alters, die ihr Brot als Chorleiterin verdient und als Öko-Aktivistin
bei der Bekämpfung eines Aluminiumproduzenten auch nicht vor
drastischen Mitteln zurückschreckt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/7950: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 05.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Militärische Lösung des Konflikts im Jemen nicht möglich

Uno-Generalsekretär Antonio Guterres hat Freitag letzter Woche die
Einstellung der Kämpfe im Jemen gefordert. Zuvor hatte die
US-Regierung ihren Verbündeten Saudi-Arabien aufgerufen, seine
Luftangriffe im benachbarten Bürgerkriegsland Jemen einzustellen.

Großbritanniens Außenminister Jeremy Hunt sprach am Montag von der
erstmaligen Chance auf Friedensgespräche der Konfliktparteien im
Jemen. Beide Seiten könnten ermutigt werden, an den Verhandlungstisch
zu kommen, das Töten zu beenden und eine politische Lösung zu finden,
die langfristig der einzige Weg aus der Katastrophe wäre. Laut Hunt
ist eine militärische Lösung des Konflikts nicht möglich. In diesem
Sinne sollte der Uno-Sicherheitsrat jetzt tätig werden.

Der 2014 ausgebrochene Krieg zwischen schiitischen Houthi-Rebellen
und den vom sunnitischen Saudi-Arabien und anderen arabischen Staaten
unterstützten Truppen von Präsident Abd-Rabbu Mansour Hadi hat
Zehntausende Menschenleben gefordert. In dem Land herrscht die
weltweit schwerste humanitäre Krise.

5. November 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/7964: Aus Parlament und Gesellschaft - 05.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Seehofer entläßt Verfassungsschutzpräsident Maaßen

Bundesinnenminister Seehofer hat am Montag den von ihm protegierten
Verfassungsschutzpräsidenten Maaßen mit sofortiger Wirkung in den
einstweiligen Ruhestand versetzt. Maaßen wird nicht als Berater ins
Innenministerium wechseln, wie es die Koalitionspitzen am 23.
September nach den Einlassungen Maaßens zu den Umtrieben
Rechtsradikaler in Chemnitz beschlossen hatten. Der aktuelle Anlaß
für den Verzicht Seehofers auf die Dienste Maaßens soll die Rede, die
dieser zum Abschied von seinen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen
gehalten hatte, gewesen sein. Maaßen vertrat darin die Ansicht,
linksradikale Kräfte in der SPD hätten seinen Fall genutzt, einen
Bruch der Koalition mit der Union herbeizuführen. Mit dem Beschluß
seiner Entlassung sei eine Regierungskrise beendet worden. Maaßen
erneuerte seine am 7. September gegenüber der Zeitung Bild geäußerte
Erklärung, daß am 26. August in Chemnitz nach Erkenntnissen der
lokalen Polizei, der Staatsanwaltschaft, der Lokalpresse, des
Ministerpräsidenten des Landes und der Mitarbeiter des Bundesamtes
für Verfassungsschutz keine Hetzjagden gegen Ausländer stattgefunden
haben. Anderslautende Presseberichte waren laut Maaßen frei erfunden.
Er warf grünen und linken Politikern vor, seine Entlassung gefordert
zu haben, weil sie sich wegen ihrer Falschberichterstattung ertappt
gefühlt hätten.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/7933: Tragisches und Kurioses - 05.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Rekordschwimmer umrundete die britischen Inseln

Anscheinend ist zum ersten Mal ein Mensch komplett um die britischen
Inseln geschwommen. Der Extremsportler Ross Edgley, der schon früher
ungewöhnliche Rekorde aufgestellt hat, schaffte die nahezu 2900 km
lange Strecke in 157 Tagen. Als er sich am Sonntag zum Abschluß dem
Strand von Margate im Südosten Englands näherte, begleitete ihn ein
Empfangskomitee von rund 400 Schwimmern.

Dort war Edgleys am 1. Juni ins Wasser gestiegen und hatte zunächst
den Ärmelkanal durchschwommen, bevor es nach Norden ging. Geplant
hatten der 33jährige und seine Begleitmannschaft auf dem Boot
allerdings nur 100 Tage, aber hohe Wellen, starke Strömungen, lähmende
Kälte und Quallen erwiesen sich als zeitraubende Hindernisse. Bis zu
12 Stunden schwamm Edgley täglich, nachts schlief er auf dem
Begleitboot. Trotz Schulterbeschwerden und Entzündungen an der Zunge,
die das viele Salzwasser nicht vertrug, ging er die ganze Zeit nicht
an Land.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/7961: Arbeit, Soziales und Familie - 05.11.2018 (SB)




VOM TAGE



In Deutschland schrumpft die Mittelschicht

Das Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Instituts (WSI) der
gewerkschaftsnahen Hans-Böckler-Stiftung belegt mit einer Studie, daß
in Deutschland jeder zwanzigste Bürger in dauerhafter Armut lebt.
Seit Anfang der 90 Jahren hat der Anteil der Armen in Deutschland
deutlich zugenommen. Das gilt auch für die Reichen. Entsprechend ist
die Mittelschicht geschrumpft. Armut findet sich im Osten häufiger
als im Westen und unter Frauen mehr als unter Männern. Die Autoren
der Studie plädieren für eine Angleichung der Löhne im Osten an den
Westen sowie eine stärkere Förderung von Kindern aus benachteiligten
Familien.

Die aktuellsten Daten der Studie stammen aus Sozio-oekonomischen
Panels (SOEP) für das Jahr 2015. Damals betrug der Anteil der Armen
in Deutschland 16,8 Prozent, während es zu Beginn der 90er Jahre gut
elf Prozent waren. Haushalte gelten als arm, wenn ihr verfügbares
Einkommen weniger als 60 Prozent des mittleren Einkommens beträgt.
Der Anteil der Einkommensreichen legte im Bemessungszeitraum von rund
5,6 Prozent auf knapp 7,5 bis 8,3 Prozent zu.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/7942: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 05.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Warmes Wasser bedeutet Streß für den Clownfisch

Die Erderwärmung bringt viele Meeresbewohner in Bedrängnis. So auch
den Clownfisch. Der Grund: Die gestreiften Fische leben in enger
Symbiose mit Anemonen. Während die Anemonen ihnen mit ihren giftigen
Nesselzellen Schutz vor Freßfeinden bieten, säubert der Clownfisch
die Tentakel und wedelt Sauerstoff heran, wenn der im Wasser knapp
wird. Wenn die Anemonen aufgrund hoher Wassertemperaturen jedoch
ausbleichen, verliert der Clownfisch seinen Lebensraum. Studien in
einem Korallenriff vor Französisch-Polynesien über die Auswirkungen
der gestiegenen Wassertemperaturen zeigten, daß die dort lebenden
Clownfische erhöhte Werte des Streßhormons Cortisol und verringerte
Konzentrationen von Sexualhormonen aufwiesen, wenn das Wasser wärmer
wurde.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/7949: Märkte und Finanzen - 05.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Telekom nimmt öffentliche Ladestationen in Betrieb

Die Deutsche Telekom hat am Montag in Darmstadt und Bonn die ersten
öffentlichen Ladepunkte für Elektrofahrzeuge in Betrieb genommen. Die
Ladepunkte liegen in der Nähe von Verteilerkästen für das Internet
und für Telefonate. Der in den Verteilern zur Verfügung stehende
Strom begrenzt die Ladegeschwindigkeit. Mit einer Stunde Ladezeit
kommt man je nach Fahrzeugtyp auf eine Reichweite von 50 bis 75
Kilometer. Für einen Ladevorgang sind unabhängig von Batterie und
Restladung 7,89 Euro zu entrichten. Die Telekom will auch
Schnelladestationen zur Verfügung stellen. Eine erste Anlage ist vor
der Bonner Zentrale in Betrieb gegangen. Dort kann man für 14,40 Euro
pro Ladedurchgang innerhalb von zehn Minuten auf eine Reichweite von
rund 100 Kilometern kommen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/7965: Aus Forschung und Technik - 05.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Schnelles Internet offenbar nicht für jeden

Deutschland ist bei der Internet-Nutzung alles andere als führend.
Und auch beim schnellen Internet hapert es. So verfügen in
Deutschland zwar gut sieben von zehn Haushalten über schnelles
Internet mit einer Übertragungsgeschwindigkeit von 50 Megabit pro
Sekunde und mehr. Doch gibt es große regionale Unterschiede. So
können auf dem Land nur knapp 30 Prozent der Haushalte einen Anschluß
mit 50 Mbit/s buchen. Demgegenüber sind es in den Städten 86,2
Prozent.
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / BIOLOGIE





BIOTECHNOLOGIE/175: Pilze als Produzenten für Alltagsprodukte (idw)


Fraunhofer-Gesellschaft - 02.11.2018

Pilze als Produzenten für Alltagsprodukte



Reinigungsmittel, Kosmetik, Kleidung und Co. basieren meist auf Erdöl -
ökologisch sind diese Alltagsprodukte nicht. Über Pilze lassen sich
biobasierte, CO2-neutrale Basischemikalien für solche Waren herstellen.
Fraunhofer-Forscherteams legen Fementationsprozesse und
Herstellungsverfahren für die industrielle Produktion aus.

Überzieht ein grün-blauer Film von Schimmelpilzen Brot, Obst oder andere
Lebensmittel, landet das Nahrungsmittel zu Recht in der Mülltonne -
schließlich sind diese Pilze gesundheitsschädlich. In den Laboren des
Stuttgarter Fraunhofer-Instituts für Grenzflächen- und
Bioverfahrenstechnik IGB allerdings erfreuen sich Schimmelpilze großer
Beliebtheit, genauer gesagt die Schimmelpilze der Gattung Aspergillus.
Auch Hefe- und Brandpilze werden dort gern gesehen. Doch warum? »Bei der
Herstellung von Antibiotika oder in der Lebensmittel-Branche sind Pilze ja
schon lange unverzichtbar. Mit den von uns verwendeten Pilzen können wir
verschiedene Chemikalien auf CO2-neutralem Wege produzieren: Diese dienen
als Basis für Waschmittel, Emulgatoren, kosmetische und pharmazeutische
Wirkstoffe, Pflanzenschutzmittel oder auch Kunststoffe«, sagt apl. Prof.
Dr. Steffen Rupp, stellvertretender Institutsleiter des Fraunhofer IGB und
Leiter der Abteilung Molekulare Biotechnologie.

Während man bei der Gewinnung von Chemikalien aus Erdöl CO2 in die
Atmosphäre einbringt, ist dies bei nachwachsenden Rohstoffen nicht der
Fall. Pilze als Produktionsorganismen haben einen weiteren großen Vorteil.
Es existiert ein fast unerschöpflicher Fundus an möglichen
Produktionsorganismen, die unterschiedliche nachwachsende Rohstoffe
umsetzen können. Da die Pilze vielfältige Stoffwechselwege aufweisen,
erzeugen sie eine erstaunliche Produktvielfalt mit umfangreichen
Anwendungsmöglichkeiten.

Von Apfelsäure über Biotenside bis hin zu Polyestern

Am Fraunhofer IGB stellen die Forscherinnen und Forscher zahlreiche
Chemikalien mithilfe von Pilzen her. Beispiel Apfelsäure: Für sie gibt es
einen stetig wachsenden Markt. So sorgt sie für den sauren Geschmack in
Produkten wie Marmeladen und Säften und verbessert die Haltbarkeit von
Backwaren. Zudem kann sie als Baustein für biobasierte Polyester
eingesetzt werden. Herstellen lässt sie sich über Schimmelpilze - der
Prozess ähnelt dem Bierbrauen. Während beim Bierbrauen die Hefen den
Malzzucker der Gerste fermentieren, sind es bei der Apfelsäureherstellung
Aspergillus-Pilze, die Zucker oder Pflanzenöle verwerten. Vereinfacht
gesagt: Die Pilze werden beispielsweise mit einer Zuckerlösung auf
Holzbasis gefüttert und bilden daraufhin die gewünschte Apfelsäure. Im
Labormaßstab funktioniert diese Fermentation schon gut. Derzeit arbeiten
die Forscherinnen und Forscher des IGB daran, den Prozess für die
industrielle Produktion auszulegen. Unter anderem wollen sie die Ausbeute
bei der Fermentation verbessern.

Über einen ähnlichen Prozess lassen sich auch Biotenside gewinnen, aus
denen wiederum Waschmittel, Emulgatoren, kosmetische und pharmazeutische
Wirkstoffe sowie Pflanzenschutzmittel hergestellt werden können. Dazu
nutzen die Forscher Brandpilze: Diese Parasiten befallen Pflanzen und
lassen sie wie verbrannt aussehen - daher der Name. »Auch diesen Prozess
legen wir derzeit auf die industrielle Produktion aus: Hier geht es vor
allem darum, die Zusammensetzung der erzeugten Biotenside für die
verschiedenen Anwendungen im Bereich Detergenzien und Emulgatoren zu
optimieren«, erklärt Dr. Susanne Zibek, Leiterin der Gruppe Industrielle
Biotechnologie.

Weitere interessante Produzenten sind Hefepilze: Neben dem oben erwähnten
Bier lassen sich aus speziellen Hefen auch Moleküle herstellen, die für
die Produktion von neuartigen Kunststoffen benötigt werden, etwa
langkettige Carbonsäuren. Den Forschern des Fraunhofer IGB ist es
gelungen, ein Verfahren für die Herstellung von langkettigen
Dicarbonsäuren aus einem Candida-Stamm zu etablieren.

Größerer Maßstab: Fraunhofer-Pilotanlage und -Bioraffinerie

Ob Tenside, Lebensmittel-Bestandteile wie Apfelsäure oder Basis-Moleküle
für Kunststoffe: Damit sich die biobasierten Chemikalien für industrielle
Anwendungen nutzen lassen, müssen die Herstellungsverfahren in einem
großen Maßstab umgesetzt werden können. Die Messlatte liegt hoch, wie das
Beispiel der Tenside zeigt: Weltweit werden jährlich etwa 18 Millionen
Tonnen Tenside produziert. »Um die Prozesse vom Kilogramm-Maßstab auf den
Tonnen-Maßstab zu skalieren, ist viel Ingenieurskunst und Rechenarbeit
nötig«, verdeutlicht Fraunhofer-Forscherin Zibek. Es stellen sich unter
anderem folgende Fragen: Wie lassen sich die Fermentationsmedien perfekt
abstimmen? Wie können die Pilze optimal gefüttert werden? Diese Fragen
gehen die Forscher zunächst im kleinen Maßstab an.

Ist diese Hürde genommen, geht es daran, die Prozesse in den großen
Maßstab zu überführen. Dies übernehmen die Forscherinnen und Forscher am
Fraunhofer-Zentrum für Chemisch-Biotechnologische Prozesse CBP. Sie
verfügen über eine Pilotanlage, mit der sich die Prozesse auf bis zu zehn
Kubikmeter Fermentationsvolumen hochskalieren lassen. Für diese großen
Volumina ist eine enorme Menge an Rohstoffen nötig, schließlich brauchen
die Pilze Nahrung. Die Wissenschaftler nutzen dafür bevorzugt Holzzucker,
also Zuckerlösungen, die neben Glucose auch den Holzbestandteil Xylose
enthalten. Diese können direkt in der Lignozellulose-Bioraffinerie des
Fraunhofer CBP gewonnen und dem Nährmedium zugefügt werden. So haben
Schimmelpilz und Co. optimale Wachstumsbedingungen mithilfe nachwachsender
Rohstoffe und können Chemikalien im Tonnen-Maßstab produzieren.


Weitere Informationen unter:

https://www.fraunhofer.de/de/presse/presseinformationen/2018/november/pilze-als-produzenten-fuer-alltagsprodukte.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution96

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Fraunhofer-Gesellschaft, Britta Widmann, 02.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 6. November 2018 
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / TECHNIK





RAUMFAHRT/1010: Dawn schweigt - Das Ende einer erfolgreichen Mission (DLR)


Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) - 05.11.2018

Dawn schweigt: Das Ende einer erfolgreichen Mission



Eine historische Mission ist beendet: Die NASA-Raumsonde Dawn ist seit dem
31. Oktober verstummt. Am 27. September 2007 war Dawn gestartet, um die
Asteroiden Vesta und den Zwergplaneten Ceres zu erforschen, die sich im
Asteroidengürtel zwischen Mars und Jupiter befinden. Mit an Bord befand
sich ein deutsches Kamerasystem, an deren Entwicklung und Bau das Deutsche
Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) beteiligt war.

Seit Erreichen der Asteroiden im Jahr 2015 hatte die Sonde atemberaubende
Bilder und beeindruckende Informationen geliefert. Die Mission war bereits
mehrmals verlängert worden und hatte die Erwartungen der Wissenschaftler
bei der Erforschung der beiden Planetenkörper Ceres und Vesta weit
übertroffen.

"Dawn war die erste Mission die zwei Körper im Sonnensystem angeflogen und
aus einer Umlaufbahn lange Zeit erforscht hat. Die Erkenntnisse über Vesta
und Ceres haben grundlegende Fragen zur Entstehung und Entwicklung der
Planeten geklärt. Die Dawn-Mission hat gezeigt, wie vielfältig unser
Sonnensystem ist und dass es längst noch nicht erforscht und verstanden
ist. Auch wurde deutlich, dass Wasser selbst auf diesen kleinen Körpern
eine nicht zu unterschätzende Rolle spielt", sagt Prof. Dr. Ralf Jaumann
vom DLR-Institut Planetenforschung in Berlin.

Kamera aus Deutschland

Ein wesentlichen Beitrag lieferten die beiden "Framing Cameras", die sich
an Bord des Raumschiffs befinden und vom Max-Planck-Institut für
Sonnensystemforschung (MPS) in Göttingen in Kooperation mit dem 
DLR-Institut für Planetenforschung in Berlin-Adlershof und dem Institut für
Datentechnik und Kommunikationsnetze der Universität Braunschweig
entwickelt und gebaut wurden. Sie lieferten spektakuläre und hochaufgelöste
Bilder zur Kartierung der beiden Asteroiden und dienten der Sonde zur
Navigation.

Der Sonde ist vermutlich der Treibstoff ausgegangen. Damit hat sie ihre
Fähigkeit verloren zu navigieren und mit der Erde zu kommunizieren. Dawn
hatte am Mittwoch, den 31. Oktober und Donnerstag, den 1. November, auf
geplante Kommunikationsprotokolle mit dem Deep Space Network der NASA nicht
regiert. Weil andere mögliche Ursachen für die Funkstille ausgeschlossen
werden, geht die NASA davon aus, dass das Raumschiff nun - wie erwartet -,
das Hydrazin aufgebraucht hat, also der Treibstoff, den das Raumfahrzeug
benötigt, um seine Sonnenkollektoren ausrichten und damit Energie gewinnen
zu können.

"Während wir traurig über das Ende der Mission Dawn sind, feiern wir auch
ihre wichtigen Errungenschaften und Erkenntnisse für die Wissenschaft",
sagte Thomas Zurbuchen, NASA-Associate Administrator für
Wissenschaftsmissionen in Washington. "Die unglaublichen Bilder und Daten,
die Dawn von Vesta und Ceres - den beiden größten Körpern im
Asteroidengürtel - sammelte, sind entscheidend für das Verständnis der
Geschichte und Entwicklung unseres Sonnensystems." Die Raumsonde Dawn
startete vor elf Jahren, um die zwei größten Objekte im Asteroidengürtel zu
besuchen. Derzeit befindet sich die Sonde im Orbit um den Zwergplaneten
Ceres. Dawn war 2007 zu ihrer 6,9 Kilometer weiten Reise gestartet. Das mit
Ionentriebwerken ausgestattete Raumfahrzeug erreichte 2011 die
massereichsten Objekte des Asteroidengürtels. Nach der intensiven Erkundung
von Vesta, den die Sonde bis 2012 umkreiste, reiste Dawn weiter zu Ceres,
einen Zwergplaneten, der mit einem mittleren Durchmesser von 950 Kilometern
als der größte Asteroid im inneren Sonnensystem gilt.

Die Daten die Dawn zur Erde sendete, ermöglichte den Wissenschaftlern zwei
Welten im Asteroidengürtel miteinander zu vergleichen, die sich
unterschiedlich entwickelt haben und wichtige Erkenntnisse über die
Entstehung von Planeten im frühen Sonnensystem lieferten. "Die
Anforderungen, die wir an Dawn stellten, waren enorm, aber die Sonde hat
jedes Mal die Herausforderung angenommen. Es ist schwer sich von diesem
erstaunlichen Raumschiff zu verabschieden, aber es ist Zeit.", sagte
Missionsleiter und Chefingenieur Marc Rayman im Jet Propulsion Laboratory
(JPL) der NASA. Auch wenn der Funkkontakt abgebrochen ist; die von Dawn in
den vergangenen zehn Jahren übermittelten Datensätze werden weiterhin die
Wissenschaft beschäftigen.

Dawn wird nach den strengen planetarischen Richtlinien noch mindestens 20
Jahre in einer Art "Quarantäne" im stillen Orbit bleiben, bevor die Sonde
wie geplant auf Ceres abstürzt. Forscher wollen so verhindern, dass
irdische Mikroben die möglicherweise an der Sonde anhaften, bei einem
Absturz auf Ceres gelangen und eventuell so bei zukünftigen Forschungen zu
falschen Ergebnissen führen könnten. Die Experten sind allerdings davon
überzeugt, dass die Sonde noch mindestens 50 Jahre in der Umlaufbahn von
Ceres kreist.

Die Mission

Die Mission Dawn wird vom Jet Propulsion Laboratory (JPL) der
amerikanischen Weltraumbehörde NASA geleitet. JPL ist eine Abteilung des
California Institute of Technology in Pasadena. Die University of
California in Los Angeles ist für den wissenschaftlichen Teil der Mission
verantwortlich. Das Kamerasystem an Bord der Raumsonde wurde unter Leitung
des Max-Planck-Instituts für Sonnensystemforschung in Göttingen in
Zusammenarbeit mit dem Institut für Planetenforschung des Deutschen
Zentrums für Luft- und Raumfahrt (DLR) in Berlin und dem Institut für
Datentechnik und Kommunikationsnetze in Braunschweig entwickelt und gebaut.
Das Kameraprojekt wird finanziell von der Max-Planck-Gesellschaft, dem DLR
und NASA/JPL unterstützt.


Vollständiger Artikel mit Bildern und Video unter: 

https://www.dlr.de/dlr/presse/desktopdefault.aspx/tabid-10172/213_read-30606

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 05.11.2018

Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR)

Unternehmenskommunikation, Linder Höhe, 51147 Köln

http://www.dlr.de/
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AGRAR/324: Zur verlängerten Übergangsfrist bis zum Verbot der betäubungslosen Ferkelkastration


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 3. November 2018

Verlängerte Übergangsfrist bis zum Verbot der betäubungslosen
Ferkelkastration für Erarbeitung von marktgängigen Alternativen
nutzen



Die Koalitionsfraktionen haben sich am gestrigen Freitag auf einen
Gesetzentwurf verständigt, mit dem die Übergangsfrist bis zum
vollständigen Verbot der betäubungslosen Ferkelkastration um zwei
Jahre verlängert wird. Dazu können Sie die stellvertretende
Vorsitzende der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Gitta Connemann, wie
folgt zitieren:

"Ohne ein Handeln des Gesetzgebers würden gerade die kleinen Höfe ab
dem kommenden Jahr vor einem unlösbaren Problem stehen. Denn es gibt
zur Zeit keine marktgängige oder praktikable Alternative zur
betäubungslosen Ferkelkastration. Erforderliche Tierarzneimittel sind
noch nicht zugelassen. Alternative Verfahren werden bislang von
Handel und Verbraucher nicht akzeptiert. Ein Verbot ohne Alternative
würde viele Sauenhalter zur Aufgabe zwingen. Die Folge wäre die
Abwanderung der Ferkelerzeugung ins Ausland - mit zum Teil erheblich
niedrigeren Tierschutzstandards. Den Preis dafür würden also auch
Tierwohl und Verbraucher zahlen. Mit dieser Einigung wenden wir das
ab und verhindern diesen Strukturbruch.

Die zweijährige Übergangsfrist muss jetzt genutzt werden, um
tierschutzgerechte Alternativen für die Praxis zu erarbeiten. Wir
erwarten, dass diese Aufgabe von allen Beteiligten mit Hochdruck
angegangen wird. Insbesondere soll es dem geschulten Landwirt
ermöglicht werden, Tierarzneimittel selbst anzuwenden. Bei der
Umstellung auf alternative Verfahren und die damit verbundene
Anschaffung der dafür notwenigen Geräte werden wir unsere
landwirtschaftlichen Tierhalter in Deutschland finanziell
unterstützen.

Insbesondere die lokale Betäubung des Tieres durch den Landwirt
selbst könnte eine in der Praxis leicht umzusetzende Methode sein.
Diese wird bereits heute bei unseren europäischen Nachbarn
erfolgreich angewendet. Denn bislang sind bei alternativen Verfahren
wie der Betäubung mit dem Tierarzneimittel Isofluran Fragen des
Anwenderschutzes noch nicht abschließend geklärt. Auch zur
Beantwortung dieser offenen Fragen müssen die kommenden zwei Jahre
genutzt werden.

Zugleich kommt es auf das Kaufverhalten der Verbraucherinnen und
Verbraucher an. Denn am Ende wird auch an der Ladenkasse über das
Tierwohl entschieden. Wir wollen dieses in die Breite tragen. Mit
einer Aufklärungskampagne wollen wir deshalb für eine größere
Akzeptanz für Schweinefleisch werben, das mit alternativen Methoden
erzeugt wird. Auch dafür stellt die Große Koalition die Weichen."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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EUROPA/1656: Italiens Defizit - Machtspiele


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 5. November 2018

Italiens Defizit: Machtspiele



"Das absurde Theater um den italienischen Haushalt sind Machtspiele bar jeder Vernunft. Es gäbe gute Gründe, etwa die italienischen Pläne für eine Flat Tax für Reiche zu kritisieren. Aber Italien wird nur durch öffentliche Investitionen die Schuldenquote verringern können", kommentiert Fabio De Masi, stellvertretender Vorsitzender und finanzpolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE, das heutige Treffen der Euro-Finanzminister zu den italienischen Haushaltsplänen. De Masi weiter:

"Deutschland, Frankreich, Spanien - sie alle haben bereits folgenlos gegen den Stabilitäts- und Wachstumspakt verstoßen, während Italien gar unter der Defizitvorgabe bleibt. Die EU-Kommission und der deutsche Finanzminister machen sich mit einer Eskalation gegenüber Rom somit völlig unglaubwürdig.

Italien erwirtschaftet selbst mit 2,4 Prozent Defizit Haushaltsüberschüsse vor Zinsen (Primärüberschüsse). Laut OECD hat Italien auch wie kaum eine andere große Volkswirtschaft orthodoxe Strukturreformen umgesetzt - also Deregulierung des Arbeitsmarktes, Privatisierungen sowie Lohn- und Rentenkürzungen. Anstatt die italienische Volkswirtschaft anzukurbeln, haben diese Maßnahmen die italienische Krise jedoch verschärft, öffentliche Investitionen auf Verschleiß gefahren und zu einem Exodus junger Italiener geführt. Die Zinsen auf die alten Schulden fressen wegen des Null-Wachstums die Staatskasse auf.

Öffentliche Investitionen müssen von den Schuldenregeln von Maastricht kurzfristig ausgenommen werden, und mittelfristig brauchen wir konjunkturgerechte Ausgabenpfade statt Schuldenbremsen. Zudem sollte die italienische Regierung eine Zwangsanleihe oder Vermögensabgabe für Super-Reiche prüfen, um den Schuldenstand zu senken. Italien ist nicht Griechenland, und eine Eskalation wird in eine neue Finanzkrise münden, die der Euro nicht überleben wird."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 5. November 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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WIRTSCHAFT/2103: Trumps Wirtschaftskrieg Paroli bieten


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 5. November 2018

Trumps Wirtschaftskrieg Paroli bieten



"Die neuen Iran-Sanktionen der USA sind völkerrechtswidrig und treffen die gesamte Bevölkerung des Landes. Bundesregierung und EU müssen Trumps Wirtschaftskrieg gegen den Iran geschlossen Paroli bieten und so das internationale Atomabkommen mit Teheran retten", erklärt Sevim Dagdelen, stellvertretende Vorsitzende der Fraktion DIE LINKE. Dagdelen weiter:

"US-Präsident Donald Trump darf sich mit seinem Konfrontationskurs nicht durchsetzen. Bundesregierung und EU müssen die von Washington betriebene Isolierung des Iran vom Weltmarkt verhindern und die US-Sanktionsdrohungen auch gegen europäische Unternehmen abwehren. Die Gründung einer Zweckgesellschaft, die die Bezahlung von Iran-Geschäften ermöglichen soll, wenn sich private Banken wegen drohender US-Strafen verweigern, muss vorangetrieben werden. Die EU sollte zudem beschließen, dass das an EU-Recht gebundene Unternehmen SWIFT mit Sitz in Belgien sich nicht von Trump erpressen lassen darf und weiter den Geldverkehr mit dem Iran abwickelt.

Statt den brutalen Regime-Change-Kurs Trumps weiter zu unterstützen, muss die Bundesregierung die Gesprächsangebote Teherans aufgreifen und eine dauerhafte Zerstörung des Nahen Ostens durch einen weiteren Krieg verhindern helfen. Notwendig ist ein sofortiger Stopp sämtlicher deutscher Waffenlieferungen in alle Länder des Nahen und Mittleren Ostens. Die Bundesregierung sollte endlich eine diplomatische Initiative für eine Konferenz für Sicherheit und Zusammenarbeit ergreifen."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 5. November 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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BUNDESTAG/7682: Heute im Bundestag Nr. 834 - 05.11.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 834

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 5. November 2018, Redaktionsschluss: 11.33 Uhr

1. Neues Bangladesch-Sicherheitsabkommen

2. Kinderarbeit ist laut ILO gesunken

3. Förderung für Projekte deutscher Firmen

4. Stand der Reformpartnerschaften

5. AfD fragt nach Tourismusförderung

6. Neue Satzung für Finanz-Corporation



1. Neues Bangladesch-Sicherheitsabkommen

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung/Antwort

Berlin: (hib/JOH) 23 Mitglieder des Textilbündnisses haben im Rahmen
der Erarbeitung des Maßnahmenplans 2018 angegeben, dass Bangladesch zu
ihren drei wichtigsten Beschaffungsländern für Textilien zählt. Davon
hätten 19 das bis zum 15. Mai 2018 geltende Bangladesch
Sicherheitsabkommen und bislang 18 das neue Sicherheitsabkommen
(Transition Accord) unterzeichnet, schreibt die Bundesregierung in
einer Antwort (19/4908) auf eine Kleine Anfrage (19/4400) der Fraktion
Bündnis 90/Die Grünen.

Sie werbe bei den Mitgliedern des Textilbündnisses für eine
Unterzeichnung des Transition Accords, betont sie weiter.
Grundsätzlich seien alle Mitglieder verpflichtet, die Ziele des
Bündnisses kontinuierlich und nachweisbar umzusetzen. Dazu gehörten
Gesundheit und Sicherheit am Arbeitsplatz ebenso wie Brandschutz und
Gebäudesicherheit.

Das Bündnis für nachhaltige Textilien hatte Bundesentwicklungsminister
Gerd Müller 2014 als Antwort auf tragische Unfälle in Textilfabriken
initiiert. Organisiert sind darin inzwischen rund 130 Vertreter von
Bundesregierung, Wirtschaft, Nichtregierungsorganisationen und
Gewerkschaften.

 * 

2. Kinderarbeit ist laut ILO gesunken

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung/Antwort

Berlin: (hib/JOH) Die Zahl arbeitender Kinder zwischen fünf und 17
Jahren hat sich laut der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) von
2000 bis 2016 von 246 Millionen auf 152 Millionen, also um rund 40
Prozent, reduziert. Die Zahl der Kinder in Zwangsarbeit werde von der
ILO auf 4,3 Millionen geschätzt, heißt es in einer Antwort (19/5133)
der Bundesregierung auf eine Kleine Anfrage (19/4704) der
AfD-Fraktion.

Die Bundesregierung betont, sie unterstütze die ILO bei ihrem globalen
Aktionsplan gegen Zwangs- und Kinderarbeit, der "Allianz 8.7". Bis
2020 sollten die Nationalstaaten "messbare Projekte implementiert
haben". Außerdem verweist sie auf das Fair-Trade-Siegel, dass vom
Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung
(BMZ) im Rahmen seiner entwicklungspolitischen Bildungsarbeit im
Inland seit 2008 mit 1,48 Millionen Euro gefördert worden sei. In 2018
fördere die Bundesregierung das seit 1992 bestehende Programm der ILO
zur Abschaffung von Kinderarbeit (IPEC) mit rund 400.000 Euro.
Desweiteren unterstützt die Bundesregierung nach eigenen Angaben unter
anderem das Forum Nachhaltiger Kakao, in dem 74 Mitglieder aus
Bundesregierung, Wirtschaft und Zivilgesellschaft zusammenarbeiten,
sowie die Global Coffee Platform (GCP) mit über 150 Mitgliedern.

 * 

3. Förderung für Projekte deutscher Firmen

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung/Antwort

Berlin: (hib/JOH) Im Jahr 2018 stehen im Rahmen des
develoPPP.de-Programms 45,24 Millionen Euro für
Entwicklungspartnerschaften mit der Wirtschaft zur Verfügung. Die
deutschen Unternehmen nutzten günstige Standortvorteile und preiswerte
Bezugsquellen von Rohstoffen, "liefern aber im Gegenzug dem Gastland
neue Technologien und Maschinen und schaffen dort auch Arbeitsplätze",
schreibt die Bundesregierung in einer Antwort (19/5308) auf eine
Kleine Anfrage (19/4604) der Fraktion Die Linke.

Sie betont, das develoPPP.de-Programm fördere Projekte mit
entwicklungspolitischer Zielsetzung. Unter anderem führe die Zunahme
von Klimarisiken zu einer wachsenden Nachfrage nach
Versicherungsprodukten, die diese Risiken mindern. Darüber hinaus
steige grundsätzlich die Nachfrage nach Versicherungslösungen für
einkommensschwächere Personen in Entwicklungs- und Schwellenländern.

Im Rahmen des develoPPP.de-Programms unterstützt das Bundesministerium
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) seit dem Jahr
1999 im Rahmen von so genannten Entwicklungspartnerschaften deutsche
Unternehmen im Ausland. Seitdem seien mehr als 1.500 Projekte in den
Bereichen Energie, Wasser, berufliche Bildung und
Lieferkettenmanagement durchgeführt worden.

 * 

4. Stand der Reformpartnerschaften

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/JOH) Mit welchen Ländern zu welchem Zeitpunkt im Rahmen
des Marshallplans mit Afrika sogenannte bilaterale
Reformpartnerschaften geschlossen wurden, will die FDP-Fraktion
mittels einer Kleinen Anfrage (19/5311) erfahren. Außerdem will sie
wissen, "nach welchen konkreten Kriterien, die die weitergehende
Reformbereitschaft in Bezug auf Demokratie und Rechtsstaatlichkeit
gegenüber einer Teilnahme am Compact with Africa belegen", diese
Länder ausgewählt wurden.

Den "Marshallplan mit Afrika" des Bundesministeriums für
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung hatte
Bundesentwicklungsminister Gerd Müller (CSU) vor einem Jahr
vorgestellt. Ziel war unter anderem, mehr privates Kapital für die
Entwicklungsmärkte in Afrika zu generieren. Das Bundesministeriums für
Finanzen (BMF) rief außerdem den "Compact with Africa" ins Leben. Die
Teilnahme daran ist Grundvoraussetzung für das Eingehen einer
Reformpartnerschaft im Rahmen des Marshallplans mit Afrika. Die
Linksfraktion beklagt die "Überlappung" beider Programme. Sie führe
auch dazu, "dass Unklarheit über die Anzahl der tatsächlich
geschlossenen Reformpartnerschaften herrscht".

 * 

5. AfD fragt nach Tourismusförderung

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/JOH) Tourismusförderung im Rahmen der deutschen
Entwicklungszusammenarbeit ist Thema einer Kleinen Anfrage (19/4932)
der AfD-Fraktion. Unter anderem will sie wissen, welche staatlichen
und nichtstaatlichen Organisationen und Unternehmen am Branchendialog
"Tourismus für nachhaltige Entwicklung" teilnehmen und welche
touristischen Projekte in welchen Ländern derzeit von der
Bundesregierung unterstützt werden. Außerdem fragen die Abgeordneten,
welche Erkenntnisse der Bundesregierung vorliegen, "dass
Tourismusförderung im Rahmen der Entwicklungszusammenarbeit Flucht-
und Migrationsursachen eindämmt".

 * 

6. Neue Satzung für Finanz-Corporation

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung/Unterrichtung

Berlin: (hib/JOH) Die Satzung der Internationalen Finanz-Corporation
(IFC) soll nach Angaben der Bundesregierung geändert werden. Die
Änderung sei "ein notwendiger Schritt zur Umsetzung der
Kapitalerhöhung bei der Weltbankgruppe, auf die sich deren Gouverneure
bei der Frühjahrstagung von Internationalem Währungsfonds und Weltbank
geeinigt haben", schreibt sie in einer Unterrichtung (19/5099).

Konkret werde die erforderliche Mehrheit für künftige
Kapitalerhöhungen von derzeit 80 auf 85 Prozent der Stimmen angehoben.
Auf diese Weise werde der Fortbestand des Vetorechts der USA mit Blick
auf Kapitalerhöhungen sichergestellt. Die Vereinigten Staaten hätten
ihre Zustimmung zur Kapitalerhöhung daran gebunden.

Das Bundeskabinett habe der geplanten Satzungsänderung am 26.
September 2018 zugestimmt, heißt es in der Unterrichtung weiter. Diese
werde das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und
Entwicklung (BMZ) durch Rechtsverordnung nach Artikel 80 Absatz 1 des
Grundgesetzes innerstaatlich in Kraft setzen.

 * 

Quelle:

Heute im Bundestag Nr. 834 - 5. November 2018 - 11.33 Uhr

Herausgeber: Deutscher Bundestag

Parlamentsnachrichten, PuK 2
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BUNDESTAG/7681: Heute im Bundestag Nr. 833 - 05.11.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 833

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 5. November 2018, Redaktionsschluss: 10.26 Uhr

1. 41,65 Milliarden Euro Flüchtlingskosten

2. Warnung vor wachsender ESM-Haftung

3. Bundesrat für Miethöhenbegrenzung

4. Hoher Aufwand für Pensionskassen

5. Leerstehende Bahn-Immobilien

6. Folgen des Brexits für Deutschland



1. 41,65 Milliarden Euro Flüchtlingskosten

Haushalt/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Die flüchtlingsbezogenen Belastungen des
Bundeshaushalts haben in den beiden vergangenen Jahren zusammen 41,65
Milliarden Euro betragen. Dies geht aus der Antwort der
Bundesregierung (19/5203) auf eine Kleine Anfrage der AfD-Fraktion
(19/3838) hervor. Danach betrugen die flüchtlingsbezogenen Belastungen
des Bundeshaushalts im Jahr 2016 20,43 Milliarden Euro und im Jahr
2017 21,22 Milliarden Euro. Größte Einzelkategorien waren die
unmittelbare Entlastung der Länder und Kommunen mit 15,82 Milliarden
Euro in den vergangenen zwei Jahren sowie die Fluchtursachenbekämpfung
mit 13,82 Milliarden Euro.

 * 

2. Warnung vor wachsender ESM-Haftung

Haushalt/Unterrichtung

Berlin: (hib/HLE) Der Bundesrechnungshof warnt vor einer zunehmenden
Haftung Deutschlands durch die anstehenden Änderungen im Europäischen
Stabilitäts-Mechanismus (ESM), der zu einem Europäischen Währungsfonds
(EWF) umgestaltet werden soll. Die Euro-Staaten wollen sich bis
Dezember 2018 auf die Modalitäten für die Weiterentwicklung des ESM
verständigen. In einem Bericht des Rechnungshofes, der von der
Bundesregierung als Unterrichtung (19/5330) vorgelegt wurde, wird
darauf hingewiesen, dass die Bundesrepublik derzeit mit 190 Milliarden
Euro für den ESM hafte. Wie der Rechnungshof berichtet, zielt ein
Verordnungsvorschlag der EU-Kommission darauf ab, Stabilitätshilfen an
die Mitglieder künftig früher und einfacher auszureichen. "Sie sollen
zudem nicht mehr in dem Maße wie bisher an Reformauflagen geknüpft
werden. Daneben soll der EWF neue Aufgaben übernehmen", heißt es in
der Unterrichtung. Durch die Änderungsvorschläge würden die
finanziellen Ressourcen des EWF stärker beansprucht "und das Volumen
der möglichen Ausfälle nimmt zu. Zudem können die Änderungen auch
Fehlanreize begünstigen, zum Beispiel indem sie Reformbemühungen in
den von einer Krise betroffenen Mitgliedstaaten schwächen", wird
gewarnt. Der Bundesrechnungshof geht davon aus, dass bei einer
Umsetzung der Vorschläge "Verluste wahrscheinlicher eintreten können".

Daneben könnte es auch erforderlich werden, das Stammkapital des EWF
zu erhöhen. "Dies würde zu einer Ausweitung der Haftung Deutschlands
über die vereinbarten 190 Milliarden Euro hinaus führen", so der
Rechnungshof. Für die Änderung wäre zwar die Zustimmung aller
Mitgliedstaaten erforderlich, Deutschland könnte sich dem jedoch unter
Umständen nicht entziehen, zum Beispiel wenn neue Aufgaben
"glaubwürdig finanziell zu unterlegen sind". Zusätzliche Belastungen
für den Bundeshaushalt wären die Folge. "Insgesamt ergeben sich aus
der Einrichtung des EWF mit den von der Kommission angestrebten
Änderungen daher erhebliche Risiken für den Bundeshaushalt", stellt
der Bundesrechnungshof fest.

Wie der Rechnungshof weiter erläutert, soll der neue Währungsfonds
Teil eines Sicherheitsnetzes für krisengeschüttelte Banken im
Euro-Währungsgebiet werden und hierfür bis zu 60 Milliarden Euro
bereithalten. "Dies hätte zur Folge, dass die Haftung für Risiken im
europäischen Bankensektor vergemeinschaftet würde. Außerdem wäre damit
das Signal verbunden, dass Banken notfalls auch weiterhin aus
Steuermitteln gerettet werden", stellt der Rechnungshof fest, der
zudem den Kommissionsvorschlag ablehnt, den EWF als "Vehikel" für
politische Initiativen zu nutzen. Als Beispiel wird genannt, dass der
EWF Finanzmittel bereitstellt, um konjunkturelle Schwankungen in den
Mitgliedstaaten zu glätten. Dies sei aber als Teil der
Wirtschaftspolitik Aufgabe der jeweiligen Mitgliedstaaten. Zudem warnt
der Rechnungshof vor der Vereinfachung der Beschlussverfahren und
einer Abschwächung der Mehrheitserfordernisse im EWF: "Mit den neuen
Regelungen würde Deutschland unter bestimmten Voraussetzungen sein
Vetorecht verlieren. Zudem wäre nicht in allen Fällen sichergestellt,
dass die Mitwirkungsrechte des Deutschen Bundestages gewahrt blieben."

In der Unterrichtung ist auch die Stellungnahme des Bundesministeriums
der Finanzen enthalten. Darin wird mitgeteilt, derzeit könne "nicht
abgesehen werden, wie der ESM konkret weiterentwickelt" werde.
Außerdem weist das Ministerium auf die Begrenzung der Haftung der
Mitgliedstaaten hin. Eine Ausweitung der Haftung der
ESM-Mitgliedstaaten wäre nur möglich, wenn der ESM-Vertrag geändert
würde. Und dafür sie die Zustimmung aller Mitgliedstaaten
erforderlich. Eine Erhöhung des Stammkapitals müsse einstimmig im
Gouverneursrat beschlossen werden. Das sei zutreffend, kommentiert der
Rechnungshof die Einlassungen des Ministeriums, erinnert jedoch an
seine Darstellung, dass sich Deutschland einer solchen Zustimmung
unter Umständen nicht entziehen könnte, zum Beispiel bei einer
größeren Krise. Daneben weist der Bundesrechnungshof auch darauf hin,
dass die Bundesregierung noch im Juli 2018 eine Erhöhung des
Stammkapitals und damit auch der Haftung Deutschlands für den ESM im
Zusammenhang mit der Einführung neuer Instrumente explizit
ausgeschlossen habe. "Nunmehr hält sie dies nur noch für
unwahrscheinlich. Damit hat sie ihre Position in einem zentralen Punkt
geändert", kritisiert der Bundesrechnungshof die Haltung der
Bundesregierung.

 * 

3. Bundesrat für Miethöhenbegrenzung

Finanzen/Unterrichtung

Berlin: (hib/HLE) Der Bundesrat verlangt Maßnahmen zur Begrenzung der
Miethöhe. Wie es in der von der Bundesregierung als Unterrichtung
(19/5417) vorgelegten Stellungnahme des Bundesrates zum Entwurf eines
Gesetzes zur steuerlichen Förderung des Mietwohnungsneubaus (19/4949)
heißt, soll durch Einführung einer praxistauglichen Regelung für den
Zeitraum von zehn Jahren nach Anschaffung oder Herstellung der mit
einer Sonderabschreibung geförderten Objekte die Miethöhe auf ein
bezahlbares Niveau begrenzt werden. Der Bundesrat erläutert, dass mit
dem Gesetz steuerliche Anreize für den Mietwohnungsneubau in die Tat
umgesetzt werden sollen. Die Steuervergünstigung hindere die
Begünstigten jedoch nicht daran, für Mietraum, der in Gebieten mit
hoher Marktanspannung neu geschaffen wird, die höchstmögliche am Markt
erzielbare Miete zu verlangen. Die Bundesregierung sichert in ihrer
Gegenäußerung eine Prüfung des Vorschlags zu.

 * 

4. Hoher Aufwand für Pensionskassen

Finanzen/Unterrichtung

Berlin: (hib/HLE) Die Einführung neuer Informationspflichten bringt
für die Pensionskassen einen erheblichen Umsetzungsaufwand mit sich.
Daher müsse es Übergangsfristen geben, verlangt der Bundesrat in einer
von der Bundesregierung als Unterrichtung (19/5418) vorgelegten
Stellungnahme zum Entwurf eines Gesetzes zur Umsetzung der Richtlinie
(EU) 2016/2341 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 14.
Dezember 2016 über die Tätigkeiten und die Beaufsichtigung von
Einrichtungen der betrieblichen Altersversorgung (19/4673). Die
Bundesregierung sichert Prüfung des Vorschlags zu, verweist aber auch
auf den einheitlichen Umsetzungstermin in der Richtlinie.

 * 

5. Leerstehende Bahn-Immobilien

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Im Besitz des Bundeseisenbahnvermögens (BEV)
befinden sich derzeit Immobilien mit insgesamt 3.077 Wohneinheiten.
Das geht aus den Antworten der Bundesregierung (19/5196, 19/3245) auf
Kleine Anfragen der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/4775, 19/2291)
hervor. 1.113 dieser Wohneinheiten sind nach Regierungsangaben derzeit
unbewohnt. Davon befinden sich den Vorlagen zufolge 83 Wohneinheiten
in Großstädten - allein 72 in Berlin.

 * 

6. Folgen des Brexits für Deutschland

Bildung, Forschung und Technikfolgenabschätzung/Antwort

Berlin: (hib/ROL) Im März 2018 hat der Europäische Rat (Artikel 50) zu
den gegenwärtig in Brüssel laufenden Brexit-Verhandlungen zwischen dem
Vereinigten Königreich und der Europäischen Union Leitlinien
festgelegt, die unter anderem betonen, dass die vier Freiheiten des
Binnenmarktes unteilbar sind und es kein "Rosinenpicken" geben kann.
Das heißt, es kann keine Beteiligung am Binnenmarkt lediglich in
einzelnen Sektoren Großbritanniens geben, so dass die Integrität und
das ordnungsgemäße Funktionieren des Binnenmarktes untergraben werden
würde. Das betont die Bundesregierung in ihrer Antwort (19/5223) auf
die Kleine Anfrage der FDP-Fraktion (19/4406). Nachdem am 23. Juni
2016 die Mehrheit von 51,9 Prozent der britischen Wähler im
sogenannten Brexit-Referendum für den Austritt des Vereinigten
Königreichs aus der Europäischen Union (Brexit) gestimmt hatte, fragt
die FDP-Fraktion nun nach den Folgen für Deutschland und Europa. Die
FDP-Fraktion hatte unterstrichen, dass dieser Tag eine historische
Zäsur in der Geschichte der europäischen Integration markiere, für die
es keine Präzedenzfälle gebe.

Die Verhandlungen, die ausschließlich zwischen der Europäischen
Kommission mit ihrem Chefunterhändler Michel Barnier, und der
Regierung des Vereinigten Königreichs geführt werden, sollen bis zum
Herbst 2018 abgeschlossen sein. Der Europäische Rat hat im Dezember
2017 festgelegt, dass er den Wunsch hat, eine enge Partnerschaft
zwischen der Union und dem Vereinigten Königreich zu begründen. Die EU
bekräftigt in ihren Leitlinien die Bereitschaft, Beratungen über ein
ausgewogenes, ehrgeiziges und weitreichendes Freihandelsabkommen
einzuleiten, insoweit es ausreichende Garantien für faire
Wettbewerbsbedingungen gibt. Im Juli 2018 hat die britische Regierung
ein Weißbuch zu den künftigen Beziehungen zur EU vorgelegt. Dieses
enthält laut Bundesregierung Vorschläge in zahlreichen Bereichen. Im
Kern sollen dabei eine Wirtschafts- sowie eine
Sicherheitspartnerschaft entstehen, die weit über bisher existierende
Vereinbarungen der EU mit Drittstaaten hinausgehen. Die formellen
Verhandlungen über die künftige Partnerschaft können erst beginnen,
wenn das Vereinigte Königreich ein Drittstaat ist.

Beim informellen Europäischen Rat in Salzburg im September 2018 hatte
sich der Präsident des Europäischen Rates, Donald Tusk, klar zu den
britischen Vorschlägen im Weißbuch geäußert: "Ich möchte
unterstreichen, dass einige der Vorschläge von Premierministerin May
eine positive Entwicklung im britischen Ansatz und den Willen, die
negativen Effekte des Brexits zu minimieren, widerspiegeln. Damit
meine ich, unter anderem, die Bereitschaft, im Bereich von Sicherheit
und Außenpolitik eng zu kooperieren. In anderen Bereichen, wie der
irischen Frage oder der Regelung der Frage der wirtschaftlichen
Zusammenarbeit müssen die britischen Vorschläge überarbeitet und
weiter verhandelt werden [...]"

Bundeskanzlerin Angela Merkel hatte in Salzburg unterstrichen, dass es
"noch ein großes Stück Arbeit [gibt] ... wie die zukünftigen
Handelsbeziehungen aussehen [...] Da waren wir uns heute alle einig,
dass es in Sachen Binnenmarkt keine Kompromisse geben kann." Bereits
zuvor hatte Michel Barnier hinsichtlich der Vorschläge im
Handelsbereich im Einklang mit den Leitlinien des Europäischen Rates
ebenfalls wiederholt bekräftigt, dass der Binnenmarkt mit seinen vier
Freiheiten eine der zentralen, wenn nicht die zentrale Errungenschaft
der EU sei, dessen Erfolg in eben diesen vier Freiheiten, dem
gemeinsamen Regelwerk und den gemeinsamen Überwachungs- und
Durchsetzungsmechanismen begründet sei. Die von der britischen
Regierung vorgeschlagene Regelung würde dazu führen, dass diese
gemeinsamen Regeln und Institutionen nicht oder nur teilweise
Anwendung finden würden. Dies würde die Funktionsfähigkeit des
Binnenmarkts stören und Wettbewerbsnachteile für europäische
Unternehmen nach sich ziehen.

In ihrer Antwort geht die Bundesregierung speziell auf die Folgen des
Erasmus+ Programms, auf die Entwicklung von Praktika im Vereinigten
Königreich, auf die internationale Mobilität von Schülern und
Studenten zwischen Deutschland und dem Vereinigten Königreich und den
Folgen für Forscher und Forschungseinrichtungen ein. Gerade beim
Austausch von Schülern und Studenten liegen der Bundesregierung meist
jedoch nur Zahlen aus den Jahren 2014 und 2015 vor. Die Auswirkungen
auf die internationale Mobilität von Schülern und Studenten zwischen
Deutschland und dem Vereinigten Königreich würden vom Ausgang der
Brexit-Verhandlungen und einer Vielzahl von damit zusammenhängenden
Faktoren abhängen. Aussagen hierzu seien derzeit nicht möglich.

 * 
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BUNDESTAG/7680: Heute im Bundestag Nr. 832 - 05.11.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 832

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 5. November 2018, Redaktionsschluss: 09.45 Uhr

1. Regierung kritisiert Blockabfertigung

2. FDP fragt nach Stickoxid-Messstellen

3. FDP fragt nach Flüssiggas in der Schifffahrt

4. CO2-Emissionen im Luftverkehr

5. FDP fragt nach Luftverkehrsteuer

6. Zustand der Brücken in Berlin erfragt



1. Regierung kritisiert Blockabfertigung

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Die Bundesregierung hält weiter an ihrer Auffassung
fest, dass es sich bei der Blockabfertigung vor der Brennerautobahn,
bei der maximal 250 bis 300 Lkw pro Stunde durchgelassen werden, "in
der von der Tiroler Landesregierung praktizierten systematischen Weise
um einen Verstoß gegen den EU-Grundsatz des freien Warenverkehrs
handelt". Das geht aus der Antwort (19/5160) auf eine Kleine Anfrage
der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/3985) hervor. Aufgrund der
immer bei besonders hohem Verkehrsaufkommen nach einem Feiertag
durchgeführten Blockabfertigungen an der österreichischen Grenze komme
es zu starken Verkehrsstörungen, insbesondere gefährlichen
Verkehrsstaus, auf deutscher Seite, heißt es in der Antwort. "Diese
Beeinträchtigungen des Straßengüterverkehrs und die erhöhten Risiken
für die Verkehrssicherheit sind in einem vereinten Europa nicht
hinnehmbar", schreibt die Regierung.

 * 

2. FDP fragt nach Stickoxid-Messstellen

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Die Überprüfung der Messstellen zur Erfassung der
Stickoxidwerte in Deutschland thematisiert die FDP-Fraktion in einer
Kleinen Anfrage (19/5181). Die Abgeordneten verweisen auf einen
Beschluss der Verkehrsministerkonferenz vom April 2018, wonach die
Validität von Messstellen gemäß den europäischen Vorgaben in allen
betroffenen Bundesländern zu überprüfen sei. Die Bundesregierung wird
nun gefragt, wie viele Messstellen sie im Jahr 2018 überprüfen will.
Wissen wollen die Liberalen auch, inwieweit die Bundesregierung eine
Vereinheitlichung der Messstellen im Rahmen einer Reform des
Bundes-Immissionsschutzgesetzes plant.

 * 

3. FDP fragt nach Flüssiggas in der Schifffahrt

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Für die Nutzung von Flüssiggas (LNG) in der
Schifffahrt interessiert sich die FDP-Fraktion. In einer Kleinen
Anfrage (19/5145) schreiben die Abgeordneten, LNG habe in der
Schifffahrt eine Vielzahl an Vorteilen. Es reduziere die Emission von
CO2 um 25 Prozent und die Stickoxide um 80 Prozent. Des Weiteren
würden keine Schwefeloxide und Feinstäube emittiert.

Der weltweite LNG Markt wachse und sei mit derzeit 19 exportierenden
Ländern ausreichend diversifiziert, heißt es in der Vorlage. Dennoch
habe Deutschland momentan kein LNG-Importterminal, kritisieren die
Liberalen. Um der Technologie zum Durchbruch zu verhelfen, bedürfe es
neben einem LNG-Terminal einheitlicher Vorschriften für die Häfen, was
die nötige Planungssicherheit für die Reedereien schaffe.

Vor diesem Hintergrund wird die Bundesregierung gefragt, wie sie das
LNG Nachfragepotenzial als Treibstoff heute sowie in den nächsten fünf
beziehungsweise zehn Jahren in den deutschen See- und Binnenhäfen
einschätzt. Wissen wollen die Abgeordneten auch, wie viele
LNG-Importterminals im In- und benachbarten Ausland nach Einschätzung
der Bundesregierung nötig sind, um die künftige Nachfrage nach LNG zu
befriedigen.

 * 

4. CO2-Emissionen im Luftverkehr

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Die CO2-Emissionen im Luftverkehr thematisiert die
FDP-Fraktion in einer Kleinen Anfrage (19/5175). Die Abgeordneten
wollen unter anderem wissen, wie die Bundesregierung eine
Eingliederung des europäischen Emissionshandels (EU-ETS) in das
international gültige System CORSIA bewertet und welche Folgen eine
solche Integration für die deutsche Luftverkehrswirtschaft hätte.

 * 

5. FDP fragt nach Luftverkehrsteuer

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Ob die Bundesregierung die Abschaffung oder Senkung
der am 1. Januar 2011 eingeführten Luftverkehrsteuer plant, möchte die
FDP-Fraktion wissen. In einer Kleinen Anfrage (19/5144) erkundigen
sich die Abgeordneten außerdem danach, wie sich die Luftverkehrsteuer
seit ihrer Einführung am 1. Januar 2011 auf die Luftverkehrswirtschaft
in Deutschland ausgewirkt hat und welche Folgen eine Abschaffung oder
Senkung der Luftverkehrsteuer nach Ansicht der Bundesregierung auf das
Wachstum des Luftverkehrsstandorts Deutschland haben würde.

 * 

6. Zustand der Brücken in Berlin erfragt

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Nach dem Zustand der Brücken an Bundesfernstraßen
und Schienenwegen in Berlin erkundigt sich die FDP-Fraktion in einer
Kleinen Anfrage (19/5124). Die Abgeordneten wollen von der
Bundesregierung unter anderen wissen, welche Brücken
sanierungsbedürftig sind und in welchem Zustand die nicht
sanierungsbedürftigen Brücken in Berlin sind. Gefragt wird auch,
welche Brückensanierungs- oder Brückenneubauprojekte derzeit in Berlin
in der Planung und welche in der Umsetzung sind.

 * 
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BUNDESTAG/7679: Heute im Bundestag Nr. 831 - 02.11.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 831

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 2. November 2018, Redaktionsschluss: 14.01 Uhr

1. Speicherung in Datei Gewalttäter Sport

2. Kosten des BND-Umzugs nach Berlin

3. Transparenz bei Straßenausbaubeiträgen

4. FDP fragt nach Situation der Gamesbranche

5. Unsicherheiten bei Datenschutz

6. Bundesrat zu Angaben im Geburtenregister



1. Speicherung in Datei Gewalttäter Sport

Inneres und Heimat/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Mit Stand vom 10. Oktober 2018 sind in der
Verbunddatei "Gewalttäter Sport" 10.100 Personen erfasst. Das teilt
die Bundesregierung in ihrer Antwort (19/5195) auf eine Kleine Anfrage
der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/4618) mit. Seit 2014 hätten 15
in der Datei gespeicherte Personen bei der Bundespolizei ein Ersuchen
auf Löschung gerichtet, heißt es in der Antwort weiter. In neun Fällen
sei dem stattgegeben worden oder sei den betroffenen Personen
mitgeteilt worden, dass Eintragungen bereits durch die Bundespolizei
"aufgrund des Wegfalls der Voraussetzungen" gelöscht wurden.

 * 

2. Kosten des BND-Umzugs nach Berlin

Inneres und Heimat/Antwort

Berlin: (hib/STO) Über Kosten des Umzugs des Bundesnachrichtendienstes
(BND) nach Berlin berichtet die Bundesregierung in ihrer Antwort
(19/5402) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Die Linke (19/4826).
Danach belaufen sich für den Neubau der BND-Zentrale in Berlin die
Gesamtkosten der Baumaßnahme auf knapp 1,086 Milliarden Euro.

Darin enthalten sind laut Antwort die Kostengruppen "Herrichtung und
Erschließung", "Bauwerk - Baukonstruktion", "Bauwerk - Technische
Anlagen", "Außenanlagen", "Ausstattung und Kunstwerke" sowie die
"Baunebenkosten". In Letztere wurden den Angaben zufolge "die noch
baufachlich gesperrten Haushaltsmittel für Rechtsstreitigkeiten,
Planungsleistungen eingerechnet".

Die Kosten für das Baugrundstück werden in der Vorlage mit 66,67
Millionen Euro beziffert. Für die Bewachung der Baustelle während der
Bauzeit für die BND-Zentrale in der Berliner Chausseestraße wurden
laut Bundesregierung fast 8,58 Millionen Euro vergütet. Die "Kosten
für Modernisierung und Umbau sowie der Bauunterhaltung der
Liegenschaft Gardeschützenweg 71 bis 101" in Berlin belaufen sich der
Antwort zufolge auf knapp 68,12 Millionen Euro.

 * 

3. Transparenz bei Straßenausbaubeiträgen

Bau, Wohnen, Stadtentwicklung und Kommunen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PEZ) Eine Übersicht über den Stand und Unterschiede bei
Straßenausbaubeiträgen fordert die FDP-Fraktion mittels einer Kleinen
Anfrage (19/5272). Die Abgeordneten fragen, in welchen Bundesländern
diese Beiträge erhoben werden. Sie möchten darüber hinaus wissen, wo
die Beiträge per Gesetz erhoben werden können, dies aber nicht
geschieht. Schließlich geht es ihnen um das Gesamtvolumen dieser
Abgabe.

 * 

4. FDP fragt nach Situation der Gamesbranche

Sport/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Wie die Bundesregierung die aktuelle Situation der
Gamesbranche "im Hinblick auf Games als Wirtschaftsfaktor,
Wirtschaftsstandort und Kulturgut" bewertet, möchte die FDP-Fraktion
wissen. In einer Kleinen Anfrage (19/5096) erkundigen sich die
Abgeordneten konkret danach, wie die Bundesregierung die Forderung des
Verbandes der deutschen Gamesbranche nach einem Förderetat für
Gamesentwicklungen in Höhe von 50 Millionen Euro sowie einer
verstetigten Steigerung bis auf 100 Millionen Euro einschätzt.

 * 

5. Unsicherheiten bei Datenschutz

Inneres und Heimat/Unterrichtung

Berlin: (hib/STO) Die Bundesregierung soll nach dem Willen des
Bundesrates im Rahmen der etwa nach der Datenschutz-Grundverordnung
erforderlichen Berichte und Bewertungen überprüfen, "ob bei der
Anwendung europäischer und nationaler Datenschutzregelungen
Rechtsunsicherheiten in zentralen Praxisfragen wie bei der
Veröffentlichung von Abbildungen oder den Anforderungen an
Telemediendienste fortbestehen". Dies geht aus der als Unterrichtung
vorliegenden Stellungnahme des Bundesrates (19/5414) zum
Regierungsentwurf eines "Zweiten Datenschutz-Anpassungs- und
Umsetzungsgesetz" (19/4674) hervor.

Zur Begründung verweist der Bundesrat darauf, dass in der
datenschutzrechtlichen Praxis noch Unsicherheiten bestünden, ob und in
welchem Umfang bisher zentrale Datenschutzregelungen fortgelten. In
ihrer ebenfalls in der Unterrichtung enthaltenen Gegenäußerung zu der
Stellungnahme des Bundesrates sagt die Bundesregierung zu, die
erbetene Überprüfung vorzunehmen.

 * 

6. Bundesrat zu Angaben im Geburtenregister

Inneres und Heimat/Unterrichtung

Berlin: (hib/STO) Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 19. Oktober
dieses Jahres keine Einwendungen gegen den Gesetzentwurf der
Bundesregierung "zur Änderung der in das Geburtenregister
einzutragenden Angaben" (19/4669) erhoben. Dies geht aus der als
Unterrichtung vorliegenden Stellungnahme des Bundesrates (19/5422) zu
dem Regierungsentwurf hervor. Danach soll bei der Beurkundung der
Geburt eines Neugeborenen künftig neben den Angaben "weiblich" und
"männlich" oder der "Eintragung des Personenstandsfalls ohne eine
solche Angabe" auch die Bezeichnung "divers" gewählt werden können,
wenn das Kind weder dem weiblichen noch dem männlichen Geschlecht
zugeordnet werden kann.

 * 
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BUNDESTAG/7678: Heute im Bundestag Nr. 830 - 02.11.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 830

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 2. November 2018, Redaktionsschluss: 13.24 Uhr

1. Jährliche Absenkung der Luftverkehrsteuer

2. BIM-Methode im Bundesinfrastrukturbau

3. FDP fragt nach WLAN-Angebot im ÖPNV

4. Zustand der Brücken in Sachsen erfragt

5. Sofortprogramm Saubere Luft

6. Flughafenausbau und Nachtflugverbote



1. Jährliche Absenkung der Luftverkehrsteuer

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Die gesetzlichen Steuersätze der Luftverkehrsteuer
werden jährlich durch eine vom Bundesministerium der Finanzen zu
erlassende Rechtsverordnung abgesenkt. Das schreibt die
Bundesregierung in ihrer Antwort (19/5162) auf eine Kleine Anfrage der
FDP-Fraktion (19/4652). Dabei werde die Einbeziehung des Luftverkehrs
in das EU-Emissionshandelssystem berücksichtigt, heißt es in der
Antwort weiter. Eine darüber hinausgehende Absenkung der
Luftverkehrsteuer ist nach Regierungsangaben derzeit nicht vorgesehen.

 * 

2. BIM-Methode im Bundesinfrastrukturbau

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Ob sich die Bundesregierung weiterhin zur Einführung
der Methode BIM (Building Information Modeling) im Bundeshochbau und
Bundesinfrastrukturbau bekennt, möchte die FDP-Fraktion wissen. In
einer Kleinen Anfrage (19/5066) schreiben die Abgeordneten, Ende 2015
habe das Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur
(BMVI) den "Stufenplan Digitales Planen und Bauen" veröffentlicht,
wonach bis Ende 2020 alle neu zu planenden Projekte im
Zuständigkeitsbereich des BMVI nach einem konkret definierten
Leistungsniveau mit der Methode Building Information Modeling (BIM)
geplant und gebaut werden sollen. Mithilfe der konsequenten Anwendung
von BIM in allen Phasen des Lebenszyklus eines Bauwerks sollten die
Planungsgenauigkeit erhöht, Kostenrisiken minimiert und die
Gesamtkosten eines Bauwerks von der Planung über den Bau bis zum
Betrieb oder der Instandhaltung optimiert werden.

Mitte 2018 sei nun die Hälfte der selbst gesetzten Frist zur breiten
Implementierung von BIM vorüber, heißt es in der Vorlage. Es stelle
sich die Frage, "wie weit die Vorbereitungen fortgeschritten sind, wie
die Zusammenarbeit zwischen den beteiligten Ressorts organisiert ist
und inwieweit die Bundesregierung auch beim Bundeshochbau der
Kernforderung der Reformkommission Bau von Großprojekten - der
Implementierung von BIM - nachkommt und welche konkreten Maßnahmen zur
breiten Implementierung der Methode auch im Hochbau durchgeführt
werden".

 * 

3. FDP fragt nach WLAN-Angebot im ÖPNV

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Für die Verfügbarkeit von WLAN im öffentlichen
Personennahverkehr (ÖPNV) interessiert sich die FDP-Fraktion. In einer
Kleinen Anfrage (19/5073) erkundigen sich die Abgeordneten unter
anderem danach, ob die Bundesregierung plant, zusätzliche Mittel zur
Verfügung zu stellen, um den Ausbau von WLAN-Angeboten in U- und
S-Bahnen sowie in Bussen und Straßenbahnen zu beschleunigen. Gefragt
wird auch, in welchen Verkehrsverbundgebieten die beauftragten
Unternehmen im Schienenpersonennahverkehr nach Kenntnis der
Bundesregierung durchgängig, teilweise oder keine kostenlose Nutzung
von WLAN anbieten.

 * 

4. Zustand der Brücken in Sachsen erfragt

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Nach dem Zustand der Brücken an Bundesfernstraßen
und Schienenwegen in Sachsen erkundigt sich die FDP-Fraktion in einer
Kleinen Anfrage (19/5081). Die Abgeordneten wollen von der
Bundesregierung unter anderem wissen, welche Brücken
sanierungsbedürftig sind und in welchem Zustand die nicht
sanierungsbedürftigen Brücken in Sachsen sind. Gefragt wird auch,
welche Brückensanierungs- oder Brückenneubauprojekte derzeit in
Sachsen in der Planung und welche in der Umsetzung sind.

 * 

5. Sofortprogramm Saubere Luft

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Das von der Bundesregierung aufgelegte
Sofortprogramm "Saubere Luft 2017 - 2020" thematisiert die
FDP-Fraktion in einer Kleinen Anfrage (19/5170). Die Abgeordneten
wollen unter anderem wissen, wie viele Mittel seit Bereitstellung der
Unterstützung der Bundesregierung in Höhe von einer Milliarde Euro im
November 2017 bereits abgerufen wurden und welche konkreten Projekte
zur Digitalisierung der Verkehrslenkung, -infrastruktur und Mobilität
bisher durch Mittel des Sofortprogramms "Saubere Luft 2017 - 2020"
gefördert wurden.

 * 

6. Flughafenausbau und Nachtflugverbote

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) "Flughafenausbau und Nachtflüge" übertitelt die
Fraktion der FDP eine Kleine Anfrage (19/5156). Darin wird unter
anderem gefragt, was aus Sicht der Bundesregierung eine
"bedarfsgerechte und international wettbewerbsfähige
Flughafeninfrastruktur" ist. Wissen wollen die Abgeordneten auch, wie
sich nach Ansicht der Bundesregierung Logistikströme ändern würden,
wenn Nachtflugverbotszonen ausgeweitet würden.

 * 
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BUNDESTAG/7677: Heute im Bundestag Nr. 829 - 02.11.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 829

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 2. November 2018, Redaktionsschluss: 12.31 Uhr

1. Bedingungen für EDIS

2. Kein Staatsfonds geplant

3. Blasenschleier zum Schutz der Wale

4. Eine Tagung der Klima-AG pro Jahr

5. Risiken durch EU-Emissionsvorgaben

6. Albanien und EU-Perspektive



1. Bedingungen für EDIS

Finanzen/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Politische Verhandlungen über eine gemeinsame
europäische Einlagenversicherung (EDIS) können nach Ansicht der
Bundesregierung erst nach einer "substantiellen, weitergehenden
Reduktion der bestehenden Risiken und Fehlanreize" beginnen. Auch der
Fahrplan des EU-Rates müsse unter Beibehaltung aller Elemente zur
Vollendung der Bankenunion von Juni 2016 (ECOFIN-Roadmap) in der
richtigen Reihenfolge beibehalten werden, stellt die Bundesregierung
in der Antwort (19/5239) auf eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion
(19/4769) fest. Es bedürfe unter anderem eines noch ambitionierteren
Abbaus notleidender Kredite, des Aufbaus hinreichender Verlustpuffer
bei Banken sowie einer angemessenen regulatorischen Behandlung von
Staatsanleihen. "Bevor eine Entscheidung über den Einstieg in
politische Verhandlungen zu EDIS gefallen ist, gibt es keine Grundlage
für eine Bewertung spezifischer Ausgestaltungsvarianten eines
EDIS-Modells durch die Bundesregierung", heißt es auf Fragen nach
entsprechenden Plänen der bulgarischen EU-Ratspräsidentschaft. Es
würden derzeit lediglich technische Diskussionen im Rahmen der
Ratsarbeitsgruppe zur Stärkung der Bankenunion geführt.

 * 

02. Kein Staatsfonds geplant

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Die Bundesregierung plant die Einrichtung eines
IT-Sicherheitsfonds zum Schutz sicherheitsrelevanter
Schlüsseltechnologien. Der Koalitionsvertrag sehe vor, diesen
Sicherheitsfonds unter der Federführung des Bundesministeriums der
Verteidigung und des Bundesministeriums des Innern einzurichten,
erläutert die Bundesregierung in der Antwort (19/5261) auf eine Kleine
Anfrage der FDP-Fraktion (19/4717), die sich nach Überlegungen zur
Gründung eines staatlichen Fonds zur Verhinderung unerwünschten
Übernahmen von Firmen durch ausländische Investoren erkundigt hatte.
Die Planungen und Überlegungen für den Sicherheitsfonds würden sich
noch in der Anfangsphase befinden. "Darüber hinaus gibt es keine
Überlegungen in der Bundesregierung, einen Staatsfonds zur
Finanzierung von Bundesbeteiligungen an Unternehmen zu errichten",
heißt es in der Antwort.

 * 

3. Blasenschleier zum Schutz der Wale

Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Bei Sprengungen von nicht transportfähiger
Altmunition in der Nord- und Ostsee kommen in deutschen Gewässern
sogenannte Blasenschleier zum Einsatz, die die Ausbreitung der bei
einer Sprengung entstehenden Schall- und Schockwellen wirksam
reduzieren. Dies teilt die Bundesregierung in ihrer Antwort (19/5254)
auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Die Linke (19/4511) mit.

 * 

4. Eine Tagung der Klima-AG pro Jahr

Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Die bei den deutsch-französischen Konsultationen
vereinbarte Klima-Arbeitsgruppe ist ohne zeitliche Beschränkung
eingesetzt worden. Dies teilt die Bundesregierung in ihrer Antwort
(19/5256) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen
(19/4782) mit. Die "Klima-AG" soll künftig mindestens einmal jährlich
unter Leitung der für den Klimawandel zuständigen Staatssekretäre
tagen.

 * 

5. Risiken durch EU-Emissionsvorgaben

Haushalt/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Für die Kosten bei Verfehlung der Klimaziele
interessiert sich die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen in einer kleinen
Anfrage (19/5326). Denn wenn Deutschland das Klimaziel 2020 mit den
Emissionsminderungen in den verschiedenen Bereichen nicht erreiche,
müssten CO2-Zertifikate von anderen Ländern gekauft werden, die die
Ziele übertreffen, erläutert die Fraktion in der Vorbemerkung zur
Kleinen Anfrage. Die Bundesregierung soll angeben, wie viele Millionen
Zertifikate gekauft werden müssten und wie hoch die Haushaltbelastung
sein könnte. Außerdem wird nach der Gegenfinanzierung dieser
zusätzlichen Kosten gefragt.

 * 

6. Albanien und EU-Perspektive

Auswärtiges/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/AHE) Auf einen Besuch von Außenminister Heiko Maas (SPD)
in Albanien bezieht sich die Fraktion der AfD in einer Kleinen Anfrage
(19/5271). Die Bundesregierung soll unter anderem darlegen, wie sie
ihre Sichtweise begründet, Albanien sei ein Garant von Frieden und
Stabilität auf dem Balkan. Die Abgeordneten verweisen unter anderem
auf Bestrebungen politischer Parteien in Albanien und im Kosovo zur
Schaffung eines "Großalbaniens" sowie auf Aktivitäten albanischer
Nationalisten in Montenegro und Griechenland. Gefragt wird auch nach
Finanzhilfen für das Land nach einem möglichen EU-Beitritt.

 * 
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BUNDESTAG/7676: Heute im Bundestag Nr. 828 - 02.11.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 828

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 2. November 2018, Redaktionsschluss: 11.34 Uhr

1. Kein Rosinenpicken bei EU-Austritt

2. Prüfung an Pariser Botschaft dauert an

3. Auskünfte zur Visaerteilungen

4. Schutz von Projektpartnern in Nahost

5. Entführungen in Niger und Nigeria

6. Kreditabsicherungen für die Ukraine



1. Kein Rosinenpicken bei EU-Austritt

Europa/Antwort

Berlin: (hib/AHE) Die Bundesregierung stellt sich "voll und ganz"
hinter die Verhandlungsführung der EU-Kommission mit dem Vereinigten
Königreich über einen Austritt aus der Europäischen Union. Wie sie in
der Antwort (19/5143) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion der FDP
schreibt, habe der Europäische Rat Leitlinien festgelegt, "die unter
anderem betonen, dass die vier Freiheiten des Binnenmarktes unteilbar
sind und es kein 'Rosinenpicken' geben kann". Gemeint sei damit, dass
keine Beteiligung Großbritanniens am Binnenmarkt lediglich in
einzelnen Sektoren möglich sei, weil das die Integrität und das
ordnungsgemäße Funktionieren des Binnenmarktes untergraben würde. "Die
Leitlinien bekräftigen gleichzeitig die Bereitschaft, Beratungen über
ein ausgewogenes, ehrgeiziges und weitreichendes Freihandelsabkommen
einzuleiten, insoweit es ausreichende Garantien für faire
Wettbewerbsbedingungen gibt", heißt es weiter.

Die Bundesregierung verweist zudem darauf, dass der Europäische Rat
den Wunsch bekräftigt habe, eine enge Partnerschaft zwischen der EU
und Großbritannien zu begründen. Eine Übereinkunft über die künftigen
Beziehungen könne zwar erst fertiggestellt und geschlossen werden,
wenn das Vereinigte Königreich ein Drittstaat geworden ist, aber die
Union werde bereit sein, erste vorbereitende Gespräche zu führen,
damit ein allgemeines Einvernehmen über den Rahmen für die künftigen
Beziehungen erzielt wird, sobald dafür zusätzliche Leitlinien
angenommen worden seien. "Ein solches Einvernehmen sollte in einer
politischen Erklärung zum Austrittsabkommen dargelegt werden und es
sollte im Austrittsabkommen darauf Bezug genommen werden", zitiert die
Bundesregierung den Rat.

 * 

2. Prüfung an Pariser Botschaft dauert an

Auswärtiges/Antwort

Berlin: (hib/AHE) Bei der Untersuchung und Bewertung finanzieller
Unregelmäßigkeiten in der Botschaft Paris wird das Auswärtige Amt
durch unabhängige Wirtschaftsprüfer unterstützt. Wie die
Bundesregierung in ihrer Antwort (19/5264) auf eine Kleine Anfrage der
Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/4744) schreibt, dauere die Prüfung
"aufgrund der Komplexität des Sachverhalts und der Auswertung
zusätzlich ermittelter Dokumente und Abrechnungsunterlagen" weiterhin
an. Die Abgeordneten hatten in der Anfrage auf Medienberichte
verwiesen, wonach über Jahre ein System schwarzer Kassen bestanden
habe, bei dem Mitarbeiter der Botschaft für Überstunden in bar bezahlt
wurden, um Steuern und Sozialabgaben zu umgehen. Im Juni dieses Jahres
habe das Pariser Arbeitsgericht die Bundesregierung wegen
Schwarzarbeit zu einer Entschädigungszahlung von 14.694 Euro
verurteilt. Die Bundesregierung gibt an, dass ihr die schriftlichen
Urteilsgründe des Gerichtes noch nicht vorlägen.

 * 

3. Auskünfte zur Visaerteilungen

Auswärtiges/Antwort

Berlin: (hib/AHE) Die Staatsangehörigkeit von Visumantragstellern wird
in der Visastatistik des Auswärtigen Amts grundsätzlich nicht erfasst.
"Eine Aufstellung, wie viele Visumanträge von Angehörigen von
Drittstaaten an einer bestimmten Auslandsvertretung gestellt wurden,
kann daher nicht erfolgen", schreibt die Bundesregierung in der
Antwort (19/5265) auf eine Kleine Anfrage (19/4772) der AfD-Fraktion.
Zu der erbetenen Übersicht über die Zahl der Anträge seit 2010
verweist die Bundesregierung auf die Antworten auf jährliche Kleine
Anfragen der Fraktion Die Linke zu den Visaerteilungen, zuletzt für
das Jahr 2017 auf Drucksache 19/2035. Demnach hat die Bundesrepublik
Deutschland im vergangenen Jahr rund 2,2 Millionen Visa erteilt. Der
größte Anteil entfiel dabei auf Antragsteller aus auf China mit
419.686, Russland mit 306.168 sowie die Türkei mit 261.818 erteilten
Visa.

 * 

4. Schutz von Projektpartnern in Nahost

Auswärtiges/Antwort

Berlin: (hib/AHE) Die Bundesregierung kann nicht offen Auskunft geben,
welche Organisationen seit 2011 im Zuge des Haushaltstitels
"Transformationspartnerschaften, insbesondere Nordafrika/Naher Osten"
eine Förderung erhalten haben. "In einigen Teilen der Zielregion des
Programms herrschen Rahmenbedingungen, die es Projektpartnern und
insbesondere der organisierten Zivilgesellschaft zunehmend erschweren,
ungehindert und frei von Einschränkungen zu agieren", heißt es in der
Antwort (19/5290) auf eine Kleine Anfrage der AfD-Fraktion (19/4936).
Teilweise müssten aus dem Ausland geförderte Projektpartner und die
für sie tätigen Personen gravierende Nachteile befürchten. Die Antwort
der Bundesregierung auf diese Frage sei daher zum Schutz der
Persönlichkeitsrechte der handelnden Akteure der Zivilgesellschaft und
der für sie tätigen Personen als "VS - Nur für den Dienstgebrauch"
eingestuft und könne nur im Parlamentssekretariat des Bundestags von
Berechtigten eingesehen werden.

 * 

5. Entführungen in Niger und Nigeria

Auswärtiges/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/AHE) Entführungen in Niger und Nigeria thematisiert die
Fraktion Die Linke in einer Kleinen Anfrage (19/5183). Die
Bundesregierung soll Auskunft geben, welche Kenntnisse sie über die
Entführung eines deutschen Mitarbeiters der Hilfsorganisation "Help"
in Niger und jene eines deutschen Mitarbeiters einer Baufirma in
Nigeria hat. Sie soll auch mitteilen, ob ein Zusammenhang mit der
Militärübung "Flintlock 2018" besteht, bei der im gleichen Zeitraum
Angehörige Bundeswehr in Niger präsent gewesen seien.

 * 

6. Kreditabsicherungen für die Ukraine

Auswärtiges/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/AHE) "Wiederaufbauhilfe für die Ukraine" lautet der Titel
einer Kleinen Anfrage der Fraktion Die Linke (19/5211). Die
Abgeordneten beziehen sich darin auf einen Garantierahmen in Höhe von
500 Millionen Euro, "in dessen Umfang die Bundesrepublik Deutschland
Kredite, die die Kreditanstalt für Wiederaufbau der Ukraine gewährte,
mit einer Bürgschaft absicherte". Die Bundesregierung soll nun unter
anderem mitteilen, in welcher Gesamthöhe seitens der KfW seit August
2014 Kredite an die Ukraine vergeben, worden sind.

 * 
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BUNDESTAG/7675: Heute im Bundestag Nr. 827 - 02.11.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 827

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 2. November 2018, Redaktionsschluss: 10.44 Uhr

1. Bei 3D-Drucktechnik führend

2. Kein Zerfall privater Altersvorsorge

3. Risiken bei Zahlungsvorgängen

4. Keine Angaben zu Arbeitsentwurf

5. Familiäre Betriebe dominieren

6. Besserer Schutz von Nutztieren



1. Bei 3D-Drucktechnik führend

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Deutschland zählt zu den weltweit führenden
Standorten für 3D-Drucktechonlogie. Dies betreffe insbesondere
metallbasierte Verfahren, schreibt die Bundesregierung in ihrer
Antwort (19/5032) auf eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion (19/4629).
Junge und innovative Unternehmen hätten dank zahlreicher öffentlicher
Förderprogramme inzwischen einen recht guten Zugang zu Wagniskapital,
obwohl dieser Zugang im internationalen Vergleich "noch ausbaufähig"
sei.

 * 

2. Kein Zerfall privater Altersvorsorge

Finanzen/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Die Bundesregierung sieht keinen "Zerfall der
privaten und betrieblichen Altersvorsorge". Das schreibt sie in ihrer
Antwort (19/5243) auf eine Kleine Anfrage der AfD-Fraktion (19/4780).
Neben der gesetzlichen Rentenversicherung bleibe die kapitalgedeckte
zusätzliche Altersvorsorge als zweite und dritte Säule der
Alterssicherung unverzichtbar. Das gelte auch in der derzeitigen
Niedrigzinsphase. Altersvorsorge sei "ein sehr langfristiger Prozess",
erläutert die Bundesregierung. Das Niedrigzinsumfeld stelle aber alle
Finanzmarktteilnehmer vor Herausforderungen, schreibt die Regierung in
der Antwort weiter und erläutert die getroffenen Maßnahmen im
Lebensversicherungsbereich, "damit die Versicherten auch im
anhaltenden Niedrigzinsumfeld die garantierten Leistungen zuverlässig
erhalten".

Wie der Antwort weiter zu entnehmen ist, wurden seit 2014 acht
Versicherungsunternehmen von sogenannten "Run-Off-Plattformen"
übernommen, die kein Neugeschäft betreiben, sondern nur bestehende
Verträge weiterführen. Die Bilanzsumme dieser acht Unternehmen beträgt
zusammen rund 25,7 Milliarden Euro.

 * 

3. Risiken bei Zahlungsvorgängen

Finanzen/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Für den Fall einer umfassenden Auswertung von
bargeldlosen Zahlungsvorgängen sieht die Bundesregierung Risiken für
die Freiheitsrechte der Bürger. Wie die Regierung in einer Antwort
(19/5242) auf eine Kleine Anfrage der AfD-Fraktion (19/4786) angibt,
wäre die allgemeine Handlungsfreiheit betroffen, wenn aus Befürchtung
vor Aufzeichnung und Speicherung eines Vorganges zum Beispiel Käufe
nicht mehr getätigt würden. Daher sei es geboten, auch bei
bargeldlosen Zahlungsvorgängen ausreichende Vorkehrungen gegen eine
grundrechtswidrige Erfassung und Auswertung der Zahlungsdaten zu
treffen. Zahlungsdienstleister müssten verantwortungsvoll und
rechtskonform mit den ihnen anvertrauten zahlungsbezogenen Daten mit
Personenbezug umgehen, wird gefordert.

 * 

4. Keine Angaben zu Arbeitsentwurf

Finanzen/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Die Bundesregierung macht keine Angaben zu einem
Arbeitsentwurf für die Anzeigepflicht für grenzüberschreitende
Steuergestaltungen. Wie es in der Antwort (19/5238) auf eine Kleine
Anfrage der FDP-Fraktion (19/4766) heißt, wird im Bundesministerium
der Finanzen derzeit geprüft, auf welche Art und Weise die
entsprechende EU-Richtlinie umgesetzt wird. Bei dem von der
FDP-Fraktion als Arbeitsentwurf bezeichneten Dokument handele es sich
um erste noch nicht abgeschlossene fachliche Überlegungen auf
Arbeitsebene. Vor diesem Hintergrund sah das Bundesministerium der
Finanzen von der Beantwortung von 24 der insgesamt 27 Fragen der
Kleinen Anfrage ab.

 * 

5. Familiäre Betriebe dominieren

Ernährung und Landwirtschaft/Antwort

Berlin: (hib/EIS) Das Statistische Bundesamt hat für das Jahr 2016
insgesamt 6.483 landwirtschaftliche Betriebe in Sachsen gezählt. Das
geht aus einer Antwort der Bundesregierung (19/5257) auf eine Kleine
Anfrage Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/4789) zum sogenannten
Höfesterben hervor. Dazu heißt es in der Antwort weiter, dass trotz
des anhaltenden Strukturwandels in der Landwirtschaft die überwiegende
Mehrzahl der Unternehmen durch bäuerliche Familienbetriebe
gekennzeichnet sei. Das Leitbild der Regierung richte sich an einer
multifunktionalen, bäuerlich-unternehmerischen, familiengeführten und
regional verwurzelten Landwirtschaft aus, die nachhaltig und
flächendeckend wirtschaftet. Insbesondere kleine und mittlere
landwirtschaftliche Betriebe sollen ihre Wertschöpfung durch
Verarbeitung und Vermarktung regionaler Qualitätsprodukte steigern.
Deshalb würden Fördermaßnahmen der Bundesländer unterstützt, die zur
Verbesserung der Verarbeitungs- und Vermarktungsstrukturen
landwirtschaftlicher Erzeugnisse beitragen. Darüber hinaus werden
kleinere und mittlere landwirtschaftliche Betriebe durch die
sogenannte "erste Hektare-Förderung" im Rahmen der ersten Säule der
Gemeinsamen Agrarpolitik der EU (GAP) gefördert. Diese Unterstützung
soll im Zuge der Weiterentwicklung der GAP für die Zeit nach 2020
verstärkt werden.

 * 

6. Besserer Schutz von Nutztieren

Ernährung und Landwirtschaft/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/EIS) Die Fraktion Die Linke spricht sich dafür aus, dass
die Tierschutzmaßnahmen und -kontrollen in der Nutztierhaltung zu
verbessern. Die Abgeordneten verlangen in einer Kleinen Anfrage
(19/5277) von der Bundesregierung Auskunft darüber, welche
Schlussfolgerungen aus den Ergebnissen der in Deutschland im Jahr 2017
durchgeführten amtlichen Schlachttier- und Fleischuntersuchungen
bezüglich der Lage des Tierschutzes in der Nutztierhaltung gezogen
werden können.

 * 
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BUNDESTAG/7674: Heute im Bundestag Nr. 826 - 02.11.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 826

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 2. November 2018, Redaktionsschluss: 10.11 Uhr

1. Folgen des Brexit für Sport nicht absehbar

2. Politisch rechts motivierte Straftaten

3. Polizei und Rechtsextremismus thematisiert

4. Maßnahmen gegen Migrantenschmuggel

5. Verbot von Osmanen Germania

6. FDP fragt nach Osteoporoseversorgung



1. Folgen des Brexit für Sport nicht absehbar

Sport/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Nach Aussage der Bundesregierung ist zum jetzigen
Zeitpunkt nicht absehbar, ob der Brexit Auswirkungen auf die
Durchführung von internationalen und europäischen Sportveranstaltungen
haben wird. Das geht aus der Antwort (19/4943) auf eine Kleine Anfrage
der FDP-Fraktion (19/4413) hervor. In den Vorbemerkungen zu ihrer
Antwort schreibt die Regierung, gegenwärtig liefen in Brüssel die
Verhandlungen zwischen dem Vereinigten Königreich und der Europäischen
Union (EU) gemäß Artikel 50 des Vertrags über die Europäische Union
(EUV) über den Austritt des Vereinigten Königreichs aus der
Europäischen Union. Diese Verhandlungen, die ausschließlich zwischen
der Europäischen Kommission mit ihrem Chefunterhändler Michel Barnier,
und der Regierung des Vereinigten Königreichs geführt werden, sollen
bis zum Herbst 2018 abgeschlossen werden. Die Bundesregierung
unterstütze in diesem Zusammenhang voll und ganz die
Verhandlungsführung der Kommission. "Die Auswirkungen des Brexit
werden maßgeblich vom Ausgang dieser Verhandlungen abhängen", heißt es
in der Vorlage.

 * 

2. Politisch rechts motivierte Straftaten

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Die Fraktion Die Linke will wissen, wie viele Fälle
politisch rechts motivierter Kriminalität es nach Kenntnis der
Bundesregierung im September dieses Jahres in Deutschland gegeben hat.
Ferner erkundigt sie sich in einer Kleinen Anfrage (19/5324) unter
anderem danach, wie viele Tatverdächtige im Zusammenhang mit diesen
Fällen ermittelt wurden.

 * 

3. Polizei und Rechtsextremismus thematisiert

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Die Fraktion Die Linke will von der Bundesregierung
wissen, "wie viele rechtsextreme Vorfälle (Äußerungen,
Propagandadelikte, andere Straftaten) seitens Angehöriger der
Bundespolizei" es seit 2012 gegeben hat. Auch erkundigt sie sich in
einer Kleinen Anfrage (19/5323) unter anderem danach, wie viele der
Vorfälle von Angehörigen der Bundespolizei angezeigt beziehungsweise
zuständigen Polizeibehörden zur Kenntnis gebracht wurden.

 * 

4. Maßnahmen gegen Migrantenschmuggel

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Um "Maßnahmen von Europol gegen sogenannten
Migrantenschmuggel" geht es in einer Kleinen Anfrage der Fraktion Die
Linke (19/5322). Darin fragen die Abgeordneten nach der Haltung der
Bundesregierung zur Frage, "inwiefern das ,Europäische Zentrum zur
Bekämpfung der Migrantenschleusung' (EMSC) bei Europol in Den Haag
ausgebaut werden" und welche neuen Maßnahmen das Zentrum ergreifen
sollte. Auch möchten sie unter anderem erfahren, welche Haltung die
Bundesregierung zur Frage vertritt, inwiefern Europol verstärkt
Aufklärungsinformationen zu "Migrantenschmuggel" von Drittstaaten
verarbeiten sollte.

 * 

5. Verbot von Osmanen Germania

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Das im Juli durch das Bundesinnenministerium
verfügte Verbot der rockerähnlichen Gruppierung "Osmanen Germania" ist
ein Thema einer Kleinen Anfrage der Fraktion Die Linke (19/5321).
Darin erkundigt sich die Fraktion danach, "welche Schritte im
Einzelnen" die Bundesregierung zur Umsetzung des Verbots unternahm.
Auch will sie wissen, wie Mitglieder und Funktionäre der
rockerähnlichen Vereinigung auf das Betätigungsverbot reagierten. Auch
will sie unter anderem wissen, inwieweit der Bundesregierung
Reaktionen von Seiten der türkischen Regierung oder aus der
Regierungspartei AKP auf das Verbot bekannt geworden sind.

 * 

6. FDP fragt nach Osteoporoseversorgung

Gesundheit/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Die "Gegenwart der Osteoporoseversorgung"
thematisiert die FDP-Fraktion in einer Kleinen Anfrage (19/5317).
Darin erkundigt sie sich danach, wie hoch nach Kenntnis der
Bundesregierung in den Jahren 2014 bis 2017 der Anteil der Frauen ab
50 Jahren und Männer ab 60 Jahren war, "bei denen eine
Knochendichtemessung zur Osteoporose-Untersuchung durchgeführt wurde".
Auch will sie unter anderem wissen, wie viel Prozent der
diagnostizierten Osteoporose-Patienten in dem genannten Zeitraum eine
medikamentöse oder nicht-medikamentöse Therapie erhielten, um die
negativen Krankheitsfolgen zu behandeln.

 * 
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BILDUNG/924: Deutschland darf bei digitaler Transformation nicht weiter hinterher hinken


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 5. November 2018

BRANDENBURG: Deutschland darf bei digitaler Transformation nicht
weiter hinterher hinken



Zum Fünf-Punkte-Plan zu Künstlicher Intelligenz von
SPD-Generalsekretär Klingbeil erklärt der technologiepolitische
Sprecher der FDP-Fraktion Mario Brandenburg:

"Bei der Künstlichen Intelligenz wird einmal mehr das Chaos in der
Bundesregierung deutlich: Klingbeil kündigt vollmundig an, Milliarden
in Künstliche Intelligenz investieren zu wollen und skizziert dazu
einen Fünf-Punkte-Plan. Bundesfinanzminister Scholz macht ihm jedoch
direkt einen Strich durch die Rechnung, weil er die finanziellen
Mittel nicht zur Verfügung stellen wird. Dass man sich untereinander
strategisch nicht abstimmt, lässt alle Hoffnung auf einen großen Wurf
bei der KI-Strategie der Bundesregierung schwinden. Dabei darf
Deutschland bei der digitalen Transformation nicht weiter hinterher
hinken. Die FDP-Fraktion fordert ein umfassendes Konzept, dass etwa
auch Bildung und Forschungsförderung berücksichtigt. Dabei sind mehr
Investitionen in Künstliche Intelligenz dringend notwendig, denn sie
ist eine der wichtigen Voraussetzungen für den Erhalt unseres
Wohlstands, für Wachstum und die Zukunftsfähigkeit unseres Landes."

 * 

Quelle:
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EUROPA/1565: Keine weitere Vergemeinschaftung von Risiken in der Eurozone


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 5. November 2018

DÜRR: Keine weitere Vergemeinschaftung von Risiken in der
Eurozone



Zum Treffen der EU-Finanzminister erklärt der stellvertretende
FDP-Fraktionsvorsitzende Christian Dürr:

"Die Debatte um den italienischen Haushalt zeigt deutlich, dass es
auf keinen Fall eine weitere Vergemeinschaftung von Risiken und
Schulden in der Eurozone geben darf. Deswegen muss sich
Bundesfinanzminister Scholz heute beim Treffen der Eurofinanzminister
klar gegen gemeinschaftliche Haftungsinstrumente, wie etwa die
europäische Einlagensicherung oder den 'Fiscal Backstop' aussprechen.
Diese Instrumente sind keine pro-europäischen Signale, sondern
bewirken durch die gemeinsame Haftung genau das Gegenteil.
Stattdessen wäre Scholz gut beraten, wenn er sich den Vorschlägen der
nord- und osteuropäische Staaten anschließen würde, die Kreditvergabe
des ESM an schärfere Kriterien zu knüpfen. Nur mit solchen Schritten
kann die Stabilität der Eurozone nachhaltig verbessert werden.
Andernfalls verspielen Union und SPD noch mehr Vertrauen bei den
Menschen."

 * 

Quelle:

Fraktion der Freien Demokraten im Deutschen Bundestag
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FINANZEN/2190: Merkels Soli-Vorstoß ist unglaubwürdig


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 5. November 2018

TONCAR: Merkels Soli-Vorstoß ist unglaubwürdig



Zu den Medienberichten über einen möglichen Freibetrag beim
Solidaritätszuschlag erklärt der finanzpolitische Sprecher der
FDP-Fraktion Dr. Florian Toncar:

"Merkels Soli-Vorstoß ist reine Augenwischerei und völlig
unglaubwürdig. Das Hauptproblem dabei ist, dass sie den
Solidaritätszuschlag auch nach Ende des Solidarpakts II weiterhin
erheben will. Das wäre ein Wortbruch und eine weitere Belastung der
Bürger. Die Bundeskanzlerin war die treibende Kraft bei den
Jamaika-Verhandlungen, die eine Abschaffung des Soli verhinderte. Das
hat auch CSU-Landesgruppenchef Dobrindt mittlerweile öffentlich
bestätigt. Der neue Vorschlag Merkels ist deshalb nichts weiter als
ein durchsichtiger parteitaktischer Versuch, um auf dem CDU-Parteitag
eine Abstimmungsniederlage beim Soli abzuwenden und ihre Autorität
nicht noch weiter zu beschädigen. Wie es CDU und CSU mit den Soli
wirklich halten, wird sich am Donnerstag im Deutschen Bundestag
zeigen: Dort steht ein Änderungsantrag der FDP-Fraktion zum
Jahressteuergesetz zur Abstimmung, der die vollständige Abschaffung
des Soli zum 1. Januar 2020 vorsieht. Wenn die Union es ernst meint,
muss sie diesem zustimmen."

 * 

Quelle:

Fraktion der Freien Demokraten im Deutschen Bundestag

Pressestelle

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030-227 51990
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INNEN/4697: Seehofer muss Maaßen jetzt entlassen


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 5. November 2018

KUHLE-Statement: Seehofer muss Maaßen jetzt entlassen



Der innenpolitische Sprecher der FDP-Fraktion Konstantin Kuhle gab zu
Verfassungsschutzpräsident Maaßen folgendes Statement ab:

"[...] Wenn ein politischer Spitzenbeamter wie Hans-Georg Maaßen
Verschwörungstheorien gegenüber europäischen Partnern, gegenüber
anderen Geheimdiensten verbreitet, wenn es einen offenen Konflikt
gibt zwischen den Koalitionspartnern und einem politischen
Spitzenbeamten, dann muss der Bundesinnenminister die Konsequenz
ziehen und den Präsidenten des Bundesamtes für Verfassungsschutz
jetzt entlassen. Er muss ihn jetzt entlassen und darf nicht weiter
zuwarten, weil eine Zusage und das Wort von Horst Seehofer nichts
gilt, wenn man ihn nicht sofort daran festhält. [...]

Dieses Zuwarten, dieses Abwarten hat dazu geführt, dass Hans-Georg
Maaßen offenkundig in einer vorbereiteten Rede, in einem
vorbereiteten Statement gegen die Koalitionspartei SPD sich in einer
Weise geäußert hat, wie es für einen politischen Spitzenbeamten
ungebührlich ist und die Konsequenzen müssen nun gezogen werden. So
geht es an dieser Stelle nicht weiter. Und je länger der
Bundesinnenminister Horst Seehofer abwartet, umso mehr wird es auch
eine Belastung für ihn selber. Und irgendwann muss auch die
Bundeskanzlerin und müssen alle an der Regierung beteiligten
Fraktionen und Parteien sich die Frage stellen, warum handelt Horst
Seehofer nicht, wann sind auch hier personelle Konsequenzen
erforderlich. Wenn er sich weiter weigert, Herrn Maaßen zu entlassen,
dann steht auch der Bundesinnenminister in seinem Amt zur
Disposition.

Horst Seehofer ist als Bundesinnenminister nicht nur dafür
verantwortlich, Vergangenheitsbewältigung zu betreiben. Er ist auch
dafür verantwortlich, die Zukunft des Bundesamtes für
Verfassungsschutz zu gestalten. Und in dieser Sache gab es in der
vergangenen Woche das Gerücht, dass der Vizepräsident des Bundesamtes
für Verfassungsschutz, Thomas Haldenwang, der neue Präsident des
Bundesamtes für Verfassungsschutz werden soll. Wir haben Herrn
Haldenwang im Innenausschuss als einen kompetenten, als einen
sachlichen Beamten erlebt, der durchaus in der Lage wäre, Präsident
des Bundesamtes für Verfassungsschutz zu sein. Und nun ist das
Gerücht in der Welt, dass Herr Haldenwang Präsident werden soll, aber
es wird nicht bestätigt vom Bundesinnenminister. Und jede Stunde,
jeder Tag, der weiter abgewartet wird, um hier eine Umsetzung
vorzunehmen, ist auch eine Beschädigung von möglichen Kandidatinnen
und Kandidaten. [...]

Es braucht eine Reform der Sicherheitsarchitektur und des
Föderalismus im Bereich der Sicherheitspolitik. Wir erleben, dass
Informationen zwischen den Ländern und zwischen dem Bund nicht
hinreichend weitergegeben und geteilt werden. Wir schlagen als
Fraktion der Freien Demokraten vor, dass das gemeinsame
Terrorismusabwehrzentrum durch ein Gesetz so sachlich ausgestattet
wird, dass die Bürgerinnen und Bürger nachvollziehen können, welche
Daten wann weitergegeben werden und das auch die beteiligten Behörden
verstehen und wissen, wann hier Informationen weitergegeben werden.

Zweitens bedarf es dringend einer Reform des Umgangs mit dem
Rechtsextremismus. Unterschiedliche Landesämter für Verfassungsschutz
haben unterschiedliche Strategien zum Umgang mit der AfD. Das Hin und
Her, das unerträgliche Gewürge um die Ereignisse in Chemnitz und die
Frage der Hetzjagden, die Beobachtung der AfD, die seltsamen
Statements von Herrn Maaßen, die Tatsache, dass er hier in seiner
eigenen Welt lebt. All das hat beim Umgang mit dem Rechtsextremismus
dazu geführt, dass viele Bürgerinnen und Bürger das Vertrauen
verloren haben in die Sicherheitsbehörden. [...]

Und zu guter Letzt bedarf es auch einer besseren Zusammenarbeit
zwischen dem Bundesamt für Verfassungsschutz und dem Deutschen
Bundestag. Es gibt im Deutschen Bundestag einen
Untersuchungsausschuss zu den Ereignissen am Berliner
Breitscheidplatz, zu der Causa Amri. Hier enthält Hans-Georg Maaßen,
hier enthält das Bundesamt für Verfassungsschutz im
Untersuchungsausschuss entscheidende Informationen vor. Das muss sich
ändern. Eine Nachfolgerin oder ein Nachfolger an der Spitze dieses
Bundesamtes hat auch die Aufgabe, im Deutschen Bundestag besser
einzubinden. Horst Seehofer muss jetzt handeln."

 * 

Quelle:

Fraktion der Freien Demokraten im Deutschen Bundestag

Pressestelle

Platz der Republik 1, 11011 Berlin
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WIRTSCHAFT/2996: 5G-Gipfel ist der nächste Showgipfel


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 5. November 2018

SITTA: 5G-Gipfel ist der nächste Showgipfel



Zum 5G-Gipfel im Bundeskanzleramt erklärt der stellvertretende
FDP-Fraktionsvorsitzende Frank Sitta:

"Vier Wochen bevor die Bundesnetzagentur die Vergabebedingungen für
die 5G-Frequenzen bekannt gibt, verfällt die Regierung in den
Panikmodus und beruft nach dem Dieselgipfel, dem Mobilfunkgipfel und
dem Luftverkehrsgipfel den nächsten Showgipfel ein. Die Große
Koalition stellt offensichtlich erst jetzt fest, dass ihre eigenen
Forderungen sowohl technisch als auch wirtschaftlich nicht umsetzbar
sind. Die im Koalitionsvertrag veranschlagten Einnahmen von 12
Milliarden Euro aus der Versteigerung erweisen sich als
unrealistisch. Das gleiche gilt für Verkehrsminister Scheuers
Forderung nach 5G bis in jede Kreisstraße, denn für die Fläche sind
die Frequenzen, die aktuell versteigert werden, nicht geeignet. Um
die Probleme des Mobilfunksektors lösen zu können, muss jetzt endlich
Schluss sein mit der Stückwerk-Politik. Stattdessen brauchen wir eine
ganzheitliche Strategie, die alle Netze zusammen denkt - sowohl
Glasfaser als auch Mobilfunk. Nur so kann die modernste und
leistungsfähigste digitale Infrastruktur in Deutschland
bereitgestellt werden."

 * 

Quelle:

Fraktion der Freien Demokraten im Deutschen Bundestag

Pressestelle

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030-227 51990

E-Mail: presse@fdpbt.de

Internet: www.fdpbt.de
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BAYERN/4967: Das soziale Bayern bleibt im neuen Koalitionsvertrag auf der Strecke (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion vom 5. November 2018

Das soziale Bayern bleibt im neuen Koalitionsvertrag auf der Strecke

SPD-Fraktionsvorsitzender Horst Arnold: Auch Wahlkampfversprechen bei Energiewende und für Kommunen nicht erfüllt



Der Vorsitzende der SPD-Landtagsfraktion Horst Arnold sieht im heute (5. November) unterzeichneten schwarz-orangen Koalitionsvertrag soziale Themen zu wenig berücksichtigt: "Das soziale Bayern bleibt auf der Strecke. Der Koalitionsvertrag enthält keine Visionen und Konzepte gegen Pflegenotstand, Wohnungsmangel und ungerechte Löhne." Arnold sieht auch eines der zentralen Wahlversprechen der Freien Wähler höchst unzureichend erfüllt: "Die kostenlose Kita sieht anders aus. 100 Euro Zuschuss sind ein magerer Kompromiss, aber nicht die Lösung des Problems. Im SPD-regierten Rheinland-Pfalz ist die Kita ab dem zweiten Lebensjahr des Kindes generell kostenlos. Das muss auch in Bayern gelingen", erklärt Arnold.

Über den Tisch gezogen wurden die Freien Wähler nach Ansicht von Arnold beim Thema Energiewende. Sie hatten vehement gegen das faktische Verbot von Windrädern gekämpft: "Zur Energiepolitik stellen wir fest: Weder fällt die 10h-Regel noch gibt es Klarheit bei den Stromtrassen. Das nützt den betroffenen Menschen nicht", stellt der Fürther Abgeordnete fest.

Auch die versprochene Stärkung der Städte, Gemeinden und Landkreise durch einen höheren Anteil am Steueraufkommen kommt nicht: Die Freien Wähler hatten die Erhöhung der sogenannten Verbundquote von derzeit 12,75 Prozent auf 15 Prozent gefordert. Im Koalitionsvertrag findet sich davon nichts. Den bayerischen Kommunen gehen so etwa 800 Millionen Euro pro Jahr verloren - Geld, über dessen Verwendung sie selbst entscheiden können.

 * 

Quelle:

Pressestelle der BayernSPD-Landtagsfraktion

Bayerischer Landtag

Maximilianeum, 81627 München

Telefon: 089/4126 2347, Fax: 089/41 26-11 68

E-Mail: pressestelle@bayernspd-landtag.de

Internet: www.spd-landtag.de, www.bayern.landtag.de
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MECKLENBURG-VORPOMMERN/3214: Spitzenverdiener sollen weiter Soli zahlen (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion MV vom 5. November 2018

Spitzenverdiener sollen weiter "Soli" zahlen



Anlässlich der Gedankenspiele in der CDU, den Solidaritätszuschlag vollständig abzuschaffen, erklärt der Vorsitzende der SPD-Landtagsfraktion Thomas Krüger:

"Im Koalitionsvertrag haben sich CDU/CSU und SPD darauf geeinigt, Geringverdiener von der Last des Solidaritätszuschlages zu befreien. Zahlen müssen demnach nur noch sogenannte Besserverdiener, Einzelpersonen mit einem zu versteuernden Einkommen von mehr als 61.000 Euro pro Jahr. Damit wird dem Grundgedanken sozialdemokratischer Politik Rechnung getragen: Starke Schultern müssen mehr tragen als schwache. Wenn die CDU nun, von Lobbyverbänden getrieben, überlegt, den SOLI auch für Spitzenverdiener abzuschaffen, treibt sie die Spaltung in der Gesellschaft weiter voran. Die Menschen in Ostdeutschland haben lange vom Solidaritätszuschlag profitiert. Aber längst muss die Solidarität nicht mehr allein dem Osten gelten. Daneben gibt es auch im Westen strukturschwache Regionen, die Unterstützung brauchen. Diese Regionen - im Westen wie im Osten - dürfen nicht weiter abgehängt werden. Die SPD-Landtagsfraktion steht zu dem Ziel, gleichwertige Lebensverhältnisse in allen Regionen Deutschlands zu schaffen. Von diesem Ziel würde sich die CDU auf Druck von Industrieverbänden und neoliberalen Gruppierungen verabschieden. Das lehnen wir mit allem Nachdruck ab."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion Mecklenburg-Vorpommern

Pressestelle, Lennéstr. 1, 19053 Schwerin

Telefon: 0385-525-2359 o. 0385-525-2360

E-Mail: info@spd-fraktion-mv.de

Internet: www.spd-fraktion-mv.de
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MECKLENBURG-VORPOMMERN/3213: SPD-Landtagsfraktion im Dialog mit der Bereitschaftspolizei in Anklam (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion MV vom 2. November 2018

SPD-Landtagsfraktion im Dialog mit der Bereitschaftspolizei in Anklam



Der Vorsitzende der SPD-Landtagsfraktion Thomas Krüger hat gemeinsam mit dem polizeipolitischen Sprecher der Fraktion Manfred Dachner und dem Vorpommern-Staatssekretär Patrick Dahlemann die Bereitschaftspolizei in Anklam besucht.

Im Anschluss an den Termin erklären die Abgeordneten:

Thomas Krüger: "Die Menschen verbinden mit der Arbeit der Beamten Sicherheit für sich und ihr Eigentum. Das ist auch Ausdruck der Anerkennung für die Sicherheitskräfte, die in unserem Land hohes Ansehen genießen. Wichtig ist mir, dass wir mit dem Sicherheitspaket auch eine deutliche Erhöhung der Schichtzulagen für die Beamten auf den Weg gebracht haben. Denn ihre wichtige und fordernde Arbeit muss sich auch auf dem Konto bemerkbar machen."

Manfred Dachner ergänzt: "Das Sicherheitspaket, das wir im Koalitionsvertrag verankert und anschließend noch erweitert haben, wirkt. Insgesamt wächst die Landespolizei in den nächsten Jahren um 300 Stellen. Die Sichtbarkeit der Beamten auf der Straße wird deutlich erhöht. In einem Flächenland wie Mecklenburg-Vorpommern bedeutet das eine enorme Kraftanstrengung, mit der wir dem gestiegenen Sicherheitsbedürfnis unserer Bürger nachkommen. Wir setzten auf mehr Polizeibeamte vor Ort und nicht auf Prestige durch eine Reiterstaffel für 2 Mio. Euro."

Abschließend erklärt Patrick Dahlemann: "Uns ist der regelmäßige Dialog mit unseren Polizistinnen und Polizisten wichtig. Der Aufbau der Bereitschaftspolizei in Anklam ist für das Sicherheitsempfinden der Menschen in Vorpommern ein sehr richtiger Schritt gewesen. Jetzt muss die personelle Stärkung auch noch in den Revieren und Polizeistationen ankommen. Denn innere Sicherheit geht uns alle an."
 *
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RHEINLAND-PFALZ/4970: Doppelhaushalt 2019/20 - Drei Stellen für die Einrichtung einer Online-Wache (Bündnis 90/Die Grünen)


Pressemitteilung der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag
Rheinland-Pfalz vom 05.11.2018

Doppelhaushalt 2019/20: Drei Stellen für die Einrichtung einer
Online-Wache



Auch in Rheinland-Pfalz soll es bald eine Online-Wache geben, über die
Bürgerinnen und Bürger mit einem Onlineformular Anzeige erstatten
können. Mit dem Haushalt 2019/20 werden drei Stellen für die
Einrichtung dieses Angebots bewilligt. Dazu erklärt Pia Schellhammer,
Parlamentarische Geschäftsführerin und innenpolitische Sprecherin der
GRÜNEN Landtagsfraktion:

"Dass die Online-Wache bald in Rheinland-Pfalz an den Start gehen
kann, ist für Bürgerinnen und Bürger ein großer Gewinn. Wer sein
Fahrrad als gestohlen melden oder eine auffällige Beobachtung
mitteilen will, hat die Möglichkeit, das bequem und ohne lange
Anfahrts- und Wartezeiten übers Internet zu erledigen. Gleichzeitig
kann das System die Beamtinnen und Beamten in ihrer täglichen Arbeit
entlasten. Den Polizistinnen und Polizisten bleibt so mehr Zeit für
Notfälle, für die natürlich auch weiterhin der Notruf 110 zur
Verfügung steht.

Wir GRÜNEN sehen das Potenzial der Online-Wache auch bei Delikten, die
direkt im Internet begangen werden. Denn Hasskommentare,
Beleidigungen, Mobbing, Volksverhetzung, Identitätsdiebstahl oder
Online-Betrug sind im Netz inzwischen an der Tagesordnung. Die
Hemmschwelle, solche Vorfälle anzuzeigen, könnte für viele mit einem
Onlineformular geringer sein als mit einem Besuch auf der
Dienststelle.

In diesem Zusammenhang haben wir die Online-Wache bereits Anfang des
Jahre gefordert und immer wieder deswegen im Innenministerium
nachgehakt. Für uns war klar, dass das neue Angebot der Polizei auch
personell unterfüttert werden muss. Es ist daher ein großer Erfolg,
dass nun das Personal eingestellt werden kann, damit eine Online-Wache
im kommenden Jahr in Rheinland-Pfalz an den Start gehen kann. Das ist
ein weiterer wichtiger Baustein für eine digitale und bürgernahe
Polizeiarbeit."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 5. November 2018
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RHEINLAND-PFALZ/4969: Rheinland-Pfalz-Tag - Tradition und Modernität werden sich ergänzen (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
05.11.2018

Vorfreude auf Rheinland-Pfalz-Tag in Annweiler wächst weiter -
Schweitzer: Tradition und Modernität werden sich ergänzen



Anlässlich der Präsentation des neuen Konzepts für den
Rheinland-Pfalz-Tag erklärt der SPD-Fraktionsvorsitzende Alexander
Schweitzer: "In einem guten halben Jahr wird in Annweiler am Trifels
der 35. Rheinland-Pfalz-Tag stattfinden: Mit dem heute vorgestellten
Konzept wächst die Vorfreude weiter. Annweiler wird auf der einen
Seite seine besondere, mehrere Jahrhunderte alte Tradition
herausstreichen, beispielsweise mit dem wunderschönen Stadtkern und
der tollen Lage in der Natur. Auf der anderen Seite wird der
Rheinland-Pfalz-Tag vom 28. bis zum 30. Juni 2019 modern und
zukunftsgewandt sein - dank des neuen Outfits des Landesfestes und des
offenen, modularen Konzepts. Es ist explizit so gestaltet, dass es
auch zu einem eher kleinen Austragungsort wie Annweiler passt."

Schweitzer, der Abgeordneter für den Landkreis Südliche Weinstraße
ist, ergänzt: "Beim Rheinland-Pfalz-Tag wird Annweiler als attraktives
Schaufenster für die Südpfalz fungieren: Die Gegend ist dank seiner
malerischen Altrheinarme, des Waldes, des Weins und des milden Klimas
besonders attraktiv. Die Pfälzerinnen und Pfälzer werden aufgrund
ihrer Lebensfreude und Geselligkeit besonders gute Gastgeberinnen und
Gastgeber sein."

 * 

Quelle:
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VERKEHR/872: Regelverstöße im Güterverkehr besser ahnden - Gewinnabschöpfung kann probates Mittel sein


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 5. November 2018

Arbeitsgruppe: Verkehr und digitale Infrastruktur

Regelverstöße im Güterverkehr besser ahnden - Gewinnabschöpfung kann probates Mittel sein



Kirsten Lühmann, verkehrspolitische Sprecherin:

Regelverstöße im Güterverkehr sind nach wie vor ein großes Problem. Es finden zu wenige Kontrollen statt, um Gesetzesverstöße seitens der Transporteure zu überprüfen und zu ahnden. Das schadet gesetzeskonformen Transportunternehmen, dem Güterverkehr auf der Schiene und Wasserstraßen und letztlich auch der Verkehrssicherheit.

"Eine Umfrage bei den zuständigen Landesbehörden hat ergeben, dass nach wie vor nicht so viele Kontrollen bei Lkws stattfinden wie es wünschenswert wäre. So wurden Lkw in Baden-Württemberg durchschnittlich alle 31.000 Kilometer von der Polizei kontrolliert, in Bayern waren es dagegen alle 80.000 Kilometer. In Hessen, Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen wurden Lastwagen noch seltener überprüft. Mit mehr als 160.000 Kilometern war die Kontrolldichte in Sachsen besonders niedrig.

Bei der Anordnung sogenannter Verfallsbescheide, mit denen illegal erwirtschaftete Gewinne bei Transportunternehmen eingezogen werden, zeigten sich ebenfalls große Unterschiede. 2017 eröffnete Baden-Württemberg 830 Verfahren, während viele andere Bundesländer deutlich dahinter zurückblieben: Saarland (21), Thüringen (20), Sachsen-Anhalt (12), Brandenburg (0).

Aufgrund der geringen Entdeckungswahrscheinlichkeit und der wenig abschreckenden Bußgelder wird bei einigen Spediteuren systematisch gegen die gesetzlichen Vorgaben verstoßen. Insbesondere die Überladung ist ein großes Problem, der wirtschaftliche Vorteil hierbei ist hoch, die Verkehrssicherheit leidet jedoch erheblich.

Die gesetzlichen Vorgaben müssen kontrollierbar sein und auch kontrolliert werden. Die besten rechtlichen Rahmenbedingungen sind sinnlos, wenn nicht darauf geachtet wird, dass sie eingehalten werden. Deshalb sollten die Länder mehr Personal für die Kontrolle von Lkw zur Verfügung stellen. Außerdem benötigen wir abschreckende Sanktionen, die nicht ohne weiteres eingepreist werden können. Faire Regeln, die eingehalten werden, stärken dabei letztlich alle: Die Wirtschaft und den Wettbewerb, die große Zahl der Spediteure, die sich gesetzeskonform verhält und nicht zuletzt den Güterverkehr auf der Schiene."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion
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LATEINAMERIKA/1829: Brasiliens zukünftiger Wirtschaftsminister ist ein Chicago-Boy (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Brasiliens zukünftiger Wirtschaftsminister ist ein Chicago-Boy



(Sao Paulo, 30. Oktober 2018, Brasil de Fato) - Am 1. Januar 2019
beginnt die Amtszeit des zukünftigen Präsidenten Jair Bolsonaro. Sein
zukünftiger Wirtschaftsminister Paulo Guedes kündigte bereits einen
Wirtschaftsplan an, der darauf abzielt, "die Ausgaben zu
kontrollieren". Dazu gehören eine Rentenreform, die Beschleunigung von
Privatisierungen und die Verschlankung des Staatsapparats. Die
Beziehungen zum gemeinsamen südamerikanischen Markt Mercosur sollen
nach Angaben des Liberalen ebenfalls ihre Priorität verlieren.

"Der erste große Punkt ist die Rente. Wir brauchen eine Rentenreform.
Der zweite Punkt der Regulierung sind die Ausgaben für Zinsen. Wir
werden die Privatisierung beschleunigen, weil es nicht akzeptabel ist,
dass Brasilien hundert Milliarden Dollar pro Jahr für den
Schuldendienst ausgibt. Brasilien baut jedes Jahr ein Europa auf: Der
Marshallplan hat Europa aus der Misere der Nachkriegszeit geholt und
Brasilien errichtet dieses Europa jedes Jahr erneut, ohne aus der
Misere herauszukommen, also läuft die Politik falsch. Der dritte Punkt
ist eine Staatsreform, die die Ausgaben für Verwaltung und Politik
einschränken wird. Wir werden Privilegien und Verschwendung reduzieren
müssen", sagte Guedes.


Sparen, sparen, sparen und nicht umverteilen

In seinem ersten Interview nach der Wahl kündigte Guedes an, die
Wirtschaft "Schritt für Schritt zu öffnen" und "das Haushaltsdefizit
in Angriff zu nehmen". Auf die Frage, ob es möglich sei, das Defizit
innerhalb eines Jahres zu beseitigen, antwortete er: "Wir werden es
versuchen, wir werden es versuchen. Es ist machbar, natürlich ist es
machbar". Um einen Wirtschaftsaufschwung zu erreichen, will er
"Lohnsteuern und -abzüge für Arbeitnehmer beseitigen, um so in zwei,
drei Jahren zehn Millionen neue Arbeitsplätze zu schaffen".
"Bolsonaros Wirtschaftsguru" bringt das "Brasilien der hohen Kosten"
mit der fehlenden "Rechtssicherheit" in Zusammenhang. Er versprach,
"angemessen zu regulieren und einen rechtlichen Rahmen im Bereich der
Infrastruktur zu schaffen, denn Brasilien braucht Investitionen in die
Infrastruktur".


"Wir werden keine Gefangenen ideologischer Beziehungen sein.
 Wir werden Handel betreiben, Handel."

Guedes sagte mit Bezug auf Mercosur, Brasilien sei "Gefangener
ideologischer Allianzen" gewesen: "Die Entstehung des Mercosur war
absolut ideologisch. Das ist ein kognitives Gefängnis, aber nicht mehr
mit uns. Das soll heißen, dass generell nur mit Leuten Verhandlungen
eingegangen werden, die bolivarische Neigungen haben. Wir werden uns
von niemandem abwenden, wir werden keine Bündnisse aufkündigen", sagte
er. Er bekräftigte außerdem Brasiliens Rolle im Welthandel. "Es werden
weitere Länder dazukommen, wir werden keine Gefangenen ideologischer
Beziehungen sein. Wir werden Handel betreiben, Handel. Mercosur ist
eine Allianz von ein paar Ländern hier. Aber was, wenn ich mit anderen
Ländern der Welt handeln will, können wir das?", stellte Guedes
infrage.


URL des Artikels:
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HOCHSCHULE/2247: Zukunft der Kleinen Fächer sichern (BMBF)


BMBF - Bundesministerium für Bildung und Forschung - 05.11.2018

Zukunft der Kleinen Fächer sichern

Karliczek: "Können unsere Welt nur in Vielfalt erforschen und verstehen"



Die Kleinen Fächer machen die Vielfalt und den Reichtum der deutschen
Hochschullandschaft aus. Das Bundesministerium für Bildung und Forschung
(BMBF) fördert innovative Forschungsprojekte von talentierten
Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchswissenschaftlern, ein neues
Vernetzungsportal und den Wettbewerb "Kleine Fächer-Wochen an deutschen
Hochschulen".

"Auf die vielen großen Fragen unserer Gesellschaft, nicht zuletzt was sie
zusammenhält, geben die Kleinen Fächer wertvolle Antworten. Sie schaffen
bedeutsames Wissen und tragen dazu bei, unser kulturelles Erbe zu bewahren.
Die Kleinen Fächer machen unsere Hochschullandschaft vielfältig und
attraktiv. Sie erweitern den Fächerkanon unserer Universitäten und bieten
interessierten jungen Menschen einzigartige Studienangebote", sagt die
Bundesministerin für Bildung und Forschung, Anja Karliczek, anlässlich der
bundesweiten Neukartierung der Kleinen Fächer. Sie ist jetzt auf einer
neuen Plattform online zugänglich. Gemeinsam mit der
Hochschulrektorenkonferenz (HRK) ruft die Ministerin die Hochschulen zu
einem Wettbewerb um die besten Ideen für die Kleinen Fächer auf.

Unter Kleinen Fächern versteht man Studienangebote, die an deutschen
Universitäten nur vereinzelt angeboten und dort auch nur von wenigen
Professuren getragen werden. Es gibt sie besonders in den Geistes- und
Sozialwissenschaften. Sie halten z.B. das Wissen über seltene oder alte
Sprachen, Dialekte und Kulturen lebendig (z.B. Friesisch und Sorbisch) und
bauen Brücken zwischen Vergangenheit und Moderne.

Kleine Fächer tragen auch zur Lösung globaler Herausforderungen bei und
bieten Antworten auf gesellschaftlich hochrelevante Fragen der Moderne. Die
Themenvielfalt unter den Forschungsprojekten der BMBF-Förderinitiative
"Kleine Fächer - Große Potenziale", deren dritte Runde gerade läuft, reicht
von Archäologie, den Religionswissenschaften und Regionalstudien über
Volkskunde und Sprachwissenschaften bis hin zu Bauforschung,
Restaurierungswissenschaft, Journalistik, Film- und Theaterwissenschaft.

Die Kleinen Fächer befinden sich in einem dynamischen Wandel. Gemeinsam mit
den Hochschulen und den Ländern trägt das BMBF durch seine Förderprogramme
zu mehr Transparenz und Sichtbarkeit der Kleinen Fächer in Deutschland bei.

Im Rahmen des Projekts "Erfahrungsaustausch, Vernetzung und Förderung der
Sichtbarkeit Kleiner Fächer" hat die Mainzer Arbeitsstelle Kleine Fächer
für das BMBF ein Vernetzungsportal aufgebaut, das am 29. Oktober online
gegangen ist. Hier werden das Wissen zur Situation der Kleinen Fächer und
ihren Rahmenbedingungen gebündelt, Akteure aus den Kleinen Fächern und der
Hochschulpolitik vernetzt, um diese und ihre Leistungen sichtbarer zu
machen. Auf dem Vernetzungsportal finden sich u. a. der vollständige Bericht
zur Neukartierung von 2018 und die aktuelle Fächersystematik der ca. 150
Fächer. "Dieses Datenmaterial ist eine wichtige Grundlage, um die
Entwicklungstendenzen dieser Fächer einschließlich ihrer Ursachen zu
analysieren", erklärt die ehemalige Vizepräsidentin für Studium und Lehre
der Johannes Gutenberg-Universität Mainz (JGU), Prof. Dr. Mechthild Dreyer,
gemeinsam mit Prof. Dr. Uwe Schmidt, dem Projektleiter der Arbeitsstelle.

Im Rahmen des Projekts "Kleine Fächer-Wochen an deutschen Hochschulen" ist
die HRK vom BMBF damit beauftragt, die thematischen Maßnahmen an den
ausgewählten Hochschulen auszuschreiben und zu begleiten. Die besonderen
Profile und Forschungsleistungen der Kleinen Fächer innerhalb ihrer
Hochschulen und in die Gesellschaft hinein sollen so sichtbarer gemacht
werden. "Die HRK engagiert sich seit vielen Jahren für diese
wissenschaftlich und gesellschaftlich hochrelevante Gruppe. Sie steht für
die Vielfalt unserer Hochschullandschaft und damit für eine der großen
Stärken der deutschen Wissenschaft. Die Hochschulen erhalten nun mit den
"Kleine Fächer-Wochen" die Möglichkeit, Rolle und Potenzial dieses
facettenreichen Schatzes deutlich zu machen", so Prof. Dr. Peter-André Alt,
Präsident der HRK.

 * 
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MELDUNG/626: Klöckner - "Für nur vier Cent mehr gibt es ein gesünderes Schulessen" (BMEL)


Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft

Pressemitteilung Nr. 169 vom 06.11.18

Klöckner: "Für nur vier Cent mehr gibt es ein gesünderes Schulessen. Das
sollten uns unsere Kinder wert sein."

Klöckner und Spahn werben anlässlich der Vorstellung der Studie zu Kosten-
und Preisstrukturen in der Schulverpflegung für flächendeckende
DGE-Qualitätsstandards



Die Bundesministerin für Ernährung und Landwirtschaft, Julia Klöckner,
stellt heute die von ihrem Ministerium bei der Deutschen Gesellschaft für
Ernährung (DGE) in Auftrag gegebene Studie zu Kosten- und Preisstrukturen
in der Schulverpflegung (KuPS) vor. Gemeinsam mit ihrem Kollegen,
Bundesgesundheitsminister, Jens Spahn, wirbt Klöckner dafür,
DGE-Qualitätsstandards für Schulessen flächendeckend in allen Schulen zu
verankern.

Klöckner zu den Ergebnissen der KuPS-Studie: "Der Bundesregierung ist
gesunde und ausgewogene Ernährung ein besonderes Anliegen. Das gilt
insbesondere bei der Schulverpflegung, wo wir die DGE-Standards
flächendeckend umgesetzt wissen wollen. Mit der KuPS-Studie wird erstmals
wissenschaftlich belastbar nachgewiesen, dass dem nichts im Wege steht. Die
Studie hat ergeben: Es braucht nur vier Cent, um ein Mittagessen in unseren
Schulen gesünder zu machen, sodass es dem Qualitätsstandard der Deutschen
Gesellschaft für Ernährung entspricht. Schulverpflegung muss also nicht
teuer sein. Wenn nur ein einstelliger Cent-Betrag den Unterschied macht,
dann darf es keine Ausreden mehr geben für die flächendeckende Anwendung
des DGE-Standards. Denn es geht hier um eine Investition in die Gesundheit
unserer Kinder. Das zahlt sich aus - für uns alle."

Bundesministerin Klöckner würdigt in ihrer Rede insbesondere die Rolle der
Kommunen: "Die KuPS-Studie zeigt auch: Wenn es um eine qualitativ
hochwertige Schulverpflegung geht, kommt den Schulträgern - den
Landkreisen, Städten und Kommunen - eine elementare Rolle zu! Fast 27
Prozent der Schulträger haben angegeben, dass es einen direkten Zuschuss
der Kommune pro Mittagessen der Schüler gibt. 29 Prozent stellen das
Ausgabepersonal bereit. 56 Prozent übernehmen die Betriebskosten, also
beispielsweise Strom und Wasser. Und sogar 95 Prozent - also fast alle -
stellen das Mobiliar für den Speiseraum! Das summiert sich: Mit einer
finanziellen Unterstützung von bis zu 1,2 Milliarden Euro pro Jahr sorgen
die Kommunen dafür, dass die Eltern in der Regel nicht mehr als 3,50 Euro
je Schulessen ausgeben müssen. Das ist eine enorme Leistung, die vielen
Eltern und Verantwortlichen vielleicht gar nicht bewusst ist. Dafür gebührt
den Kreisen, Städten und Gemeinden ein herzlicher Dank - und Unterstützung.
Gleichzeitig müssen wir uns bewusst machen: Das sind öffentliche Gelder.
Unsere Aufgabe ist es nun, auch durch die in der Studie aufgezeigten
Stellschrauben zu gewährleisten, dass die eingesetzten Gelder genau das
fördern, was uns allen wichtig ist: Gesundes Essen an Schulen. Dazu wird
mein Ministerium mit ganz konkreten Unterstützungsmaßnahmen beitragen."

In Zusammenarbeit mit dem Nationalen Qualitätszentrum für Ernährung in Kita
und Schule sowie den Vernetzungsstellen Schulverpflegung der Länder wird
Klöckner die Beratungsangebote für Kommunen noch verstärken: "Ich will,
dass der Qualitätsstandard für die Schulverpflegung die Grundlage jedes
Speiseplans in Schulen wird. Das ist nicht nur Auftrag des
Koalitionsvertrages, sondern eines meiner Herzensanliegen. Mein Ministerium
fördert bereits seit zehn Jahren die Vernetzungsstellen für eine gesunde
Mittagsverpflegung. Und wir haben das Nationale Qualitätszentrum für
Ernährung in der Schule, kurz NQZ, gegründet. Ab 2019 werden wir die Mittel
für die Projekte der Vernetzungsstellen verdoppeln, auf zwei Millionen Euro
pro Jahr. Wir werden die Beratung durch das NQZ und die Vernetzungsstellen
Schulverpflegung weiter stärken. Die DGE-Projektförderung haben wir dafür
bereits erhöht. So tragen wir als Bund dazu bei, die Prozesse zu
professionalisieren und Synergien abzuschöpfen. Wir wollen mit den Kommunen
als Schulträgern zusammenarbeiten und sie partnerschaftlich unterstützen.
Dazu werde ich Gespräche mit den Vertretern der kommunalen Spitzenverbände
führen. Damit eine gesundheitsförderliche Verpflegung in unseren Schulen
endlich Realität wird."

Zentrale Ergebnisse der KuPS-Studie:

• Ein Schulessen nach DGE-Standard ist nur unwesentlich teurer: In
einer Grundschule ein Mittagessen nach DGE-Standard zuzubereiten, bedeutet
einen Kostenunterschied von nur vier Cent (Annahme: Es wird vor Ort gekocht
(Mischküche), durchschnittlich 200 ausgegebene Essen, 5,36 Euro vs. 5,40
Euro für eine Mittagsmahlzeit nach DGE-Qualitätsstandard).

• Über eine bessere Prozess-Effizienz können die vier Cent häufig
einfach eingespart werden. Durch strukturelle Anpassungen wie
Prozessverbesserungen, oder höhere Essenszahlen lässt sich die
Kosteneffizienz steigern.

• Die Kommunen als Schulträger bezuschussen Schätzungen der Studie
zufolge die Schulverpflegung mit bis zu 1,2 Milliarden Euro pro Jahr. Denn
die Kosten für ein Schulessen liegen deutlich über dem Preis, den die
Eltern bezahlen - im Durchschnitt 3,50 Euro pro Schulessen.


Hintergrund:

Im Auftrag des BMEL hat die Deutsche Gesellschaft für Ernährung (DGE) die
Studie zu den Kosten- und Preisstrukturen in der Schulverpflegung (KuPS)
durchgeführt. Ziel der Studie war es, mithilfe von Modellrechnungen Preis-
und Kostenstrukturen in der Schulverpflegung unter Berücksichtigung
verschiedener Einflussfaktoren anschaulich darzulegen. Auch die Kosten und
Wirtschaftlichkeit verschiedener kommunaler Konzepte sowie der Einfluss der
Umsetzung des DGE-Qualitätsstandards sollte aufgezeigt werden.


Link zur Studie:

www.bmel.de/Studie-Kosten-Schulverpflegung

 * 

Quelle:

Pressemitteilung Nr. 169 vom 06.11.2018
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REPRESSION/1623: Flucht - Tendenz Lager ... (SB)




Für die nächsten Monate ist das Wichtigste Rückführung,
Rückführung und nochmals Rückführung. Was wir nicht mitmachen, ist
irgendeine Form von Lager.

Angela Merkel Anfang Februar 2017 im Unionsfraktionsvorstand [1]

Wollte man von Kernkompetenzen deutscher Staatsräson sprechen, so
wären insbesondere Verwaltung und Logistik nicht zuletzt beim
Sortieren und Aussortieren, Einschließen und Zurichten von Menschen zu
nennen. Dazu gehört zwangsläufig auch die Lagerhaltung. Diese wiederum
darf aufgrund der deutschen Geschichte (noch) nicht als solche
bezeichnet werden, um nicht Widerstand auf den Plan zu rufen, bevor
das Akzeptanzmanagement Zug um Zug den Boden bereitet hat. Man spricht
beispielsweise von Ankerzentren, was die Kanzlerin im eingangs
zitierten Spagat von Bestätigung und Dementi gängig macht. In einer
Generaldebatte im Bundestag vom Mai 2018 bezeichnete Merkel die
geplanten Zentren als sinnvoll und praxisorientiert, wie sie auch die
Einhaltung des Koalitionsvertrags anmahnte. [2] Als Pilotprojekt
sollen die Ankerzentren der Errichtung von Lagern in Deutschland zur
Durchsetzung verhelfen, wobei die repressive Innenpolitik bei einer
Bevölkerungsgruppe wie den geflohenen Menschen ansetzt, die sich
leichter als andere bezichtigen, ausgrenzen und sanktionieren läßt.
Das ist jedoch nur der Anfang. Gelingt es nicht, dieser Entwicklung
Einhalt zu gebieten, werden weitere Lager zur Verwahrung sogenannter
überflüssiger, delinquenter oder widerständiger Personenkreise als
Mittel der Wahl folgen, wenn es größere Mengen an Menschen ohne
Gerichtsurteil einzusperren gilt.

Bislang folgt die Bundesregierung vor allem der Maxime, die Lager in
die europäische Peripherie oder noch besser nach Afrika und in den
Nahen Osten auszulagern. So wurde Griechenland nach der Schließung der
Balkanroute im Rahmen des Flüchtlingsabkommens zwischen der EU und der
Türkei dazu verpflichtet, alle eingereisten Flüchtlinge im Land
unterzubringen, bis ihre Asylansprüche geklärt sind. Die Flüchtlinge
auf den Inseln sollen im Prinzip in die Türkei zurückgeführt werden,
die EU-Staaten wollten Griechenland Zehntausende Flüchtlinge abnehmen,
und es wurde genügend Personal zugesagt, um die Asylanträge zügig zu
bearbeiten. Die Realität sieht anders aus. Nur ein Bruchteil der
Flüchtlinge ist in andere EU-Staaten weitergereist, noch weniger
wurden in die Türkei gebracht, mangels Personals kommt die Bearbeitung
der Asylanträge kaum voran. Die Kapazität der sogenannten Hotspots auf
den Inseln reicht bei weitem nicht aus, so daß die Lager mehrfach
überbelegt sind.

Die Lage der Flüchtlinge auf den Inseln ist lebensgefährlich,
entwürdigend und verzweifelt. Daß das seit Jahren krisengeschüttelte
Griechenland diese Probleme unmöglich aus eigenen Kräften zu lösen
imstande ist, liegt auf der Hand. Wenngleich man die Frage aufwerfen
kann, warum die Syriza-Regierung der Flüchtlingsvereinbarung mit der
EU zugestimmt hat, wird die naheliegende Antwort doch von der
gewaltigen Bürde der Unterwerfung unter das Regie der Gläubiger des
Landes überschattet. Zugleich schreckt die EU nicht im mindesten davor
zurück, Flüchtlinge in die Türkei zurückzuschicken oder dort
festhalten zu lassen, obgleich das Erdogan-Regime diktatorische Züge
annimmt und die Repression unablässig verschärft.

Menschen in Lager zu stecken und in Lebensgefahr zu bringen ist kein
Versagen der EU. Es ist nicht nur ein gebilligter Kollateralschaden,
sondern gezielt eingesetzte Abschreckungs- und Abschottungspolitik,
deren Gleichgültigkeit gegenüber den Opfern sich mit administrativer
Grausamkeit paart. Im Kontext des Abkommens zwischen der EU und der
Türkei, mit dem die Westeuropäer die Flüchtlinge an dieser Flanke
gewaltsam fernhalten, ist für Griechenland die Rolle einer Pufferzone
vorgesehen, in der die zwangsläufigen Unwuchten des Systems
ausschwingen und ausschlagen sollen - zu Lasten der Griechinnen und
Griechen, die nichts zu sagen, sondern nur zu tragen haben, und um so
mehr der Flüchtlinge.

In einem Lagebericht vom Januar 2017 hatten deutsche Diplomaten
"KZ-ähnliche Zustände" mit allen erdenklichen Torturen bis hin zu
regelmäßigen Erschießungen von Flüchtlingen in von Schlepperbanden
betriebenen libyschen Lagern angeprangert. Seither haben zahlreiche
Berichte verschiedener Hilfsorganisationen die extrem schlechten
Bedingungen in verschiedenen Flüchtlingslagern bestätigt. Von Oxfam
befragte Flüchtlinge, die in Sizilien angekommen waren, berichteten
von Schreckensszenarien und menschenunwürdigen Bedingungen.
Schmuggler, Menschenhändler, Milizen und kriminelle Banden sähen in
den Migranten bares Geld, Folter, Gewalt, sexueller Mißbrauch und
selbst Morde stünden in den Lagern auf der Tagesordnung. Insofern die
Europäische Union darauf setzt, daß Menschen Libyen nicht verlassen
können, ist sie unmittelbar dafür verantwortlich, daß Männer, Frauen
und Kinder mißbraucht, ausgebeutet und umgebracht werden.

Laut der Genfer Flüchtlingskonvention darf kein Vertragsstaat einen
Flüchtling in Gebiete zurückweisen, in denen sein Leben oder seine
Freiheit bedroht werden. Nähmen die Regierungen der EU das humanitäre
Völkerrecht ernst, dürften angesichts der weithin bekannten Zustände
in den libyschen Lagern keine Menschen dorthin gebracht werden. Dabei
stehen führende europäische Mächte in einer zweifachen Verantwortung,
da sie mit dem Angriffskrieg gegen Libyen im Jahr 2011 maßgeblich dazu
beigetragen haben, das Land zu verwüsten und einander bekämpfenden
Fraktionen zu überantworten. Die italienische Marine entsendet
Kriegsschife in libysche Hoheitsgewässer, um die Küstenwache zu
unterstützen. Dabei steht diese im Ruf, Menschen unter Gewalt und
Folter festzuhalten und zur Zwangsarbeit zu zwingen oder sie solchen
Verhältnissen auszuliefern.

Der allenthalben ins Feld geführte Vorwand, man wolle den
Menschenhändlern im Mittelmeer und in Nordafrika das Handwerk legen,
fällt auf fatale Weise auf die Regierungen der EU zurück. Der
Menschenhandel in allen erdenklichen Formen ist zu einem maßgeblichen
Gewerbe im kriegszerstörten Libyen geworden. Dessen ungeachtet bringt
die von der EU ausgebildete und ausgerüstete libysche Küstenwache
zahlreiche Menschen aus den Hoheitsgewässern zurück ins Land, und die
italienische Marine baut mit Schiffen und Flugzeugen dieses Abfangnetz
massiv aus, wie auch die Küstenwache mit technischen und logistischen
Hilfsmitteln unterstützt wird.

Berüchtigt ist auch die australische Flüchtlingsabwehr, die geflohene
Menschen aus Sri Lanka, Afghanistan oder dem Mittleren Osten, die das
Land erreichen wollen und dabei abgegriffen werden, in Auffanglagern
auf mehreren pazifischen Inseln interniert. Niemand aus diesen Lagern
darf je australischen Boden betreten, selbst anerkannte Asylbewerber
werden in Drittländern angesiedelt. Die UNO wirf Australien seit
Jahren vor, in den Lagern in Nauru und auf der Insel Manus, die zu
Papua-Neuguinea gehört, gegen die Antifolterkonvention zu verstoßen.
Sie fordert eine Schließung der Camps, die Rede ist von einem
Freiluftgefängnis und von Folter. Veröffentlichte Berichte, in denen
Mitarbeiter des Flüchtlingslagers auf Nauru die skandalösen Zustände
beschreiben, dokumentieren sexuellen Mißbrauch und Gewalt gegen
Kinder, Vergewaltigungen von Frauen, Selbstmorde und desolate
hygienische Zustände. Der UNO-Berichterstatter für die Menschenrechte
von Migranten, Francois Crépeau, bezeichnete die Abfertigung
der Asylsuchenden als grausam, inhuman und menschenunwürdig.
Minderjährige Flüchtlinge wiesen Symptome von posttraumatischer
Belastungsstörung, Angstzuständen und Depression auf. Kinder litten an
Schlafstörungen und Alpträumen. Australien sei verantwortlich für die
Schäden, die diese Menschen durch die ungewollte Gefangenschaft
erleiden. Es sei ein fundamentales Prinzip der Menschenrechte, daß
eine Person nicht bestraft werden darf, um andere abzuschrecken.

Auch in den USA hat die Errichtung von Lagern längst das Stadium
konkreter Umsetzung erreicht. Präsident Trump hat das Militär
angewiesen, ein Netzwerk von Lagern für die Unterbringung verhafteter
Migrantinnen und Migranten zu errichten. Er spricht von großen
Zeltstädten, in denen man die Eindringlinge festhalten werde. Das
Ingenieurcorps der Armee habe erstklassige Arbeit geleistet, da
riesige Einrichtungen erforderlich seien. Trump bezeichnet die
Zuwanderung als "Invasion" und weist die Einwanderungsbehörden an,
alle beim Grenzübertritt verhafteten Immigranten auf unbestimmte Zeit
in Haft zu halten, während sie bislang für die Dauer ihrer Verfahren
freigelassen wurden. Der US-Präsident will zudem das Recht aller auf
amerikanischem Boden geborenen Kinder auf die amerikanische
Staatsbürgerschaft abschaffen und 15.000 Soldaten an die Grenze zu
Mexiko entsenden. Sollten Teilnehmer der Flüchtlingskarawane die
Soldaten mit Steinen bewerfen, werde man dies als Schußwaffe einstufen
und entsprechend reagieren. [3]

Diesen Schlaglichtern ließen sich zahlreiche weitere Beispiele
hinzufügen. Im Kontext des Generalangriffs auf Flüchtlinge, den die
westlichen Staaten führen, um sich die Folgen ihrer ökonomischen und
militärischen Expansion und Aggression vom Leib zu halten, nimmt die
Errichtung von Lagern den Rang einer zentralen Komponente ein. Das
gilt auch für Deutschland, von dessen Boden nicht nur längst wieder
Krieg ausgeht, sondern ebenso die Handlungsmaxime, Menschen in Lager
zu sperren. Die angesichts der finsteren deutschen Historie
vielbemühte Aufforderung, aus der Geschichte zu lernen, lassen sich
die Sachwalter administrativer Verfügung über Menschenleben nicht
zweimal sagen.


Fußnoten:

[1] http://www.shz.de/deutschland-welt/politik/de-maiziere-fordert-gemeinsame-kraftanstrengung-bei-abschiebungen-id16061786.html

[2] www.sueddeutsche.de/politik/bundeslaender-viel-gegenwind-fuer-seehofers-geplante-asylzentren-1.3982551

[3] www.wsws.org/de/articles/2018/11/03/immi-n03.html
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NAHOST/1636: Syrien - Es droht den USA die Blamage ... (SB)


Syrien - Es droht den USA die Blamage ...



In Syrien stehen nach siebeneinhalb Jahren Bürgerkrieg mehr als 60
Prozent des Staatsgebiets, vor allem die Region mit den Metropolen
Damaskus und Aleppo, die im Süden an Jordanien und im Westen an
Israel, den Libanon und das Mittelmeer grenzt, unter der militärischen 
Kontrolle der Syrischen Arabischen Armee (SAA). Zurückerobert werden 
müssen noch die nördliche Provinz Idlib, wo Rußland und die Türkei mit 
islamistischen Gruppen eine (instabile) Feuerpause vereinbart haben, 
der Norden der Provinzen Rakka und Al Hasaka entlang der Grenze zur 
Türkei, wo sich die syrischen Kurden weitreichend autonom gemacht 
haben, und der Osten Deir ez-Zors, der an den Irak grenzt und wohin 
sich Tausende Kämpfer der "Terrormiliz" Islamischer Staat (IS) nach 
dem Fall ihrer "Hauptstadt" Rakka im vergangenen Jahr offenbar 
zurückgezogen haben. Nicht zu vergessen ist das strategisch wichtige 
Gebiet Al Tanf, das in der Provinz Homs am Länderdreieck 
Syrien-Irak-Jordanien liegt und von mehreren hundert 
US-Marineinfanteristen besetzt gehalten wird, wodurch die 
Straßenverbindung und damit der reguläre Handelsverkehr zwischen 
Damaskus und Bagdad weiterhin unterbrochen ist.

2014 - nach drei Jahren heimlicher Rüstungshilfe der CIA für die
"gemäßigten" Rebellen - haben die US-Streitkräfte mit der Begründung
des "Antiterrorkampfs" gegen IS erstmals militärisch direkt in den
Syrienkrieg eingegriffen. Doch das eigentlich Ziel der USA in dem
syrischen Konflikt war und ist bis heute der "Regimewechsel" in
Damaskus und die "Zurückdrängung" des iranischen Einflusses sowohl in
Syrien als auch im Irak. Deswegen verschleppen die Amerikaner den 
Kampf gegen IS seit Monaten, während führende Vertreter der Regierung 
Donald Trumps in Washington und des Pentagons in Virginia insistieren, 
daß erst dann die US-Militärpräsenz in Syrien aufgelöst werde, wenn 
sich die iranischen Soldaten und Milizionäre, welche seit Jahren die 
SAA im Kampf gegen IS, Al Nusra, Ahrar Al Scham und all die anderen 
unterstützen, nach Hause zurückgekehrt seien und in Damaskus eine 
"demokratische", heißt dem Westen gegenüber hörige Regierung an der 
Macht sei. Für Bagdad und Damaskus sind das inakzeptable Forderungen.

Vor dem Hintergrund des von Präsident Donald Trump verfügten,
einseitigen Austritts der USA aus dem Atomabkommen mit dem Iran und 
der Wiederverhängung der von Barack Obama 2015 aufgehobenen Finanz- 
und Wirtschaftssanktionen am 5. November gewinnt das Ringen zwischen
Washington und Teheran an Schärfe. Dies bekommen die Menschen in
Syrien und im Irak unmittelbar zu spüren. Auf der diesjährigen
internationalen Sicherheitskonferenz in der bahrainischen Hauptstadt
Manama Ende Oktober verlangte Trumps Sonderbotschafter bei der
Anti-IS-Koalition, Brett McGurk, den Abzug aller vom Iran
unterstützten Milizen aus Syrien und rief die Iraker dazu auf, die
"eigenen Interessen und die eigene Souveränität zu stärken". Letzter
Teil des Appells McGurks war natürlich gegen die Zusammenarbeit der
beiden Nachbarländer Iran und Irak gerichtet.

Über die ungebetene Einmischung der Amerikaner in die Außenpolitik 
ihres Landes haben sich die Iraker erst entrüstet, nachdem am 4. 
November per Twitter die US-Botschaft in Bagdad den Iran dazu 
aufforderte, "die Souveränität der irakischen Regierung zu 
respektieren und die Entwaffnung, Demobilisierung und Reintegrierung" 
jener schiitischen Milizen, die seit 2014 neben den staatlichen 
Streitkräften gegen die Kalifatsanhänger vom IS kämpfen, in die Wege 
zu leiten. Außenamtssprecher Ahmed Mahdschub erklärte, die 
Twitter-Meldung sei "respektlos" und verletzte "diplomatische Normen". 
Schließlich hat vor vier Jahren nicht das "Mullah-Regime" in Teheran, 
sondern die höchste geistliche Autorität des Iraks, Großajatollah Ali 
Sistani, alle wehrfähigen Männer an die Waffen gerufen, um den 
damaligen Sturm des IS auf Bagdad zu stoppen, woraus dann die 
Volksmobilisierungskräfte entstanden sind.

Diese haben sich im Irak inzwischen zu einem politischen Machtfaktor
entwickelt. Bei den irakischen Parlamentswahlen, die im vergangenen
Mai stattfanden, hat die aus den Volksmobilisierungskräften
entstandene Allianz Al Fatah (Eroberer) gleich den zweiten Platz
hinter dem Al-Ahrar-Bündnis des einstigen schiitischen
"Radikalpredigers" Muktada Al Sadr mit den irakischen Kommunisten
erobert und die Gruppierung Nasr Al Irak (Irakischen Sieg) um den
bisherigen Premierminister Haider Al Abadis auf Rang drei verwiesen.
Eine Folge der Wahlniederlage des als pro-westlich geltenden Abadis
ist, daß der von ihm noch im August als Leiter der
Volksmobilisierungskräfte entlassene Falih Alfajjad nun Innenminister
in der neuen Koalitionsregierung um Ex-Finanzminister Adil Abdel Mahdi
wird.

Anfang November zeigte sich bereits die neugefundene "Souveränität"
Bagdads, als die Mahdi-Regierung 8000 Soldaten und 20.000 Mitglieder
der Volksmobilisierungskräfte in die Provinz Anbar schickte, damit sie
grenzübergreifend nach Deir ez-Zor hinein den Syrischen Demokratischen
Kräften im Kampf gegen IS Schützenhilfe leisten. Seit Monaten
versuchen die SDF, die der türkisch-kurdischen PKK nahesteht,
vergeblich, das letzte Rückzugsgebiet des IS um die Stadt Hadschin zu
erobern. Die SDF-Offensive wird durch Sandstürme sowie hin und wieder
durch "freundliches" Feuer der eigenen Alliierten von der
amerikanischen und kanadischen Luftwaffe behindert. Bei vielen
Menschen im Irak und in Syrien verfestigt sich angesichts der Vorgänge
in Deir ez-Zor der schon lange gärende Verdacht, daß die USA den Kampf
gegen IS lediglich als Vorwand benutzen, um sich militärisch 
langfristig im ölreichen irakisch-syrischen Grenzgebiet festzusetzen
und den Regierungen in Damaskus und Bagdad diktieren zu können, wie
sie ihre Länder zu verwalten haben.

Am 31. Oktober berichtete die türkische Zeitung Yeni Safak, sie sei im
Besitz von Dokumenten, welche den schon lange vermuteten
Waffentransfer von den Amerikaner zum IS belegten. Laut Yeni Afak
hätten besagte Waffenlieferungen den IS zu seinen jüngsten Vorstößen
in Homs und Deir ez-Zor verholfen. Am 2. November veröffentlichte die
Onlinezeitung Middle East Eye eine erhellende Reportage ihres
Korrespondenten Tom Westcott, der vor kurzem in der irakischen Provinz
Anbar gewesen ist und dort mit zahlreichen Soldaten und Milizionären
gesprochen hat. 

Diese Leute machten erstaunliche Angaben. Mit Blick auf den 
US-Militärstützpunkt bei Al Qaim zitiert Westcott zum Beispiel Ahmed 
Nasrallah, den Stellvertretenden Oberkommandierenden der 
Volksmobilisierungskräfte im westlichen Irak, wie folgt: "Die 
Amerikaner sehen alles, darunter auch die IS-Aktivitäten in diesem 
Gebiet, doch sie tun nichts, außer uns anzugreifen und uns 
Schwierigkeiten zu bereiten. Die USA wollen die irakischen 
Sicherheitskräfte in der Wüstenregion nicht haben." Ähnlich lautet 
die von Westcott wiedergegebene Einschätzung eines nicht namentlich 
genannten Kommandeurs der schiitischen Brigade Ahl Al Hak: "Die 
anhaltende Präsenz der amerikanischen Streitkräfte in Anbar dient 
nicht der Bekämpfung von IS, sondern dem Versuch, den schiitischen 
Bogen, der sich von Bahrain bis zum Libanon erstreckt, zu zerschlagen. 
Die Amerikaner wollen diese Gegend nicht aufgeben." Das ist wohl 
wahr. Sie werden sie jedoch vielleicht aufgeben müssen.
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MEINUNG/078: Max Neef - "Das neoliberale Wirtschaftsmodell tötet mehr Menschen als alle Armeen der Welt" (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

International

Max Neef: "Das neoliberale Wirtschaftsmodell tötet mehr 
Menschen als alle Armeen der Welt."
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Manfred Max Neef
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(Buenos Aires, 29. Oktober 2018, ecupres) - "Die Wirtschaft weiter
wachsen lassen, um mehr zu konsumieren und eine unendliche Menge an
unnötigen Dingen herstellen, um eine der mächtigsten Einrichtungen
voranzubringen: Die Werbeindustrie, deren Aufgabe sehr deutlich ist:
Dich dazu zu bringen, Dinge zu kaufen, die du nicht brauchst, von dem
Geld, das du nicht hast, um Leute zu beeindrucken, die du nicht
kennst. Das kann ganz offensichtlich nicht nachhaltig sein", so der
Wirtschaftswissenschaftler Max Neef. Neef, ehemaliger chilenischer
Präsidentschaftskandidat und Autor der These "Entwicklung nach
menschlichem Maß", kritisiert die Wachstumsfixiertheit im neoliberalen
Wirtschaftsmodell als brutalen und gefährlichen Flop und sieht die
Verantwortung für einen Großteil des "Schreckens, den wir heutzutage
in der Welt erleben" in eben jenem Modell.


Wirtschaft im Dienste des Lebens

In einem Interview mit der Zeitschrift En Torno erklärt Neef: "Das
neoliberale Wirtschaftsmodell tötet mehr Menschen als alle Armeen der
Welt zusammen, und niemand landet dafür vor Gericht oder im Gefängnis.
Niemand wurde bisher dafür verurteilt. All' die Schrecken, die wir
heutzutage in der Welt erleben, basieren auf dieser ökonomischen
Vision und ihrer Praxis. Die Wachstumsfixiertheit ist einfach
Schwachsinn. Jede*r weiß doch: Alle lebenden Organismen wachsen bis zu
einem gewissen Punkt, und dann nicht mehr. Du hast aufgehört zu
wachsen, ich habe aufgehört zu wachsen, der große Baum hat aufgehört
zu wachsen, aber er hört nicht auf, sich zu entwickeln." Max Neef
glaubt an die Vision der Ökologischen Wirtschaft "die im Unterschied
zur traditionellen Wirtschaft im Dienste des Lebens steht und sich
grundsätzlich von konventionellen Wirtschaftsweisen unterscheidet."

"Die konventionelle Ökonomie, als Tochter der neoklassischen Ökonomie,
hat - angelehnt an Newton - ein mechanistisches Weltbild: Das
menschliche Wesen, die Wirtschaft und die Welt sind mechanisch. Und in
einer mechanischen Welt gibt es Systeme, die aus Teilen bestehen.
Diese Teile lassen sich auseinandernehmen, analysieren und wieder
zusammensetzen. Die ökologische Ökonomie hingegen basiert auf einer
organischen Weltanschauung. Die Systeme bestehen nicht aus einzelnen
Teilen, sondern aus untrennbaren beteiligten Faktoren. Das bedeutet,
dass alles aufs Engste miteinander verknüpft ist - ein Grundsatz, den
wir bereits seit 90 Jahren aus der Quantenphysik kennen, aber es hat
lange gedauert, bis er sich auch in den Sozialwissenschaften
durchgesetzt hat."


Fünf Postulate für eine Ökologische Wirtschaft

Neef, ehemaliger Direktor der Universitäten Bolivariana und Austral,
unterscheidet fünf fundamentale Postulate und ein unverzichtbares
Werteprinzip, auf die sich die ökologische Ökonomie oder jedes andere
neue Wirtschaftssystem stützen sollte: "Postulat Nummer eins: Die
Wirtschaft soll den Menschen dienen und nicht die Menschen der
Wirtschaft. Nummer zwei: Entwicklung bezieht sich auf den Menschen und
das Leben, nicht auf Objekte. Nummer drei: Wachstum ist nicht dasselbe
wie Entwicklung und Entwicklung braucht nicht unbedingt Wachstum.
Nummer vier: Keine Wirtschaft kann ohne Ökosysteme existieren. Nummer
fünf: Wirtschaft ist eine Untersystem eines größeren, endlichen
Systems, der Biosphäre. Daher ist ein permanentes Wachstum nicht
möglich."

"Das unverzichtbare Werteprinzip, dass einer neuen Ökonomie zugrunde
liegen soll, lautet, dass die Wertschätzung des Lebens niemals und
unter gar keinen Umständen hinter wirtschaftlichen Interessen
zurückstehen darf. Wenn man diese Punkte einmal durchgeht, wird man
feststellen, dass das, was wir heute haben - nämlich eine neoliberale
Wirtschaft - das genaue Gegenteil ist. Wir befinden uns in einer
Extremsituation: Heute zu Beginn des 21. Jahrhunderts gibt es mehr
Sklaven als im 19. Jahrhundert vor dem Verbot der Sklaverei. Und ich
spreche nicht von Sklaven als Metapher, sondern im tatsächlichen Sinn
des Wortes: 60 Prozent der Sklav*innen sind Kinder und der Rest
überwiegend Frauen."


URL des Artikels:

https://www.npla.de/poonal/max-neef-das-neoliberale-wirtschaftsmodell-toetet-mehr-menschen-als-alle-armeen-der-welt/
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UNTERNEHMEN/2739: Aktuelle Studie - Digitalisierung verändert Personalarbeit (idw)


Stifterverband - 02.11.2018 10:41

Aktuelle Studie: Digitalisierung verändert Personalarbeit



Aktuelle Studie von Stifterverband und McKinsey: Personaler nutzen immer
mehr digitale Auswahltests, Planspiele und automatisierte Analysen. Rund
280.000 Akademiker werden in fünf Jahren mit Unterstützung von
Online-Tools eingestellt. Unternehmen wollen die Anzahl der
Weiterbildungstage für ihre Mitarbeiter auf fünf Tage pro Jahr
ausbauen.

Berlin, 02.11.2018. Neue digitale Technologien werden auch die Arbeit von
Personalabteilungen in den Unternehmen massiv verändern. Digitale
Auswahltests, Planspiele oder automatisierte Analysen von Bewerberprofilen
auf Online-Plattformen werden für die Personalgewinnung und -entwicklung
bis 2023 eine immer stärkere Rolle spielen. Die Personalabteilungen
reagieren damit auf die Notwendigkeit, ausreichend Fachkräfte mit
technologischen Fähigkeiten zu finden und die bestehende Belegschaft in
neuen Schlüsselqualifikationen weiterzubilden. Das sind die zentralen
Ergebnisse einer aktuellen Studie von Stifterverband und McKinsey &
Company mit dem Titel "Wie Future Skills die Personalarbeit verändern".
Für die Studie wurden mehr als 600 Großkonzerne, mittlere und kleine
Unternehmen sowie Startups in Deutschland befragt.

Die Umfrage zeigt: Es wird vor allem bei digitalen Auswahltests und
Planspielen einen enormen Anstieg geben (+82 Prozent). Ein Grund dafür
dürfte der massive Bedarf an Tech-Spezialisten bis 2023 sein, den
Stifterverband und McKinsey in den nächsten fünf Jahren auf rund 700.000
Personen beziffern, darunter Experten wie nutzerorientierte Webdesigner
oder Big-Data-Analysten. Schon heute nutzt jedes siebente der befragten
Unternehmen digitale Instrumente, um geeignete Fachkräfte zu finden;
Tendenz steigend. Jedes dritte Unternehmen gibt an, innerhalb der nächsten
fünf Jahre digitale Plattformen nutzen zu wollen, um Bewerberprofile
automatisiert auf vorhandene Fähigkeiten zu analysieren. Laut einer
Hochrechnung von McKinsey und Stifterverband werden im Jahr 2023 rund
280.000 Einstellungen mit der Unterstützung von Online-Tools vorgenommen.
Das persönliche, analog geführte Vorstellungsgespräch verliert dagegen an
Bedeutung: Für 71 Prozent der befragten Unternehmen spielt es gegenwärtig
noch eine zentrale Rolle im Bewerbungsverfahren. Doch nur 61 Prozent der
Unternehmen geben an, dass sie dies auch in fünf Jahren noch so anwenden
werden. Bei den Großunternehmen will sogar jedes Zweite in fünf Jahren
Bewerbungsgespräche bevorzugt online führen.

"Der Bedarf an Mitarbeitern mit spezifischer Expertise nimmt immer mehr
zu. Deshalb ist es für Personalabteilungen sehr sinnvoll zur Unterstützung
automatisierte Auswahlverfahren einzusetzen", stellt
McKinsey-Seniorpartner Jürgen Schröder fest. Als ein Beispiel nennt er
Job-Matching-Plattformen. "Hier werden die Daten von Bewerbern mit
veröffentlichten Stellenausschreibungen verglichen. So können Kandidaten
zielgerichteter mit dem passenden Unternehmen zusammengebracht werden.
Gamification-Elemente sind bestens geeignet, um überfachliche
Qualifikationen, wie unternehmerisches Handeln oder agiles Arbeiten,
besser einschätzen zu können."

Unternehmen wollen Umfang an Weiterbildung ausbauen

Neben der Personalgewinnung wird sich nach Ansicht von Stifterverband und
McKinsey auch der Bereich Personalentwicklung rapide verändern. Das
Analysieren von großen Datenmengen sowie agiles und kollaboratives
Arbeiten sind Fähigkeiten - so genannte Future Skills -, die für die
künftige Arbeitswelt immer wichtiger werden. Bereits heute werden schon 60
Prozent des Weiterbildungsbudgets für Future-Skills-Maßnahmen eingesetzt.
Der Studie zufolge werden die befragten Unternehmen in diesem Bereich ihre
Anstrengungen verstärken: Stellen sie heute ihren Mitarbeitern im
Durchschnitt 3,7 Tage pro Jahr für weiterbildende Maßnahmen zur Verfügung
stellen, werden es in fünf Jahren schon fünf Tage pro Jahr sein.

"Der künftige Weiterbildungsbedarf ist enorm", sagt Volker Meyer-Guckel,
stellvertretender Generalsekretär des Stifterverbandes. "Digitale
Instrumente sind eine gute Möglichkeit, den Bedarf zu decken und die
bestehende Belegschaft gezielt weiterzubilden. Eine wesentliche
Voraussetzung dabei ist der ständige Abgleich zwischen Personalabteilung
und Mitarbeiter, um zu definieren, welche Fähigkeiten vorhanden sind und
welche für die Zukunft gebraucht werden. Weiterbildung wird ein
wesentlicher Bestandteil von Arbeitsverträgen sein und das Arbeitsleben
ständig begleiten."

Die Analyse von Stifterverband und McKinsey "Wie Future Skills die
Personalarbeit verändern" ist das zweite von vier Diskussionspapieren, die
im Rahmen der Future-Skills-Initiative des Stifterverbandes erstellt
wurden. Die erste Studie "Future Skills: Welche Kompetenzen in Deutschland
fehlen" beleuchtete den massiven Bedarf an Technologiespezialisten und
Weiterbildung bis zum Jahr 2023. In den zwei noch folgenden Papieren zu
den Veränderungen am Arbeitsmarkt durch Digitalisierung werden konkrete
Herausforderungen und Handlungsoptionen für Bildungseinrichtungen und die
Politik im Mittelpunkt stehen.



Die Studie "Wie Future Skills die Personalarbeit verändern" zum Download
finden Sie unter: 

https://www.future-skills.net

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution424

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Stifterverband, 02.11.2018

WWW: http://idw-online.de
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INTERNATIONAL/248: Recht auf Zustimmung oder Vetorecht? - Der Streit um ein Konsultationsgesetz in Honduras (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Recht auf Zustimmung oder Vetorecht? - Der Streit um ein 
Konsultationsgesetz in Honduras

Von Jutta Blume



(Berlin, 25. Oktober 2018, npl) - In Honduras werden indigene
Gemeinschaften meistens nicht gebührend in Entscheidungsprozesse über
Projekte auf ihren Territorien eingebunden. Der honduranische Staat
will diese Prozesse mit einem neuen Konsultationsgesetz regeln.
Allerdings fühlen sich indigene Gemeinschaften von den bislang
kursierenden Gesetzentwürfen eher bedroht als gestärkt.


Kraftwerk ohne Zustimmung

Seit Juli wird an der Karibikküste zwischen den Garífuna-Gemeinden
Sambo Creek und Corozal ein Schwerölkraftwerk gebaut, ohne Zustimmung
der indigenen Anlieger*innen. Erst nachdem die Umweltlizenz schon
vergeben und die ersten Arbeiten begonnen hatten, wurde eine Art
Bürger*innenbeteiligung inszeniert. Für Aurelia Arzú von der
Garífuna-Organisation OFRANEH (Organisazión Fraternal Negra Hondureña)
ist dies ein typisches Beispiel dafür, wie der Staat mit dem
Konsultationsrecht für Indigene umgeht. "Wirkliche Konsultationen -
also Befragungen im Vorfeld von Entscheidungen - hat es bisher für
kein Projekt gegeben, das auf dem Gebiet der Garífuna realisiert
wurde. Sie eignen sich unsere Ländereien mit Hilfe von Drohungen an.
So wie in Corozal oder Sambo Creek, wo ein Kraftwerk gebaut wird,
trotz unserer Proteste und unseres Widerstands", erklärt die
Vize-Koordinatorin von OFRANEH. Da mächtige Gruppen an dem
Kraftwerksbau interessiert seien, würden die Garífuna nicht befragt
und somit ihre Rechte verletzt. Das Recht auf vorherige, freie und
informierte Zustimmung garantiert ihnen die Konvention 169 der
Internationalen Arbeitsorganisation ILO. Honduras hat die Konvention
im Jahr 1995 ratifiziert.


ILO-Konvention 169 wird missachtet

Die Garífuna sind Nachfahren von Arawak-Indigenen und von versklavten
Menschen, die aus Afrika verschleppt wurden. Seit 220 Jahren bewohnen
sie die Atlantikküste zwischen Nicaragua und Belize. In Honduras gibt
es sieben Gemeinden entlang der Küste. Dort versuchen Tourismus-,
Bergbau oder Energieunternehmen rücksichtslos ihre Interessen
durchzusetzen. Unermüdlich protestieren die Afroindigenen gegen ihre
Vertreibung. Im Fall von Vertreibungen von ihren angestammten
Territorien in den Gemeinden Triunfo de la Cruz und Punta Piedra haben
sie vor dem Interamerikanischen Gerichtshof für Menschenrechte Recht
bekommen. Doch ohne jegliche Konsequenzen. Der honduranische Staat
ignoriert die Entscheidungen internationaler Gerichte.

Seit 2015 versucht der honduranische Staat hingegen, die
ILO-Konvention 169 in nationale Gesetzgebung zu überführen. Der Text
ist in Arbeit, aber noch nicht vom Parlament verabschiedet worden.
Arzú befürchtet allerdings, dass das Konsultationsgesetz vor allem
dazu dienen wird, die Rechte der Indigenen auszuhebeln. Es würde den
bisherigen legitimen Protest für den Erhalt der Naturgüter
unterbinden, glaubt Arzú: "Wir würden in Honduras quasi ohne Rechte
dastehen. Daher ist unsere Organisation strikt dagegen. Wir werden
nicht aufhören gegen dieses Vorhaben zu protestieren. Denn wir haben
sehr wohl das Recht, hier in Würde zu leben."


Der Streit ums Veto

Honduras ist nicht das einzige Land, in dem ein Konsultationsgesetz in
Arbeit ist. Hauptstreitpunkt in Honduras wie auch in anderen
lateinamerikanischen Ländern ist die Frage, ob die Konvention 169 ein
Vetorecht für die betroffenen Gruppen beinhalten soll oder nicht. Für
den guatemaltekischen Juristen Miguel Urbina ist Text der ILO an
dieser Stelle sehr deutlich formuliert: "Der Artikel 6 Absatz 2 besagt
ganz klar, dass das Ziel der Konsultation darin besteht, zu einer
Einigung oder Zustimmung zu gelangen. Wenn keine Einigung erzielt
wird, wenn es keine Zustimmung gibt, ist jede weitere Entscheidung des
Staates über die Nutzung der natürlichen Ressourcen illegal."

Der honduranische Gesetzesentwurf sieht das ganz anders. Hier heißt es
in Artikel 2, dass die Konsultation kein Vetorecht impliziere.
Indigene Organisationen, wie die der Garífuna (OFRANEH) und der
Indigenenrat COPINH verweigern eine Mitarbeit bei dem
Gesetzgebungsprozess, da sie grundsätzlich anderer Auffassung sind als
die Regierung. Zudem sind Mitglieder der Organisationen von
permanenten Menschenrechtsverletzungen betroffen und der Staat tut
nichts, um sie zu schützen. Es herrscht absolut kein Vertrauen, um mit
ihm über ein Konsultationsgesetz zu verhandeln.

Auch die Frage, wie mit den indigenen Gemeinschaften zusammen ein
Gesetz erarbeitet werden kann, erfordert große Sensibilität. Der
Jurist Urbina erklärt: "Die Konvention 169 legt fest, dass auch der
Ablauf der Konsultation mit den indigenen Gruppen besprochen werden
muss. Doch die Staaten machen ihre Gesetze im Alleingang - natürlich
im eigenen Interesse." Was eigentlich ein Zusammenspiel von
staatlichen Akteur*innen und den betroffenen Gemeinden oder Gruppen
sein sollte, wird von den Vorgaben und Interessen der Regierungen
dominiert .


Bedingung für die Mittelvergabe

Auffällig ist, dass aktuell immer mehr Länder versuchen, die
ILO-Konvention in nationales Recht zu überführen oder dies bereits
getan haben, etwa Peru, Ecuador, Mexiko, Guatemala oder Honduras.
Viele Länder haben die Konvention vor über 20 Jahren ratifiziert und
zuvor keine Notwendigkeit einer nationalen Gesetzgebung gesehen. Die
Konsultation der Betroffenen finde in immer mehr internationalen
Standards Aufnahme, erklärt Ricarda Flemmer, die am GIGA-Institut in
Hamburg zu Konsultationsprozessen in Lateinamerika forscht. Die
Konsultationsrechte und auch das Recht auf vorherige Zustimmung in den
Standards der UN, spiegele sich heute in den Weltbankstandards und in
Entwicklungsprojekten. Damit wird die Konsultation auch zur Bedingung
für die Mittelvergabe. "Auf der Kehrseite haben die indigenen
Organisationen, die dieses Recht ja schon lange einfordern, selber
angefangen, Konsultationsprozesse zu implementieren", sagt Flemmer. So
wurden etwa in indigenen Gemeinden in Guatemala Referenden über
Bergbau - ja oder nein - abgehalten. Der Staat wolle den Prozess daher
wieder reglementieren, so Flemmer.


Juristisch unnötig

Für Miguel Urbina sind die Gesetzesinitiativen ein Versuch von
Wirtschaft und Politik, die Konvention neu auszulegen. Das
Infragestellen des geltenden Rechts würde auch dazu führen, dass das
Gewaltniveau hoch bliebe. Aus juristischer Perspektive seien die
Initiativen überflüssig: "Die Reichweite der Konvention 169 ist sehr
klar, daher bedarf es keiner weiteren legislativen Projekte", sagt
Urbina.

Der weitere Verlauf des Gesetzgebungsprozesses in Honduras ist derweil
unklar, denn wie üblich herrscht Intransparenz. Wann mit einem
Konsultationsgesetz zu rechnen ist, und wie der endgültige Inhalt
aussehen wird, können die Indigenen-Organisationen nicht sagen.


Radiobeitrag zu diesem Artikel:

https://www.npla.de/podcast/recht-auf-zustimmung-oder-vetorecht-der-streit-um-ein-konsultationsgesetz-in-honduras/
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SCHACH-SPHINX/06737: Einfälle wie ein Wasserfall (SB)


Auf jeder Weltmeisterschaft zeichnen sich bestimmte Partien vor
anderen aus, weil in ihren taktische oder strategische Elemente mit
besonderem Reinheitsgehalt zum Vorschein kommen, wie bei einem
geschliffenen Diamanten etwa. Es müssen nicht die opferreichsten
Partien sein, auch können sie durchaus Fehler besitzen, nicht selten
werden Ideen gerade dadurch am schärfsten herausgearbeitet. Was ihre
Schönheit ausmacht, ist das strenge Befolgen einer Linie, die sich
früh abzeichnet und dann im wesentlichen das Geschehen auf dem Brett
lenkt. Das heutige Rätsel der Sphinx möchte in diesem Sinne an eine
Glanzpartie aus dem Zweikampf von 1935 zwischen Alexander Aljechin und
seinem holländischen Herausforderer Max Euwe erinnern, die der Russe
mit den schwarzen Steinen gewann. Aljechin, der seinerzeit in
Amsterdam seine erste und einzige WM-Niederlage erlitt - zwei Jahre
später holte er sich den Titel dann wieder -, hatte im Wettkampf
etliche Höhen und Tiefen. Hier jedoch schwang er sich zu seiner alten
Gedankenkraft auf und ließ seine Einfälle von oben herabregnen wie ein
Wasserfall. Euwe hatte zuletzt 1.Le5-c3? gespielt, statt dessen wäre
mit 1.Le5-b2! Da4-e4 2.Kc1-d1 Lh6xd2 3.Tc2xd2 g6-g5 zäher Widerstand
möglich gewesen. Nun, Wanderer, wie konnte Aljechin den Fehler nutzen,
um nach seinem nächsten Zug bei jeder beliebigen Antwort des
Anziehenden Materialgewinn zu forcieren?






[image: SCHACH-SPHINX/06737: Einfälle wie ein Wasserfall (SB)]



Euwe - Aljechin

WM 1935


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Es ist wahr, daß Alexander Aljechin mit 1...Dd7-d5+! 2.Kg2-h3 g7xf6
3.g5xf6 Dd5-e6+ 4.Kh3-g2 - 4.Df4-g4+ De6xg4 5.Kh3xg4 Tf8xf6 6.Lc1xd2
Tf6xf1 7.Ld2xb4 Kg8-f7 - 4...Tf8xf6 5.Df4-b8+ Kg8-g7 ungleich bequemer
gewinnen konnte, es ist aber ebenso wahr, daß er mit dieser Partie
einen hellfunkelnden Stern am Schachhimmel aufhängte.
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TREFF/336: Rhein-Sieg-Kreis - Tipps zur Pubertät, Überlebenstraining für Eltern, 15.11.2018


Tipps zur Pubertät - Überlebenstraining für Eltern am 15. November
in Eitorf



Rhein-Sieg-Kreis (hei) - Die Pubertät der eigenen Kinder kann zu einem
Überlebenstraining für Eltern werden. Dieses bewegt sich dann im
Spannungsfeld von Durchhalten, Aushalten, Festhalten und Loslassen.
Wie das geht? Tipps dazu gibt's von den Experten der Erziehungs- und
Familienberatungsstelle des Rhein-Sieg-Kreises am Donnerstag,
15.11.2018, um 18.00 Uhr, Brückenstraße 25, 53783 Eitorf.

Die Pubertät ist für Jugendliche und ihre Eltern gleichermaßen eine
Herausforderung. Die Erziehung aus Kindertagen funktioniert nicht
mehr, Eltern sind peinlich, die Familien-Idylle gerät ins Wanken,
Streit und Provokationen machen ratlos. Mit dieser stürmischen
Umbruchphase hatte sich die Erziehungs- und Familienberatungsstelle
Eitorf bereits im Juni an einem Elternabend beschäftigt.

Jetzt soll es um das Erkennen eigener Verhaltensmuster und um das
Erlernen von neuen Umgangs,- und Handlungsstrategien gehen. Diese
können helfen, das Spannungsfeld und das Zusammenleben mit
Jugendlichen besser zu gestalten. Es geht um Fragen, zum Beispiel, Wie
gelingt der Spagat aus Loslassen und Halt geben, und wie kann man
dabei gleichzeitig mit dem Kind in Verbindung bleiben? Welche
Verhandlungen und Vereinbarungen passen in die Familie? Und wie
gelingt es, trotzdem Humor und Gelassenheit zu bewahren? Außerdem
werden für die nächsten Elternabende weitere Themen zur Pubertät
gesammelt. Es gibt die Gelegenheit zum Austausch untereinander, und
damit die Gewissheit, dass auch andere Jugendzimmer im Chaos
versinken.

Eingeladen sind interessierte Eltern aus Eitorf, Windeck und
Ruppichteroth. Um Anmeldung wird gebeten unter Telefon 02241/92200
oder per E-Mail: eb.eitorf@rhein-sieg-kreis.de.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 31. Oktober 2018

Rhein-Sieg-Kreis

Pressestelle

Tel. (02241) 13 - 2966 / -2967 / -2219

E-Mail: pressestelle@rhein-sieg-kreis.de
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KLEINKUNST/886: Borken - Kabarett "Damenwahl" am 10. November 2018


"Damenwahl" - Kabarett zum 100-jährigen Jubiläum des

Frauenwahlrechts in Deutschland



Am Montag, den 12. November 2018 um 19:30 Uhr in der Stadthalle
Vennehof Borken.

2018 wird der Jahrestag zum Frauenwahlrecht in Deutschland bundesweit
festlich begangen. Passend dazu nennt das Frauenkabarett Krefeld (FKK
2000) ihr diesjähriges Programm "Damenwahl". "Seit 18 Jahren nehmen
wir die Beziehung zwischen Männern und Frauen, die Entwicklung in
Kirche und Gesellschaft und den kleinen alltäglichen Wahnsinn aufs
Korn." In "Damenwahl" thematisieren und kommentieren Helga
Klingbeil-Weber und Ute Lindemann-Degen als Protagonistinnen "Matta"
und "Lisbeth" die vielen Wahl-Möglichkeiten von Frauen. Sie sind
wählerisch nicht nur politisch, sondern auch im Alltag: Welcher Kaffee
ist der richtige? Welches Deo? Und Lisbeth fragt sich: War Herbert
eigentlich die richtige Wahl?

"FKK - dafür gibt es viele Übersetzungen", erklären die beiden:
"Frivol, katholisch, kompetent" zum Beispiel, oder "frech, kritisch,
kreativ", aber eben auch: "Frauenkabarett Krefeld".

Das Kabarett ist eine Kooperationsveranstaltung der kfd St. Remigius
Borken, der evangelischen Frauenhilfe Borken und dem Büro für
Chancengleichheit der Stadt Borken.

Karten für das Kabarett gibt es im Vorverkauf in der Infozentrale des
Rathauses Borken, bei der Ev Frauenhilfe Frau Hirsch Tel. 02861-600515
oder bei der kfd St. Remigius Frau Rottländer Tel. 02861/63050 für
10,00 Euro oder an der Abendkasse für 12,00 Euro.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 31. Oktober 2018

Kreis Borken

Pressestelle, Burloer Straße 93, 46325 Borken

Telefon: (0 28 61) 82 21 - 11 / 13

Fax: (0 28 61) 82 - 13 41

E-Mail: pressestelle@kreis-borken.de
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MUSIKTHEATER - OPER/793: Hannover - Was ihr wollt, von Manfred Trojahn nach Shakespeare, Premiere 8.12.


Staatsoper Hannover

WAS IHR WOLLT

OPER IN VIER AKTEN VON MANFRED TROJAHN (1998)

LIBRETTO VON CLAUS H. HENNEBERG

NACH WILLIAM SHAKESPEARES TWELFTH NIGHT OR WHAT YOU WILL

EINFÜHRUNGSMATINEE SO, 02.12.18, 11:00 UHR, LAVES-FOYER

PREMIERE SA, 08.12.18, 19:30 UHR



»Nichts ist so, wie es ist.« Das ist das Fazit des Narren in Manfred
Trojahns Oper nach Shakespeares Komödie Was ihr wollt, deren
originaler Haupttitel The Twelfth Night auf das Dreikönigsfest
verweist, wo im Mittelalter wie in einer Art Karneval die
gesellschaftliche Ordnung mit Rollentausch, auch der
Geschlechterrollen, auf den Kopf gestellt wurde: eine Nacht also, in
der alles verstörend anders ist. Doch wenn alles auch sein Gegenteil
bedeuten kann, dann lösen sich die Ordnungen in der wechselseitigen
Auslöschung der Gegensätze auf, und zurück bleibt eine Welt ohne
Gewissheiten, die erfüllt ist von der Unordnung irrsinniger
Paradoxien. In einen solchen Irrsinn werden alle Figuren der Oper auf
die eine oder andere Weise getrieben. In dem Versuch, ihre Ordnung
aufrechtzuerhalten, verheddern sie sich in einem verwirrenden Spiel
der Täuschungen, der Spiegelungen, des Identitätsverlusts, der
unbewussten Selbstentlarvung - ein Spiel voller doppelbödigem Witz und
Ironie, aber auch heimlicher Tragik. Nach der blutigen Tragödie Orest
in der Spielzeit 2012/13 zeigt Manfred Trojahn mit seiner 1998 in
München uraufgeführten Oper Was ihr wollt eine andere Facette seines
Opernschaffens: eine wahnwitzige und abgründige Komödie über die
Irrungen und Wirrungen menschlichen Seins.

MUSIKALISCHE LEITUNG Mark Rohde/Cameron Burns

INSZENIERUNG Balázs Kovalik

BÜHNE Hermann Feuchter

KOSTÜME Angelika Höckner

LICHT Holger Klede

DRAMATURGIE Klaus Angermann

ORSINO Simon Bode 

OLIVIA Dorothea Maria Marx 

VIOLA (CESARIO) Ania Vegry

MALVOLIO Brian Davis 

MARIA Julia Sitkovetsky 

SIR TOBY BELCH Stefan Adam 

SIR ANDREW AGUECHEEK Edward Mout 

NARR Martin Berner 

SEBASTIANO Jonas Böhm

ANTONIO Michael Dries 

VIER MÄNNER Tadeusz Slowiak, Stefan Lascu, Mohsen Rashidkhan, Jong-Soo Ko

Niedersächsisches Staatsorchester Hannover

 * 

Quelle:

Staatsoper Hannover - Monatspresse Dezember 2018

Niedersächsische Staatstheater Hannover GmbH

Opernplatz 1, D-30159 Hannover

Tel. 0511/9999-1080, Fax: 511/9999-1980

Internet: www.staatstheater-hannover.de
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POLITIK/844: Verrat am Staatsziel Tierschutz - Große Koalition will Verbot der Ferkelkastration hinauszögern (TSB)


Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes - 5. November 2018

Verrat am Staatsziel Tierschutz

Große Koalition will Verbot der Ferkelkastration hinauszögern



Wie SPD und CDU am Wochenende bekannt gaben, will die Große Koalition die
betäubungslose Kastration von Ferkeln tatsächlich weitere zwei Jahre
zulassen. Ein entsprechender Gesetzentwurf liegt bereits vor und soll am
Mittwoch in den Bundestag eingebracht werden. Der Deutsche Tierschutzbund
kritisiert die Entscheidung der Großen Koalition als Kniefall vor der
Agrarlobby.

"Es ist ein Armutszeugnis der Großen Koalition, dass SPD und CDU es nun
tatsächlich tun und die Qual für Millionen Ferkel verlängern", sagt Dr.
Brigitte Rusche, Vizepräsidentin des Deutschen Tierschutzbundes. "Die
Koalition schreibt in ihrem Gesetzentwurf schwarz auf weiß, dass die
unternehmerischen Interessen der Landwirte wichtiger sind als das
Staatsziel Tierschutz - ein Kniefall vor der Agrarlobby. Die Große
Koalition bringt einen Gesetzentwurf ein, mit dem sie wissentlich gegen das
Grundgesetz verstößt und massives Tierleid verursacht. Dabei steht im
Koalitionsvertrag sogar, dass Deutschland eine Spitzenposition im
Tierschutz einnehmen möchte."

Obwohl die Frist bis zum Verbot der betäubungslosen Kastration seit fünf
Jahren bekannt und ein jahrzehntelanger Diskussionsprozess vorausgegangen
war, hat die Agrarlobby ihre Verbindungen in die Koalitionsfraktionen
genutzt, um das Verbot auf den letzten Metern hinauszuzögern. Und das,
obwohl sich der Bundesrat gegen eine Fristverlängerung gestellt hatte und
mit der Ebermast, der Immunokastration und der Kastration unter Vollnarkose
und Schmerzmittelgabe mittlerweile drei praktikable und tierschutzgerechte
Alternativen zur betäubungslosen Kastration vorliegen. "Es kommen hier nun
offenbar zwei Faktoren zusammen: Ein gegenüber den Interessen der
Tiernutzer devoter Gesetzgeber und eine aggressive
Agrarindustrievertretung, die genau darum weiß und den Gesetzgeber und die
Bundesregierung immer wieder am Nasenring durch die Arena zieht", so Dr.
Rusche.

Der Deutsche Tierschutzbund appelliert nun an die Mitglieder der
Koalitionsfraktionen, sich für den Schutz der Tiere einzusetzen und den
Gesetzentwurf noch zu stoppen. "Sonst muss es das Bundesverfassungsgericht
tun", so Dr. Rusche. Der Entwurf wird nach der Einbringung in den Deutschen
Bundestag an dessen Agrarausschuss überwiesen. Die endgültige
Verabschiedung durch den Deutschen Bundestag wird voraussichtlich bis Ende
November erfolgen, um am 14. Dezember den Bundesrat zu passieren.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes e.V.

vom 5. November 2018

Herausgeber: Deutscher Tierschutzbund e.V., Bundesgeschäftsstelle

In der Raste 10, D-53129 Bonn

Telefon: +49-(0)228-6049624, Fax: +49-(0)228-6049641

E-Mail: presse@tierschutzbund.de

Internet: www.tierschutzbund.de
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POLITIK/843: Nordrhein-Westfalen - Droht ein historischer Rückschritt für den Tierschutz? (MfT)


Menschen für Tierrechte - Bundesverband der Tierversuchsgegner e.V.

Pressemitteilung vom 5. November 2018

NRW: Droht ein historischer Rückschritt für den Tierschutz?

Schafft Nordrhein-Westfalen als erstes Bundesland das Verbandsklagerecht
für Tierschutzvereine wieder ab?



Vor fünf Jahren führte Nordrhein-Westfalen (NRW) als zweites Bundesland die
Tierschutzverbandsklage ein. Ein Meilenstein für den Tierschutz, denn
seither ist es anerkannten Tierschutzorganisationen möglich, den Schutz von
Tieren vor Gericht einzuklagen. Ein Klagerecht, was auch im Naturschutz
schon lange besteht. Die Tierschutzverbandsklage gehörte stets zu den
zentralen Forderungen von Tierschutz- und Tierrechtsorganisationen.

In acht Bundesländern gibt es inzwischen das Verbandsklagerecht für
Tierschutzvereine. NRW war hier mit seinem weitgehenden Modell Vorreiter
für die anderen Bundesländer.

Doch das Gesetz hat ein automatisches Verfallsdatum. Wenn es nicht aktiv
verlängert wird, läuft es zum 31. Dezember 2018 automatisch aus. Bis zum
heutigen Tag ist jedoch kein Gesetz zur Verlängerung des
Tierschutzverbandsklagerechts von der jetzigen Landesregierung auf den Weg
gebracht worden. Damit wäre NRW das erste Bundesland, das die
Tierschutzverbandsklage wieder abschafft.

"Es wäre vollkommen unverständlich, warum hier ein Gesetz, das bundesweit
als Meilenstein für den Tierschutz gilt, einfach abgeschafft werden soll",
sagt Torsten Schmidt, 1. Vorsitzender des Düsseldorfer Landesbüros der
anerkannten Tierschutzverbände. "Sollte sich die Abschaffung bewahrheiten,
erleben wir einen historischen Rückschritt für den Tierschutz in NRW", gibt
Schmidt zu bedenken.

"Nach der Schließung der Stabsstelle Umweltkriminalität und der Abschaffung
des ökologischen Jagdgesetzes wäre das Auslaufen der 
Tierschutz-Verbandsklage das Ende einer modernen Tierschutzpolitik in NRW. Wir fragen
uns inzwischen alle, wie eine Zusammenarbeit im Tierschutz in diesem Land
überhaupt noch aussehen soll", kritisiert Christina Ledermann, 2.
Vorsitzende des Landesbüros und Vorsitzende des nordrhein-westfälischen
Tierschutzbeirates.

Auch Dr. Christoph Maisack, renommierter Tierschutzjurist und Autor
entsprechender Fachliteratur, fürchtet: "Es ist davon auszugehen, dass die
Klagen bei Abschaffung des Gesetzes von den Gerichten nicht mehr
entschieden werden. Dieses Argument sollte dringend auch in die
Entscheidung über die Verlängerung eines Gesetzes einfließen."

Nach Ansicht der Tierschutzverbände sind die Mitwirkungsrechte mit
Klagemöglichkeit elementar, um einen Vollzug des Tierschutzgesetzes
überhaupt garantieren zu können und das einzige geeignete Instrument, um
das Staatsziel Tierschutz aus Artikel 20 a Grundgesetzes umzusetzen. Zudem
widerspricht das Vorgehen der Landesregierung dem gesellschaftlichen
Wertewandel. Mehrere repräsentative Umfragen belegen, dass die
Zivilbevölkerung mehr Tierschutz statt weniger wünscht. In der Sitzung vom
Mittwoch, 31.10.2018, hatte die Landesregierung im Ausschuss für Umwelt,
Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz ist einen Bericht vorgelegt,
der aber weder Position noch Willen der Landesregierung beinhaltete.

Die besorgten Verbände haben inzwischen eine Petition zum Erhalt der
Verbandsklage gestartet [1], um den historischen Rückschritt für den
Tierschutz aufzuhalten und sich mit Hilfe der Stimmen aus der
Zivilbevölkerung für eine moderne Tierschutzpolitik in Nordrhein-Westfalen
stark zu machen.


[1] Die Petition ist abrufbar unter:

https://www.change.org/p/tierschutz-verbandsklage-erhalten

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 5. November 2018

Menschen für Tierrechte - Bundesverband der Tierversuchsgegner e.V.

Geschäftsstelle: Mühlenstr. 7a, 40699 Erkrath

Telefon: 0211 / 22 08 56 48, Fax. 0211 / 22 08 56 49

E-Mail: info@tierrechte.de

Internet: www.tierrechte.de
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ABWASSER/285: Wann braucht's eine "Vierte Reinigungsstufe"? (BBU WASSER-RUNDBRIEF)


BBU-WASSER-RUNDBRIEF - Nr. 1134 vom 17. Okt. 2018 38. Jahrgang

regioWASSER e.V. - Freiburger Arbeitskreis Wasser im Bundesverband
Bürgerinitiativen Umweltschutz e.V. (BBU)

Wann braucht's eine "Vierte Reinigungsstufe"?



An Hand welcher Kriterien kann man entscheiden, ob man für den "guten
ökologischen Zustand" in einem Bach oder einem Fluss bestehende
Kläranlagen mit einer "Vierten Reinigungsstufe" ausbauen muss? Die "4.
Stufe" dient dazu, Mikroverunreinigungen - wie beispielsweise Hormone,
Pharmawirkstoffe und weitere schwer abbaubare Abwasserinhaltsstoffe -
aus dem Abwasser herauszuholen. Bei dem in Deutschland üblichen
dreistufigen Klärverfahren (mechanisch, biologisch und
Nährstoffeliminierung) werden viele Mikroverunreinigungen nur mit
beschränktem Wirkungsgrad oder gar nicht aus dem Abwasser entfernt. In
Fachkreisen wird derzeit mit großem Elan darüber gestritten, in
welchen Fällen man überhaupt über den Bau einer "4. Stufe" zur
Eliminierung von Mikroverunreinigungen nachdenken muss. Wir haben in
den entsprechenden Gremien vorgeschlagen, das Verhältnis von
gereinigtem Abwasser zum Gesamtabfluss im jeweiligen Fließgewässer zum
Maßstab zu machen: Wenn in einem Bach oder in einem Fluss der Anteil
des gereinigten Abwassers ein Drittel des mittleren Abflusses (MQ)
überschreitet, wäre das ein erster Anhalt, um weitere Prüfschritte in
Angriff zu nehmen. Falls an dem Fließgewässer flussabwärts direkt oder
indirekt Trinkwasser entnommen wird, müsste für eine weitere Prüfung
schon ein Drittel des Mittleren Niedrigwasser-Abflusses (MNQ) als
Kriterium ausreichen. Ein Drittel des mittleren Abflusses stellen aus
unserer Sicht schon ein großzügiges Kriterium dar: Denn mittlerweile
hat sich herausgestellt, dass bereits ein Abwasseranteil von einem
Viertel die Fließgewässerbiozönosen erheblich beeinträchtigen kann.

Die Angst der Kommunen und der Länder vor "Ein-Drittel-MQ"

Kommunale Interessenverbände und vor allem einige Bundesländer werden
von der Angst umgetrieben, dass die Kriterien "1/3 MQ" bzw. "1/3 MNQ"
einen Automatismus auslösen könnten. Den Wasserbehörden wird seitens
einiger kommunaler Interessenvertreter "Bequemlichkeit" unterstellt.
Wenn die beiden Kriterien erst mal in der Welt seien, würden die
Behörden bei einer Überschreitung von "1/3 MQ" bzw. von "1/3 MNQ"
dogmatisch den Bau einer "4. Stufe" anordnen. Baden-Württemberg
argumentiert zudem, dass die beiden Kriterien dazu führen würden, dass
in Ba.-Wü. schätzungsweise 60 Prozent aller Kläranlagen mit einer "4.
Stufe" ausgerüstet werden müssten. Das sei nicht sinnvoll und schon
gar nicht finanzierbar.

Auch andere Länder argumentieren, dass Ihnen die notwendige
Flexibilität genommen würde, wenn man die von uns genannten Zahlen auf
Papier bringen würde. Angesichtes dieser Ängste und Befürchtungen
hilft es auch nichts, wenn wir betonen, dass die Überschreitung der
beiden genannten Kriterien keineswegs einen Automatismus auslösten
sollte. Eingeleitet würde nur eine nähere Prüfung, in der auch alle
anderen Aspekte bis hin zu den Finanzierungsfragen Berücksichtigung
finden sollten. Umgekehrt würde aber der völlige Verzicht auf mit
Zahlen hinterlegten Kriterien dazu führen, dass man die Freiheit
bekomme, gar nichts für die Eliminierung von Mikroverunreinigungen zu
unternehmen.

Als denkbare Auffanglösung wird derzeit folgende Lösung diskutiert:
Wenn sich keine bundesweit geltenden Kriterien verankern lassen, dann
sollten die Länder selbst länderspezifische Kriterien aufstellen. Das
dürfe aber nicht hinter verschlossenen Türen stattfinden. Die
länderspezifischen Bemühungen zur Findung geeigneter Kriterienwerte
müssten transparent stattfinden und sollten zeitnah über die Bühne
gehen.

Kann die "4. Stufe" auch Keime und Mikroplastik

Bei den gegenwärtigen Debatten um die "Vierte Reinigungsstufe" zur
Entfernung von Mikroverunreinigungen kommt zunehmend die Frage auf, ob
man mit der Installierung der "4. Stufe" vielleicht massig viel Geld
in den Sand setzen wird. Denn wenn sich künftig die Aufregung über
Mikroplastik und mehrfache resistente Keime noch weiter steigern wird
(s. RUNDBR. 1133/3, 1131/3), könnte man sich gezwungen sehen, auch
Keime und Mikroplastik aus dem Abwasser entfernen zu müssen. Die "4.
Stufe" ist dazu aber nur eingeschränkt in der Lage. Nicht nur teure
Nachrüstungen mit einer "5. Stufe" seien dann zu erwarten. Schlimmer
noch wäre der Vorwurf "Warum habt Ihr daran nicht rechtzeitig
gedacht?!" Zumindest moralisch würden die Abwasserfachleute dann für
ihren mangelnden Weitblick haftbar gemacht. Vergleichsweise einfach
wäre noch die Entfernung ("Eliminierung") von Mikroplastik. Teilweise
beim Aktivkohleverfahren - und bei der Ozonung sowieso - muss man das
gereinigte Abwasser filtrieren. Wenn der Filter richtig dimensioniert
und betrieben wird, lässt sich das Mikroplastik im Abwasser
herausfiltern. Schwieriger ist es bei den Keimen und bei den
Genschnipseln mit Antibiotikaresistenzen. An den riesigen inneren
Oberflächen der porösen Aktivkohle bleiben zwar auch viele Keime
hängen, aber gleichwohl nicht genug. Wenn man bei der alternativen
Ozonung mit genügend hohen Ozondosen arbeitet, werden nicht nur
Mikroverunreinigungen "kaputt-oxidiert". Das aggressive Ozon killt
auch Keime. Wird das Aktivkohleverfahren mit der Ozonung kombiniert,
kann der Wirkungsgrad bei der Keimentfernung noch mal nach oben
getrieben werden. Um aber alle Keime abzutöten, müsste man eigentlich
noch eine Ultraviolett-Entkeimung nachschalten. Einige Fachleute
grübeln deshalb, ob man doch wieder Membranverfahren in Erwägung
ziehen sollte.

Die Membranverfahren standen neben den Aktivkohleverfahren und der
Ozonung ursprünglich auch zur Debatte, um Mikroverunreinigungen zu
eliminieren. Membranverfahren haben aber einen vergleichsweise hohen
Energieaufwand und sind technisch anspruchsvoll (Verblockung,
Reinigungschemikalien, Konzentratentsorgung) (s. 939/1-2, 736/1-2,
622/1). Deshalb sind die Membranverfahren wieder von der
Kandidatenliste der geeigneten Verfahren zur Eliminierung von
Mikroverunreinigungen weitgehend gestrichen worden (s. 924/3). Vorteil
der Membranverfahren ist aber, dass sie praktisch "Alles"
zurückhalten: Mikroverunreinigungen, kleinstes Mikroplastik, Bakterien
und - bei entsprechend feinporigen Membranen - sogar Viren. Wir
favorisieren deshalb den Einsatz von Membranverfahren. Aber was meinen
die LeserInnen des WASSER-RUNDBRIEFS? Bitte gerne mal melden ...

"Klein, mobil, persistent" - Mikroverunreinigungen im Trinkwasser


Unter anderem über die oben genannten Fragen soll auf der Konferenz
"Spurenstoffe in der aquatischen Umwelt" am 20. und 21. Nov. 2018 in
Heidelberg diskutiert werden. So wird sich eines der Referate der
Frage "Multiple Antibiotikaresistenzen - Was bringt die 4.
Reinigungsstufe?" widmen. Ferner soll neben vielen anderen Aspekten
die Strategie der EU-Kommission zur Eindämmung von
Mikroverunreinigungen in der aquatischen Umwelt (s. RUNDBR. 1121/1-2)
vorgestellt werden. Es wird aber nicht nur um Mikroverunreinigungen
und Antibiotikaresistenzen im Abwasser gehen. Trinkwasser ist
ebenfalls ein Thema: "Klein, mobil, persistent - Relevanz organischer
Spurenstoffe für die Trinkwasserversorgung" (s. RUNDBR. 1133/3-4). Das
ganze Programm unter: 

https://www.spurenstoffe-bw.de/programm/programm_uebersicht/

 * 

Quelle:

BBU-WASSER-RUNDBRIEF Nr. 1134

Herausgeber:

regioWASSER e.V. - Freiburger Arbeitskreis Wasser

im Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz e.V. (BBU),

Alfred-Döblin-Platz 1, 79100 Freiburg

Tel.: 0761/45687153, Fax: 0761/45687139

E-Mail: post@regiowasser.de

Internet: www.akwasser.de, www.regioWASSER.de

 

Der BBU-WASSER-RUNDBRIEF kann abonniert werden durch Voreinzahlung

von 30 Euro für 30 Ausgaben auf das Postbankkonto Arbeitsgruppe

Wasser, Kto-Nr. 41952 757, Postbank Klrh., BLZ 660 100 75.

 

Meinungsbeiträge geben nicht in jedem Fall die Position des BBU wieder!

Die Weiterverwendung der Informationen in diesem RUNDBRIEF ist bei

Quellenangabe (!) erwünscht!

© Freiburger Ak Wasser im BBU
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EUROPA/132: Trilog-Verhandlungen über Plastikverbote können beginnen (DNR EU)


Deutscher Naturschutzring (DNR)

Dachverband der deutschen Natur-, Tier- und Umweltschutzorganisationen
e.V. 
 EU-Koordination

EU-News - 31.10.2018 / Abfall

Trilog-Verhandlungen über Plastikverbote können beginnen



Die Ständigen Vertreter*innen der Mitgliedstaaten haben sich am
Mittwoch auf die Ratsposition zur Einwegplastikrichtlinie geeinigt.
Während sie die Ziele des Vorschlags unterstützen, müssten Kosten für
die Hersteller angemessen bleiben.

Zudem sollen nicht nur Produzenten, sondern auch Importeure und
Verkäufer kunststoffhaltiger Einwegprodukte an den Kosten für das
Aufsammeln ihrer Produkte aus der Umwelt beteiligt werden. Wie genau
diese erweiterte Herstellerverantwortung aussieht, solle jeder Staat
selbst festlegen dürfen.

Die Regierungsvertreter*innen unterstützen auch den Vorschlag,
Plastikdeckel fest an Flaschen zu befestigen, wollen diese Vorschrift
jedoch nur auf Plastikflaschen beschränken. Außerdem fordern sie, auch
die Verwendung von Trinkbechern aus Styropor und Papptellern mit
Kunststoffbeschichtung zu beschränken beziehungsweise zu reduzieren.

Ob ein Produkt generell von der Richtlinie betroffen ist, solle sich
außerdem stark danach richten, ob das Produkt sehr häufig unsachgemäß
entsorgt wird oder nicht.

Die von der EU-Kommission vorgeschlagene erhöhte Getrenntsammlung von
Plastikflaschen lehnt der Rat ab. Solange ein hochwertiges Recycling
möglich sei, sollten verschiedene Abfallarten gemeinsam gesammelt
werden können. Zudem solle das Sammlungsziel von Plastikflaschen sich
nach der Anzahl der verkauften oder verbrauchten Plastikflaschen in
einem Land richten.

Wie der Umweltnachrichtendienst ENDS meldete, übte die NGO-Allianz
Rethink Plastic harsche Kritik an der Ratsposition. Der Rat würde den
Weg bereiten für freiwillige Vereinbarungen, anstatt eine verbindliche
erweiterte Herstellerverantwortung durchzusetzen. Ein solches
Schlupfloch würde die Verpackungsindustrie schützen und das
Verursacherprinzip aushebeln.

Das EU-Parlament hatte vergangene Woche seine Position zum
Richtlinienvorschlag, der die Verschmutzung der Meere durch Plastik
bekämpfen soll, abgestimmt (siehe EU-Umweltnews vom 25.10. [1]). Der
Trilog mit Vertreter*innen des EU-Parlaments und der EU-Kommission
beginnt am 6. November. Ziel ist es, das Gesetz bis Ende des Jahres zu
verabschieden. [km]



Pressemitteilung des Rats

https://www.consilium.europa.eu/en/press/press-releases/2018/10/31/eu-acts-to-restrict-plastic-pollution-council-agrees-its-stance/

ENDS (kostenpflichtig)

https://www.endseurope.com/article/54134/eu-governments-undermining-plastic-ban-proposal

[1] https://www.dnr.de/eu-koordination/eu-umweltnews/2018-abfall/plastikverschmutzung-abgeordnete-legen-vor/

 * 

Quelle:

EU-News, 31.10.2018
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EU-Koordination
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E-Mail: eu-info@dnr.de

Internet: www.eu-koordination.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 6. November 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UMWELT / FAKTEN





LUFT/614: Luftverschmutzung und Treibhausgasausstoß nehmen zu (DNR EU)


Deutscher Naturschutzring (DNR)

Dachverband der deutschen Natur-, Tier- und Umweltschutzorganisationen
e.V. 
 EU-Koordination

EU-News - 31.10.2018 / Klima & Energie

Luftverschmutzung und Treibhausgasausstoß nehmen zu



Die Luft in der EU ist zu dreckig und die EU-Klimaziele 2030 sind in
Gefahr. Denn der Ausstoß von Stickoxiden, Feinstaub und Treibhausgasen
hat 2016 und 2017 zugenommen. Das berichtete die Europäische
Umweltagentur (EEA) am Freitag.

Die Luftverschmutzung ist laut EEA vor allem auf den motorisierten
Straßenverkehr zurückzuführen, der ungebremst gesundheitsschädliche
Stickoxide und Feinstaub in die Lüfte entlässt. Die Landwirtschaft,
die Energiewirtschaft, private Haushalte und die Industrie tragen
ebenfalls zur Verdreckung bei. Die EEA wertete neueste Daten für das
Jahr 2016 aus.

Demnach lagen die gemessenen Konzentrationen von Feinstaub (PM 2,5),
Stickstoffdioxid und bodennahem Ozon vielfach deutlich über den
Grenzwerten und Leitlinien der Europäischen Union und der
Weltgesundheitsorganisation. Die Luftverschmutzung gefährde also
weiterhin die menschliche Gesundheit und die Umwelt.

Auch die Emissionen klimaschädlicher Gase haben zuletzt zugelegt. Die
EEA weist hierbei auf die Dringlichkeit, mit der die
EU-Mitgliedstaaten in Sachen Klimaschutz tätig werden müssen. Der
'Trends and Projections in Europe'-Bericht zeigt auf, dass sowohl
Industrieanlagen und innereuropäische Flüge (europäischer
Emissionshandel) als auch Landwirtschaft, Abfall, Gebäude und Verkehr
(Lastenteilung, ESR) 0,6 Prozent mehr Treibhausgase in 2017
verursachten als 2016.*

In Spanien, Polen und Frankreich waren die größten Anstiege von
Treibhausgasen zu verzeichnen. Dänemark, Finnland und das Vereinigte
Königreich konnten die größten Einsparungen von CO2 und Co. erzielen.

Die EEA schlussfolgerte, dass trotz der leichten Zunahme das EU-Ziel
2020 (20 Prozent weniger CO2 als 1990) nicht in Gefahr sei. Hingegen
sei es nach jetzigem Stand äußerst ungewiss, ob die EU das 2030-Ziel
(40 Prozent weniger CO2) erfüllen werde. Laut EEA müssten die
EU-Mitgliedstaaten erheblich größere Anstrengungen unternehmen.

Die europäische Klimaschutzorganisation Climate Action Network (CAN)
Europe appellierte an die EU-Länder, sofortige Maßnahmen zur
massenhaften Reduktion von Treibhausgasen zu ergreifen. Dazu gehören
der schnelle Kohleausstieg, ein Ende fossiler Subventionen und die
entschiedene Förderung erneuerbarer Energien.

In den kommenden Wochen will die EEA einen weiteren Bericht
veröffentlichen, nämlich zu den Zielen der europäischen Energieunion.
[aw]



EEA Bericht zur Luftverschmutzung 

https://www.eea.europa.eu/highlights/air-pollution-still-too-high

EEA Bericht zu Treibhausgasemissionen

https://www.eea.europa.eu/highlights/increase-in-eu-greenhouse-gas

Reaktion CAN Europe

http://www.caneurope.org/publications/press-releases/1672-the-eu-must-urgently-ramp-up-its-efforts-to-reduce-greenhouse-gas-emissions

* Eine am Mittwoch erschienene Analyse der Gemeinsamen
Forschungszentrums (JRC) der EU-Kommission kommt zu ähnlichen
Ergebnissen für das äußerst potente Treibhausgas Methan. Die EU-Länder
müssen mehr daran setzen, die Methanemissionen aus Landwirtschaft,
Industrie und Energie zu reduzieren.

JRC Bericht Global trends of methane emissions

https://ec.europa.eu/jrc/en/publication/eur-scientific-and-technical-research-reports/global-trends-methane-emissions-and-their-impacts-ozone-concentrations

 * 

Quelle:

EU-News, 31.10.2018
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POLITIK/1170: Mehr Ehrgeiz für UN-Nachhaltigkeits-Agenda (BMU)


Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit -
Berlin, 5. November 2018

Bundesministerin Svenja Schulze und Bundesminister Gerd Müller
fordern mehr Ehrgeiz für UN-Nachhaltigkeits-Agenda 



Drei Jahre nach der Verabschiedung der Agenda 2030 für nachhaltige
Entwicklung kommt die Umsetzung voran, allerdings nicht schnell genug:
Weltweit müssen die Ambitionen deutlich steigen, um die globalen Ziele
für nachhaltige Entwicklung bis 2030 zu erreichen.

Bundesminister Müller und Bundesministerin Schulze ziehen am 5.
November in Berlin auf der gemeinsamen Konferenz "Accelerating change -
 for a sustainable development worldwide and in Germany" eine erste
Zwischenbilanz zur Umsetzung der Agenda 2030. Gemeinsam mit Hajia
Alima Mahama, der ghanaischen Ministerin für Kommunen und Ländliche
Entwicklung und hochrangigen Vertretern aus Zivilgesellschaft,
Wirtschaft und Wissenschaft diskutieren sie darüber, wie der Wandel in
Deutschland und weltweit deutlich beschleunigt werden kann.

Bundesumweltministerin Svenja Schulze: "Nachhaltige Entwicklung ist
kein Elitenprojekt. Ganz im Gegenteil: Mensch und Natur soll es 2030
bessergehen, was jedem Einzelnen zugutekommt. Das Umsteuern hin zu
einer emissionsfreien Wirtschaft produziert Wertschöpfung und
Arbeitsplätze und vermag Innovationen zum Durchbruch zu verhelfen, die
weltweit nachgefragt werden. Anspruchsvolle Nachhaltigkeitspolitik ist
daher unser großes gemeinsames Fortschrittsprojekt, und die 
2030-Agenda ist dafür unser Kompass."

Bundesentwicklungsminister Gerd Müller: "Die Welt schaut auf uns, wenn
es um die Umsetzung der Agenda 2030 geht: Als reiche Länder müssen wir
selbst mit gutem Beispiel vorangehen - denn die Menschen in
Entwicklungsländern leiden unter unserer Art zu konsumieren und unter
unserem Lebensstil. Eine Folge ist der Klimawandel, für den vor allem
die Industrieländer verantwortlich sind: Wir stoßen durchschnittlich
zehn Tonnen CO2 pro Kopf aus. In Somalia sind es gerade mal 100 Kilo.
Die Menschen in Afrika, in Bangladesch und vielen anderen
Entwicklungsländern sind aber die Hauptbetroffenen. Wir müssen und
können Globalisierung gerecht gestalten, unseren Konsum und unsere
Wirtschaft nachhaltig verändern und damit die Schöpfung für kommende
Generationen bewahren."

Die Fortschritte zur Erreichung der Agenda 2030 und ihrer 17 Ziele für
nachhaltige Entwicklung (Sustainable Development Goals, SDGs) sind
trotz positiver Trends und weltweiter Anstrengungen vielfach
unzureichend: So ist zwar der Anteil der absolut Armen in der Welt von
26,9 Prozent im Jahr 2000 auf mittlerweile 9,2 Prozent gefallen, und
die Kindersterblichkeit in Entwicklungsländern konnte seit dem Jahr
2000 halbiert werden. Gleichzeitig ist jedoch die Zahl der Hungernden
in den letzten drei Jahren, insbesondere in Subsahara-Afrika und
Südasien, wieder angestiegen. Die Wahrscheinlichkeit, die Erwärmung
der Erde auf 1,5 Grad °C begrenzen zu können, wird immer geringer, und
jedes Jahr gelangen weiterhin über acht Millionen Tonnen Plastikmüll
in die Ozeane. Beim nächsten UN-Nachhaltigkeitsgipfel im September
2019 in New York werden die Staats- und Regierungschefs erstmals
zusammenkommen, um eine Bestandsaufnehme der Umsetzung der Agenda 2030
vorzunehmen. Diesem Gipfel kommt eine entscheidende Rolle zu; er
sollte ein möglichst starkes politisches Signal der Staats- und
Regierungschefs für eine beschleunigte wirtschaftliche und
gesellschaftliche Veränderung senden. Mit der 2017 beschlossenen
Neuauflage der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie hat die
Bundesregierung einen ersten wichtigen Schritt zur SDG-Umsetzung in
Deutschland und im Rahmen der internationalen Zusammenarbeit mit ihren
Partnerländern gemacht. Diese Strategie aktualisiert die
Bundesregierung derzeit, um den Nachhaltigkeitsgedanken in allen
Politikfeldern weiter zu stärken. Dabei werden die Anregungen der
Zivilgesellschaft, Wirtschaft und Wissenschaft aktiv aufgegriffen.

BMU und BMZ flankieren mit zusätzlichen Maßnahmen: Das BMZ unterstützt
Entwicklungs- und Schwellenländer bei der Umsetzung der Agenda 2030,
das BMU leistet einen Beitrag mit seiner Internationalen
Klimaschutzinitiative. Beide Ministerien streben zudem die
Klimaneutralität ihrer Häuser bis 2020 an. 2015 hatten die Vereinten
Nationen die 17 Nachhaltigkeitsziele der Agenda 2030 verabschiedet.
Das hat gezeigt, dass ein weltweiter Schulterschluss der
internationalen Staatengemeinschaft in der Bewältigung zentraler
Herausforderungen möglich ist. Diese 17 eng miteinander
zusammenhängenden Ziele haben weltweit dafür gesorgt, dass Umwelt-,
Sozial- und Wirtschaftsthemen zusammengedacht und von allen Teilen der
Gesellschaft vorangetrieben werden.

 * 
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STRAHLUNG/102: Aussagekräftige Messdaten im Notfall (BfS)


Pressemitteilung des Bundesamtes für Strahlenschutz - 5. November 2018

Aussagekräftige Messdaten im Notfall

BfS und Bundespolizei trainieren Hubschraubermessungen in der Region
Greifswald



Messungen von Radioaktivität sind in einem Notfall die Grundlage für
alle weiteren Maßnahmen zum Schutz der Bevölkerung. Vom 6. bis 9.
November bereiten sich Experten des Bundesamtes für Strahlenschutz
(BfS) und der Bundespolizei (BPol) in der Region Greifswald daher mit
Hubschraubermessflügen auf mögliche Einsätze vor. Wesentliches Ziel
dieser Übung ist es, Erkenntnisse zu gewinnen, inwieweit die
Messergebnisse der Hubschrauberflüge mit Daten aus Bodenproben
verglichen werden können. Messübungen von BfS und BPoL finden
regelmäßig statt, um sicherzustellen, dass die Zusammenarbeit im
Ernstfall reibungslos funktioniert.

"In einem Notfall ist es unverzichtbar, die Rahmenbedingungen gut zu
kennen. Gleichzeitig müssen alle Abläufe eingeübt sein. Einen
entscheidenden Beitrag dazu leisten die gemeinsam durchgeführten
Hubschraubermessungen. Die dort gewonnenen Daten und Erkenntnisse
fließen ein ins Lagebild und bilden eine wichtige Grundlage für die
Katastrophenschutzbehörden der Bundesländer, um die richtigen
Schutzmaßnahmen für die Bevölkerung zu ergreifen", betonte die
Präsidentin des BfS, Inge Paulini.

Aus der Luft lässt sich schnell und großflächig ermitteln, welche
radioaktiven Stoffe am Boden abgelagert wurden, welche Gebiete bei
einem nuklearen Notfall besonders betroffen sind und welche
Strahlenbelastung für die Bevölkerung sich daraus ableitet. Darüber
hinaus ermöglichen hubschraubergestützte Messsysteme das Auffinden von
radioaktiven Einzelquellen.

Bei der anstehenden Übung soll getestet werden, inwieweit mit
unterschiedlichen Flugverfahren große Flächen radiologisch kartiert
und die Hubschraubermessungen mit bereits vorhandenen Bodendaten
abgeglichen werden können. Hier geht es vor allem um natürlich
vorkommende radioaktive Stoffe sowie um Ablagerungen von Caesium-137,
welches nach dem Unfall in Tschernobyl vor 32 Jahren ausgetreten ist.
Darüber hinaus bietet der Standort Greifswald die Möglichkeit aufgrund
der dort vorhandenen Anlagen und des eingelagerten Inventars die
Leistungsfähigkeit der Messmethode zu überprüfen.

Die Messflüge finden im Raum Lubmin, Dedelow sowie südlich von
Greifswald statt. Für die Messflüge werden zwei Hubschrauber der
Bundespolizei eingesetzt. Die zu untersuchenden Messgebiete und die
konkreten Flugrouten werden - als Teil der Übung - erst am jeweiligen
Übungstag festgelegt. Die täglichen Flugzeiten liegen zwischen 9 Uhr
und 17 Uhr. Die Flughöhe beträgt mindestens 90 Meter, die
Fluggeschwindigkeit etwa 100 Kilometer pro Stunde.

Zur Radioaktivitätsmessung aus der Luft arbeiten BfS und BPoL bzw.
ihre Vorgängerbehörden bereits seit Ende der 1980er Jahre zusammen:
Das BfS stellt das wissenschaftlich-technische Personal und die
Messtechnik, die Bundespolizei die Hubschrauber und deren Besatzung
zur Verfügung. Regelmäßige gemeinsame Messflüge auch mit
internationalen Partnern sichern die Einsatzbereitschaft: Innerhalb
von fünf Stunden kann jeder Ort in Deutschland mit einem
einsatzfähigen Hubschrauber erreicht werden.

Bundesamt für Strahlenschutz:

Das Bundesamt für Strahlenschutz (BfS) arbeitet für den Schutz des
Menschen und der Umwelt vor Schäden durch Strahlung. Das BfS
informiert die Bevölkerung und berät die Bundesregierung in allen
Fragen des Strahlenschutzes. Die über 500 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter bewerten Strahlenrisiken, überwachen die
Umweltradioaktivität, unterstützen aktiv im radiologischen
Notfallschutz und nehmen hoheitliche Aufgaben wahr, darunter im
medizinischen und beruflichen Strahlenschutz. Ultraviolette Strahlung
und strahlenrelevante Aspekte der Digitalisierung und Energiewende
sind weitere Arbeitsfelder. Als wissenschaftlich-technische
Bundesoberbehörde betreibt das BfS Forschung und ist mit nationalen
und internationalen Fachleuten vernetzt.

Weitere Informationen unter www.bfs.de.

 * 

BfS-Pressemitteilung, 05.11.2018

Bundesamt für Strahlenschutz

Pressearbeit/PB2

Postfach 10 01 49, 38201 Salzgitter

Tel.: 03018/333-1143, Fax: 03018/333-1150

E-Mail: info@bfs.de

Internet: http://www.bfs.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 6. November 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UMWELT / FAKTEN





VERBAND/618: NABU Brandenburg fordert eigenständiges Umweltministerium (NABU BB)


NABU Landesverband Brandenburg - Pressedienst Naturschutz aktuell,
3. November 2018

NABU Brandenburg fordert eigenständiges Umweltministerium

Inhaltliche und personelle Schwächung des Natuschutzes muss gestoppt
werden außerdem: Wahl des neuen Landesvorstandes / 16.000
NABU-Mitglied begrüßt



Die Landesvertreterversammlung des NABU, das höchste Gremium des
mitgliederstärksten Naturschutzverbandes in Brandenburg, fordert in
einer Resolution, den Naturschutz im Land zu stärken. Der NABU
beklagt, dass seit der Zusammenlegung des Landwirtschaft- und
Umweltministeriums zu Beginn der Legislaturperiode der Naturschutz
inhaltlich und personell geschwächt wurde. Dabei hatte man zum Start
große Hoffnungen gehegt, dass in einem gemeinsamen Ministerium bessere
Abstimmungen ohne Ressortblockaden möglich wären.

Doch stattdessen wurden führende Köpfe des Naturschutzes versetzt oder
entfernt. Inhaltlich werden durch das zusammengelegte Ministerium
Naturschutzbelange benachteiligt, erst recht, wenn landwirtschaftliche
Interessen berührt sind. Mit einer veränderten Agrarförderpolitik
hätte das Land Brandenburg beste Möglichkeiten, das Artensterben
aufzuhalten und die biologische Vielfalt zu fördern. Doch dies habe
das Ministerium versäumt.

Während andere Bundesländer stolz vermelden, dass sie das Ziel der der
nationalen Biodiversitätsstrategie, 10 Prozent des Landeswaldes als
Wildnisgebiete rechtlich zu sichern, erfüllt haben, ist Brandenburg
weit von diesem Ziel entfernt. Das Ministerium lehnt rigide eine
Vergrößerung des Wildnisanteils ab, entgegen dem von der
Landesregierung beschlossenen Maßnahmenprogramm biologische Vielfalt.

Das Insektensterben ist eine Katastrophe für das gesamte Ökosystem.
Die Öffentlichkeit in Deutschland beschäftigt sich mit diesem Thema,
es war ein wichtiger Punkt bei den Koalitionsverhandlungen im Bund.
Ursachen für das Insektensterben sind vorangig der Einsatz von
Pestiziden in der Landwirtschaft und eine ausgeräumte Landschaft.
NABU-Landesvorsitzender Friedhelm Schmitz-Jersch stellte in seiner
Rede fest, dass das dramatische Insektensterben vom brandenburgischen
Agrar- und Umweltministerium ignoriert werde.

Von der einstigen Spitzenposition Brandenburgs beim Natur- und
Umweltschutz ist unser Bundesland weit entfernt und gilt nun als
Schlusslicht. Für den NABU Brandenburg kann es daher nur die
Konsequenz geben, dass der Schutz unserer natürlichen Lebensgrundlagen
Aufgabe eines eigenständigen Ministeriums sein muss.

Neuer Landesvorstand gewählt

Turnusgemäß wurde auf der Landesvertreterversammlung der neue
Landesvorstand gewählt. Mit Friedhelm Schmitz-Jersch ist der alte auch
der neue NABU-Landesvorsitzende. Er tritt damit seit 2012 seine dritte
Amtsperiode an. Im Amt als stellvertretender Landesvorsitzender
bestätigt wurde auch der Ökotoxikologe PD Dr. Werner Kratz, ebenfalls
für eine dritte Amtsperiode. Als zweiter stellvertretender
Landesvorsitzender wurde Dr. Hartmut Kretschmer aus Neuenhagen
gewählt, der schon von 1990 bis 1998 Landesvorsitzender war. Dr.
Kretschmer war Leiter der Abteilung Großschutzgebiete im Landesamt für
Umwelt und befindet sich seit Mai im Ruhestand. Weitere Mitglieder des
Landesvorstandes sind: Wolfgang Mädlow (Schatzmeister, Potsdam) sowie
Karl-Heinz Marschka (Senftenberg), Ninett Hirsch (Potsdam), Harals
Wilken (Cottbus), Anina Michalski (Schönwalde-Glien).

NABU Brandenburg - 16.000 Mitglied begrüßt

Mit Petra Heinitz aus Annahütte bei Senftenberg konnte der NABU
Brandenburg sein 16.000 Mitglied begrüßen. In 50 regionalen Gruppen
finden ehrenamtliche Aktive verschiedenste Möglichkeiten sich zu
engagieren, z.B. bei konkreten Arten- und Naturschutzmaßnahmen, in den
biologisch arbeitenden Fachgruppen oder der Umweltbildungsarbeit.
Aktuell hat der NABU Landesverband Brandenburg 16.238 Mitglieder.



Wortlaut der Resolution

https://brandenburg.nabu.de/wir-ueber-uns/transparenz/Resolutionen.html

 * 
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VERKEHR/1160: Grüner Deal für Europas Verkehr angekündigt (DNR EU)


Deutscher Naturschutzring (DNR)

Dachverband der deutschen Natur-, Tier- und Umweltschutzorganisationen
e.V. 
 EU-Koordination

EU-News - 31.10.2018 / Verkehr

Grüner Deal für Europas Verkehr angekündigt



Die Umwelt- und Verkehrsminister*innen der EU-28 wollen "Eine neue Ära
beginnen: saubere, sichere und leistbare Mobilität für Europa". So
steht es in der verabschiedeten Grazer Deklaration.

Auf ihrer informellen Tagung am Montag und Dienstag in Graz sprachen
sich die Umwelt- und Verkehrsminister*innen für eine beschleunigte
'Transformation' des europäischen Verkehrssektors aus. Im
Abschlussdokument, der Grazer Deklaration, nennen die Minister*innen
eine Vielzahl von Maßnahmen, die sich auf klimafreundliche Mobilität
beziehen.

Unter anderem sollen emissionsarme und emissionsfreie Fahrzeuge,
Elektromobilität, alternative Kraftstoffe gegenüber fossilen
Kraftstoffen gefördert sowie Forschung und Entwicklung - etwa im
Bereich der Batterieentwicklung - weiter vorangebracht werden.

Außerdem soll die "aktive Mobilität (Radfahren, Gehen usw.) als
gleichwertige Verkehrsart und als integraler Bestandteil einer
intermodalen Mobilitätskette" stärker berücksichtigt werden. Damit
verknüpft soll die Verkehrssicherheit von Radfahrer*innen und
Fußgänger*innen gesteigert werden.

Umweltschutzorganisationen wie das Europäische Umweltbüro (EEB) und
Transport & Environment (T&E) zeigten sich erfreut über die
Absichtserklärung. Was ihrer Ansicht nach allerdings fehlte, waren
Aussagen zu strengeren CO2-Grenzwerten für Pkws und leichte
Nutzfahrzeuge bis 2030. Die Gesetzesinitiative wird derzeit zwischen
Ministerrat, EU-Parlament und EU-Kommission verhandelt.

Darüber hinaus tauschten sich die Minister*innen über Klimaschutz und
Nachhaltigkeit aus. Österreichs Nachhaltigkeitsministerin Elisabeth
Köstinger teilte ebenso mit, dass sie eine gemeinsame Position des
Umweltrats zum Verbot von Einwegplastik noch unter österreichischer
Ratspräsidentschaft erreichen will. [aw]



Pressemitteilung über nachhaltige Mobilität 

https://www.eu2018.at/latest-news/news/10-30-Meeting-of-environment-and-transport-ministers-was-dedicated-to-sustainable-mobility.html

Grazer Deklaration 

https://www.eu2018.at/de/latest-news/news/10-30-Graz-Declaration.html

Pressemitteilung über Klimaschutz 

https://www.eu2018.at/latest-news/news/10-29-Federal-Minister-Elisabeth-K-stinger--Informal-meeting-of-environment-ministers-was-dedicated-to-climate-protection.html

Reaktion des EEB

https://metamag.org/2018/10/30/ministers-back-green-deal-for-transport-in-europe/

 * 
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STATISTIK/078: Erneuerbare decken 38 Prozent des Stromverbrauchs (ZSW)


Zentrum für Sonnenenergie- und Wasserstoff-Forschung Baden-Württemberg
- 2. November 2018

ZSW und BDEW zum Bruttostromverbrauch der ersten drei Quartale
2018: Erneuerbare decken 38 Prozent des Stromverbrauchs

Zuwachs bei Wind- und Solarstromerzeugung, Rückgang bei Stromerzeugung
aus Kohle und Gas / Fadenriss bei weiterem Ausbau verhindern / Druck
auf Netzausbau wächst



Die Erneuerbaren Energien haben in den ersten drei Quartalen 2018
zusammen 38 Prozent des Bruttostromverbrauchs in Deutschland gedeckt.
Das ist ein Anstieg um 3 Prozentpunkte gegenüber dem
Vorjahreszeitraum. Im Januar, April und Mai 2018 erreichten sie
aufgrund des außerordentlich starken Winddargebots und der hohen
Anzahl an Sonnenstunden sogar bis zu 43 Prozent. Zu diesem Ergebnis
kommen das Zentrum für Sonnenenergie- und Wasserstoff-Forschung
Baden-Württemberg (ZSW) und der Bundesverband der Energie- und
Wasserwirtschaft (BDEW) in einer ersten Auswertung. Wenn das
Winddargebot im vierten Quartal sich wie im Durchschnitt der letzten
Jahre gestaltet, könnten die Erneuerbaren auch im Gesamtjahr 2018
knapp 38 Prozent decken.

In den ersten drei Quartalen 2018 wurden insgesamt fast 170 Milliarden
Kilowattstunden (Mrd. kWh) Strom aus Sonne, Wind und anderen
regenerativen Quellen erzeugt (Q1-3 2017: 155,5 Mrd. kWh). Damit lagen
die Erneuerbaren nahezu gleichauf mit der Stromerzeugung aus Braun-
und Steinkohle, die bei rund 172 Mrd. kWh lag und damit gegenüber dem
Vorjahreszeitraum um fast 7 Prozent zurückging (Q1-3 2017: 184,0 Mrd.
kWh). Auch Erdgas verzeichnete einen Rückgang von fast 8 Prozent auf
rund 59 Mrd. kWh (Q1-3 2017: 63,6 Mrd. kWh).

Wind onshore war im Betrachtungszeitraum mit fast 63 Mrd. kWh
weiterhin die stärkste Erneuerbaren-Quelle, was einem Zuwachs von über
13 Prozent gegenüber dem Vorjahreszeitraum entspricht (Q1-3 2017: 55,4
Mrd. kWh). Den größten Zuwachs verzeichnete Photovoltaik mit fast 16
Prozent auf über 41 Mrd. kWh (Q1-3 2017: 35,6 Mrd. kWh). Auf Platz 3
und 4 folgten Biomasse mit rund 34 Mrd. kWh (Q1-3 2017: 33,4 Mrd. kWh)
und Wasserkraft, bei der es aufgrund der langanhaltenden Dürreperiode
einen Rückgang von fast 10 Prozent auf rund 13 Mrd. kWh gab (Q1-3
2017: 14,9 Mrd. kWh). Wind offshore trug rund 13 Mrd. kWh (Q1-3 2017:
11,7 Mrd. kWh) zur Stromerzeugung bei.

"Die Erneuerbaren sind ganz klar auf der Überholspur, während der
Beitrag der konventionellen Energieträger zur Deckung des
Bruttostromverbrauchs kontinuierlich zurückgeht. Allerdings liegt noch
ein ganzes Stück Arbeit vor uns, um das Ziel von 65 Prozent
Erneuerbaren-Anteil bis 2030 zu erreichen. Es muss daher
sichergestellt werden, dass beim weiteren Ausbau kein Fadenriss
entsteht: Erstens muss gerade bei Wind onshore dafür gesorgt werden,
dass ausreichend Flächen für neue Projekte zur Verfügung stehen.
Zweitens müssen endlich die Sonderausschreibungen für Wind onshore und
PV gestartet werden. Drittens muss alles dafür getan werden, damit der
dringend notwendige Ausbau der Nord-Süd-Leitungen mit Hochdruck
vorangetrieben und adäquate Rahmenbedingungen für den Betrieb von
Stromspeichern geschaffen werden. Das sind Voraussetzungen, damit der
Strom aus Erneuerbaren umfänglich genutzt und die Klimaziele erreicht
werden können", erklärt Stefan Kapferer, Vorsitzender der
BDEW-Hauptgeschäftsführung.

"Die Zunahme der regenerativen Stromerzeugung bietet grundsätzlich
Anlass zur Freude", konstatiert auch Prof. Dr. Frithjof Staiß,
geschäftsführendes Vorstandsmitglied des ZSW. "Sorgen bereiten
allerdings die Sektoren Wärme und Verkehr. Hier müssen wir endlich zu
spürbaren Fortschritten kommen. Dies folgt auch aus dem europäischen
Rechtsrahmen - etwa der so genannten Effort Sharing Regulation, die im
Juli 2018 in Kraft getreten ist. Diese verpflichtet Deutschland, die
Treibhausgasemissionen in den nicht dem Emissionshandel unterliegenden
Bereichen - somit vor allem Wärme und Verkehr - bis 2030 um 38 Prozent
gegenüber 2005 zu senken. Bei einer Zielverfehlung drohen
Strafzahlungen in Milliardenhöhe - und zwar schon ab 2020. Nicht
zuletzt deswegen ist es klug, deutlich mehr für den Erfolg der Wärme-
und Mobilitätswende zu investieren."

Das Zentrum für Sonnenenergie- und Wasserstoff-Forschung
Baden-Württemberg (ZSW) gehört zu den führenden Instituten für
angewandte Forschung auf den Gebieten Photovoltaik, regenerative
Kraftstoffe, Batterietechnik und Brennstoffzellen sowie
Energiesystemanalyse. An den drei ZSW-Standorten Stuttgart, Ulm und
Widderstall sind derzeit rund 250 Wissenschaftler, Ingenieure und
Techniker beschäftigt. Hinzu kommen 90 wissenschaftliche und
studentische Hilfskräfte.

Das ZSW ist Mitglied der Innovationsallianz Baden-Württemberg (innBW),
einem Zusammenschluss von 13 außeruniversitären, wirtschaftsnahen
Forschungsinstituten.

weitere Informationen:

www.zsw-bw.de

www.bdew.de

www.energie.themendesk.net/

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 02.11.2018

Zentrum für Sonnenenergie- und Wasserstoff-Forschung

Baden-Württemberg (ZSW)

Meitnerstr. 1, 70563 Stuttgart

Internet: www.zsw-bw.de

weitergeleitet durch:

PR-Agentur Solar Consulting GmbH,

Emmy-Noether-Str. 2, 79110 Freiburg,

Tel.: 0761 380968-23, Fax: 0761 380968-11,

Internet: www.solar-consulting.de
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KLIMA/536: Der Ozean nimmt mehr Wärme auf als vermutet (idw)


GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel - 01.11.2018

Der Ozean nimmt mehr Wärme auf als vermutet



Die Ozeane nehmen 90 Prozent der zusätzlichen Wärmeenergie auf, die
aufgrund steigender Treibhauskonzentrationen in der Atmosphäre
entsteht. Forscherinnen und Forscher der University of California, San
Diego, der Princeton University, des GEOMAR Helmholtz-Zentrums für
Ozeanforschung Kiel sowie Kollegen aus Frankreich und China haben
jetzt mit einer neuen Methode die bisherigen Berechnungen der
Wärme-Aufnahme im Ozean überprüft. Wie sie heute in der internationalen
Fachzeitschrift Nature veröffentlichen, haben die Meere in den
vergangenen 25 Jahren demnach sogar deutlich mehr Wärme aufgenommen,
als bisher berechnete Durchschnittswerte vermuten ließen.




[image: Glühender Himmel spiegelt sich in ruhigem Meer - Foto: Jan Steffen/GEOMAR (CC BY 4.0)]

Der Ozean hat in den vergangenen 25 Jahren mehr Wärmeenergie aus der
Atmosphäre aufgenommen als weitgehend angenommen. 

Foto: Jan Steffen/GEOMAR (CC BY 4.0)



Der Ozean wirkt im Klimasystem der Erde wie ein gewaltiger Puffer. Er
nimmt Gase, aber auch Wärmeenergie aus der Atmosphäre auf, verteilt
sie in seinen Tiefen und verlangsamt so Veränderungen des
Gesamtsystems Erde. Die Menge der vom Ozean absorbierten Energie ist
daher auch ein Hinweis auf die insgesamt vom Planeten Erde
aufgenommene Wärme.

Mit einer ganz neuen Methode haben Forscherinnen und Forscher der
Scripps Institution of Oceanography, University of California, San
Diego (USA), der Princeton University (Massachusetts, USA) und des
GEOMAR Helmholtz-Zentrums für Ozeanforschung Kiel zusammen mit
Kollegen aus Frankreich und China die bisherigen Berechnungen der
Wärme-Aufnahme des Ozeans überprüft. "Dabei zeigte sich, dass die
Erwärmung offensichtlich am oberen Ende dessen liegt, was ältere
Abschätzungen vermuten ließen", sagt Prof. Dr. Andreas Oschlies vom
GEOMAR, einer der Ko-Autoren der Studie. Sie erscheint heute in der
internationalen Fachzeitschrift Nature.

Um den Gesamtwärmegehalt der Ozeane zu berechnen, nutzte die Forschung
bislang Millionen von Messungen der Wassertemperatur. Viele der Daten
stammen von autonomen Mess-Sonden, sogenannten Argo-Floats. Mehrere
tausend davon treiben mit den Strömungen durch die Meere und messen
dabei Temperatur und Salzgehalt des Wassers. "Das Argo-Programm hat
aber erst 2007 eine wirklich globale Abdeckung erreicht. Außerdem
decken die Floats nur das obere Viertel des Ozeans ab" erklärt
Professor Oschlies.

Für die neue Studie verwendeten Erstautorin Professorin Laure
Resplandy von der Princeton University und die anderen Beteiligten nun
keine Messungen im Ozean, sondern erstmals hochpräzise Messungen von
Sauerstoff und Kohlendioxid (CO2) in der Atmosphäre. Stationen rund um
den Globus führen diese schon seit einigen Jahrzehnten durch.

Das Verfahren beruht auf der Tatsache, dass Sauerstoff und
Kohlendioxid in wärmerem Wasser weniger löslich sind. Während sich der
Ozean erwärmt, werden die Gase an die Atmosphäre abgegeben. "Wenn man
andere Einflüsse, wie die Zunahme des CO2-Gehalts aufgrund
anthropogener Emissionen, aber auch das erhöhte Algenwachstum durch
verstärkten Eintrag von Dünger in den Ozean herausrechnet, ist die
kombinierte Menge an Sauerstoff und Kohlendioxid in der Luft ein guter
Indikator für die im Ozean gespeicherte Menge Wärme", erklärt
Professor Oschlies.

Getestet wurde die Methode zunächst anhand von Simulationen mit vier
verschiedenen Erdsystemmodellen. In ihnen stimmte die aus
atmosphärischen Sauerstoff- und CO2-Konzentrationen berechnete
Wärmeaufnahme mit der vom Computermodell simulierten Erwärmung des
Ozeans sehr gut überein. Eines der Modelle wird in der
Forschungseinheit "Biogeochemische Modellierung" am GEOMAR betrieben.
"Im Rahmen der Arbeit des Sonderforschungsbereichs 754 zu
Sauerstoffminimumzonen in den tropischen Ozeanen haben wir unser
Modell über die vergangenen zehn Jahre besonders gut für die
Simulation der Sauerstoffverteilung im Ozean geeicht", erklärt Dr.
Wolfgang Koeve vom GEOMAR, ebenfalls Ko-Autor der Nature-Studie. Die
Modelle bestätigten die Berechnungen mit der neuen Methode.

Die neue Berechnung der Wärmeaufnahme des Ozeans liege mehr als 60
Prozent über dem Wert des jüngsten Berichts des Weltklimarates IPCC
und damit am obersten Ende aller bisher erfolgten Abschätzungen,
erklärt Erstautorin Laure Resplandy. Eine so starke Erwärmung des
Ozeans deute darauf hin, dass die Erde empfindlicher auf Emissionen
von fossilen Brennstoffen reagiere als bisher angenommen, ergänzt
Professor Oschlies.

"Dieses Ergebnis zeigt leider auch, dass wir die Emissionen von CO2
noch schneller und in noch erheblicherem Umfang als im Bericht des
Weltklimarats gefordert reduzieren müssen, wenn wir die globale
Erwärmung auf 2 oder sogar 1,5 Grad Celsius beschränken und damit die
versprochenen Klimaziele einhalten wollen" fasst der Kieler Forscher
zusammen.

Originalpublikation:

Resplandy, L., R. F. Keeling, Y. Eddebbar, M. K. Brooks, R. Wang, L.
Bopp, M. C. Long, J. P. Dunne, W. Koeve & A. Oschlies (2018):
Quantification of ocean heat uptake from changes in atmospheric O2 and
CO2 composition. Nature 563, 105-108 (2018), 

https://doi.org/10.1038/s41586-018-0651-8



Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.geomar.de 

Das GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel

http://www.sfb754.de 

Der Sonderforschungsbereich 754

https://scripps.ucsd.edu/news/study-oceans-have-absorbed-60-percent-more-heat-previously-thought 

Pressemitteilung der SCRIPPS Institution of Oceanography (englisch)

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news705205

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution818

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel - 01.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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MEER/310: Meeresschutz eingefroren (WWF)


WWF Pressemitteilung - 2. November 2018

Meeresschutz eingefroren

Schutzgebiet im antarktischen Weddellmeer gescheitert



Die Ausweisung von riesigen Meeresschutzgebieten im antarktischen
Südpolarmeer ist gescheitert. Die Jahreskonferenz der zuständigen
internationalen Antarktis-Kommission (CCAMLR; Kommission zur Erhaltung
lebender Meeresschätze der Antarktis) im australischen Hobart endete,
ohne dass besonders wertvolle und sensible Regionen des Südpolarmeers
mit seiner Tierwelt dauerhaft unter Naturschutz gestellt wurden.

Deutschland hatte einen Vorschlag für ein Meeresschutzgebiet im
Weddellmeer, das mit mehr als 1,8 Millionen Quadratkilometern etwa
fünf Mal so groß wie die Bunderepublik sein soll, ausgearbeitet und
mit Hilfe der EU eingebracht. "Es ist eine gewaltige Enttäuschung. Die
Natur im Weddellmeer zu schützen ist ein Wettlauf gegen die Zeit. Die
Fischereiflotten haben es bisher weitgehend verschont, weil große
Teile des Gebiets noch ganzjährig mit Eis bedeckt sind. Schmelzen die
Eismassen in Folge der Erderhitzung, ist der Weg für die kommerzielle
Fischerei frei. Wir laufen Gefahr eine der letzten unberührten
Regionen des Ozeans zu verlieren. Der Druck durch Fischerei,
Schifffahrt und Klimawandel nimmt ständig zu", so Heike Vesper,
Leiterin Meeresschutz beim WWF Deutschland.

"Deutschland und die EU hatten einen guten, wissenschaftlich
fundierten Schutzgebietsvorschlag auf den Tisch gelegt, der zwischen
den Fischereiinteressen einzelner Mitgliedstaaten zerrieben wird. Im
nächsten Jahr muss die CAMLR-Kommission endlich Handlungsfähigkeit
beweisen und Schutz für das Wedellmeer in Kraft setzen. Die
Bundesregierung ist aufgefordert, sich noch intensiver für ihren
Vorschlag ins Zeug zu legen und zu verhindern, dass das Gebiet
filetiert wird. Das östliche Gebiet des Weddellmeers ist in Teilen
eisfrei und wird schon befischt, gerade hier drängt die Zeit." Im
Rahmen der Verhandlungen wurde vorgeschlagen, den Gebietsteil östlich
des Nullmeridians auszusparen und dort noch einige Jahre
wissenschaftliche Untersuchungen vorzunehmen, bevor erneut über den
Schutz dieser Region verhandelt wird. "Hier werden vermeintliche
wissenschaftliche Wissenslücken als Deckmantel für andere Interessen
vorangebracht. Das östliche Weddellmeer ist ein Juwel, das Schutz
dringend nötig hat", so Vesper weiter. Ohne den östlichen Teil würde
das geplante Schutzgebiet um etwa ein Viertel verkleinert.

Neben dem Vorschlag für ein Schutzgebiet im Weddellmeer standen auch
Vorschläge für weitere Schutzgebiete westlich der antarktischen
Halbinsel und in der östlichen Antarktis zur Abstimmung. Die 24
CCAMLR-Vertragsstaaten und die EU konnten bei keinem der drei Gebiete
Einigung erzielen. Bereits 2009 hatte die CAMLR-Kommission
beschlossen, ein Netzwerk von Meeresschutzgebieten rund um den
antarktischen Kontinent einzurichten. 2016 wurden im Rossmeer 1,55
Millionen Quadratkilometer Meeresfläche unter Schutz gestellt.

Hintergrund:

Das Weddellmeer ist Lebensraum und wichtiges Nahrungs-, Brut-, und
Aufzuchtgebiet für eine Vielzahl an marinen Arten:


	über 300.000 Paare des Antarktischen Sturmvogels (Thalassoica antarctica) brüten in den Küstengebieten der Region, mehr als die Hälfte des weltweiten Bestands;

	die Region beherbergt insgesamt 15 Kolonien von Kaiserpinguinen (Aptenodytes forsteri) mit mehr als 80.000 Brutpaaren; dies entspricht ca. einem Drittel der weltweiten Population;

	alle 6 in der Antarktis vorkommenden Robbenarten sind auch im Weddellmeer beheimatet: Antarktischer Seebär (Arctocephalus gazella), Weddellrobbe (Leptonychotes weddellii), Rossrobbe (Ommatophoca rossii), Krabbenfresserrobbe (Lobodon carcinophaga), Seeleopard (Hydrurga leptonyx), und Südlicher See-Elefant (Mirounga leonina);

	mindestens 12 Wal-Arten nutzen die Region als Nahrungsgebiet, u.a. - Bartenwale: Blauwal, Zwergblauwal, Antarktischer Zwergwal, Buckelwal & Zahnwale: Pottwal, Schwertwal, Südlicher Entenwal, Schwarzwal, Grindwal, Stundenglasdelfin;

	über 14.000 am Meeresboden beheimatete marine Arten werden in der Region vermutet.



 * 

Quelle:

WWF Pressemitteilung, 02.11.2018

Herausgeber: WWF Deutschland

Reinhardtstraße 14, 10117 Berlin

Tel.: 030 311 777 - 0, Fax: 030 311 777 - 603

E-Mail: info@wwf.de

Internet: www.wwf.de
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EUROPA/418: Pestizidzulassung - Umwelt und Gesundheit über Konzerninteressen stellen (DNR EU)


Deutscher Naturschutzring (DNR)

Dachverband der deutschen Natur-, Tier- und Umweltschutzorganisationen
e.V. 
 EU-Koordination

EU-News - 01.11.2018 / Chemie & Nanotechnologie

Pestizidzulassung: Umwelt und Gesundheit über Konzerninteressen
stellen



Über 100 zivilgesellschaftliche Organisationen und Einzelpersonen
appellieren eindringlich an die EU, die Verfahren zur Risikobewertung
und zum Risikomanagement von Pestiziden grundlegend zu reformieren.

In einem am Mittwoch veröffentlichten Manifest machten die Mitglieder
des europäischen Bündnisses 'Citizens for Science in Pesticide
Regulation' auf das Problem von Interessenkonflikten aufmerksam. Im
gesamten Genehmigungsverfahren von Pestiziden würden häufig Personen
beteiligt, die Verbindungen zur agrochemischen Industrie haben. Es
läge in deren Interesse, synthetische Pflanzenschutzmittel für den
europäischen Markt zuzulassen - ungeachtet der negativen Folgen für
Fauna und Flora. Folglich würde das eigentlich gültige Vorsorgeprinzip
zum Schutz der Gesundheit von Mensch und Tier sowie der Umwelt
ausgehebelt.

Aus diesem Grund müssten die Prüfverfahren auf EU-Ebene grundlegend
reformiert werden. Das zivilgesellschaftliche Bündnis arbeitete dazu
15 Punkte aus. Unter anderem dürfe die EU-Kommission "die Genehmigung
eines Pestizidwirkstoffs nur dann vorschlagen, wenn alle
wissenschaftlichen Erkenntnisse zeigen, dass der Wirkstoff oder die
Produktformulierungen keine nachteiligen Auswirkungen auf Mensch, Tier
und Umwelt haben, alle von der Industrie vorgeschlagenen Verwendungen
von der EFSA [Europäische Lebensmittelbehörde] als sicher angesehen
werden und keine sicherere Alternative (Wirkstoff oder nicht-chemisches 
Verfahren) zur Verfügung steht."

Ebenso müssten "Sicherheitsprüfungen von Pestiziden von unabhängigen
Labors durchgeführt werden und nicht von der Pestizidindustrie selbst.
Der Prozess muss aus einem von der Industrie bereitgestellten Fonds
finanziert werden, der von einer unabhängigen öffentlichen Stelle wie
der EFSA verwaltet wird".
Weiter heißt es, dass "alle an der Risikobewertung beteiligten
Experten strikten Regeln zur Vermeidung von Interessenkonflikten
unterliegen müssen. Jegliche Verbindungen zu kommerziellen Interessen
gelten als Ausschlusskriterien."

Der Deutsche Naturschutzring, BUND, Grüne Liga, NABU, das Europäische
Umweltbüro, BirdLife Europe, Pesticide Action Network (PAN) Europe
sowie HEJ-support zählen zu den unterzeichnenden Verbänden. [aw]



Manifest 

https://citizens4pesticidereform.eu/wp-content/uploads/2018/10/DE_Citizens-for-Science-in-Pesticide-Regulation_Manifesto_31102018_German_Final.pdf

Mehr Informationen über das Bündnis

https://citizens4pesticidereform.eu/

 * 

Quelle:

EU-News, 01.11.2018

Deutscher Naturschutzring e.V. (DNR)

EU-Koordination

Marienstraße 19-20, 10117 Berlin

E-Mail: eu-info@dnr.de

Internet: www.eu-koordination.de
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FORSCHUNG/544: 70 Jahre Biologischer Pflanzenschutz in Darmstadt - Wie alles begann und sich entwickelte (idw)


Julius Kühn-Institut, Bundesforschungsinstitut für Kulturpflanzen
- 02.11.2018

70 Jahre Biologischer Pflanzenschutz in Darmstadt: Wie alles begann
und sich entwickelte

Deutschlandweit einzigartiges Fachinstitut des Bundes unter dem Dach
des Julius Kühn-Instituts (JKI) feiert Jubiläum



Schuld ist der Kartoffelkäfer, dessen Einschleppung nach Europa im 19.
Jahrhundert und die erheblichen Bemühungen bereits vor dem 2.
Weltkrieg, seine Ausbreitung zu verhindern (Stichwort:
Kartoffelkäfer-Abwehrdienst) (1). 1948 wurde aufgrund eines Vorschlags
der damaligen Biologischen Zentralanstalt (heute Julius Kühn-Institut)
und der Zustimmung des Wirtschaftsrat in Darmstadt das "Institut für
Kartoffelkäfer-Forschung und -Bekämpfung" gegründet. Bereits 4 Jahre
später regte der Deutsche Bundestag eine Umbenennung in "Institut für
Kartoffelkäfer-Forschung und biologische Schädlingsbekämpfung" an. Das
Forschungsprogramm besagte, dass biologische Verfahren zur Bekämpfung
schädlicher Insekten und Milben entwickelt werden sollten. Geleitet
von Dr. Drees und wenigen Mitarbeitern wurde im kriegszerstörten
Darmstadt das Fundament der biologischen Pflanzenschutzforschung in
Deutschland gelegt.




[image: Abb.: © JKI-Archiv]

Postkarte mit Bild des 1. festen Standortes in der Oetinger-Villa in
Darmstadt un den damals fünf Wissenschaftlern, Aufnahme: Ende 1950er
Jahre 

Abb.: © JKI-Archiv



In den 1950er Jahren erfolgte der weitere Aufbau des Instituts in der
Oetinger Villa in Darmstadt und die thematische Ausweitung der
Forschungsarbeiten. Die Wissenschaftler betraten damals in den meisten
Bereichen unerforschte Gebiete und leisteten mit enormen Elan
Pionierarbeit. So gelang ihnen 1954 der erste erfolgreiche
Freilandversuch in Europa, bei dem Insektenviren zur Bekämpfung der
Roten Kiefernbuschhornblattwespe eingesetzt wurden.




[image: Abb.: © JKI-Archiv]

Besuch des Landwirtschaftsministers Lübke am Institut f. biologische
Schädlingsbekämpfung am 16.3.1958

Abb.: © JKI-Archiv



Prof. Dr. Jost Franz, der an natürlichen Feinden von Forstschädlingen
forschte und zu jener Zeit international ungewöhnlich gut vernetzt
war, leitete das Institut von 1953 bis 1980, ganze 27 Jahre lang.
Unter seiner Ägide erfolgte 1955 die Umbenennung in "Institut für
biologische Schädlingsbekämpfung". Seit dieser Zeit, also lange vor
der Ökobewegung, erforscht und untersucht das Institut ausschließlich
biologische Verfahren und ist bis heute das einzige staatliche
Fachinstitut in Deutschland mit dieser Spezialausrichtung. Mit dem
Umzug Ende 1971 an den derzeitigen Standort in der Darmstädter
Heinrichstraße vergrößerte sich das Institut auch personell und konnte
so die Forschung intensivieren und sich gleichzeitig stärker der
Umsetzung der Methoden in die Praxis zuwenden. Jetzt arbeiteten neun
Wissenschaftler und 18 technische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter vor
allem an der Diagnose von Insektenkrankheiten, der Massenzucht von
nützlichen Gegenspielern und der Erforschung von Bakterien-, Pilz- und
Viruskrankheiten zur biologischen Bekämpfung von Schaderregern.

1972 publizierten der Institutsleiter Prof. Franz und der
Wissenschaftler Dr. Krieg erstmals im deutschsprachigen Raum ein Buch
zu allen bekannten Facetten der Biologischen Schädlingsbekämpfung.
Zwei weitere Auflagen folgten sowie 1989 ein Lehrbuch zum Thema.

Mit dem neuen Leiter Prof. Dr. Fred Klingauf (1980-1988) erweiterten
sich die Forschungen auch auf die Wirkung von Pflanzeninhaltsstoffen
auf Schadorganismen. Von 1988 bis zu seinem Ruhestand im Jahr 2001
leitete Klingauf dann als Präsident die Geschicke der gesamten
Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft (BBA) von
Braunschweig aus. Seinen Platz als Institutsleiter in Darmstadt nahm
Dr. Jürg Huber ein. Da es am Institut inzwischen auch um die
biologische Bekämpfung von Pflanzenkrankheiten geht, trägt es seit
1991 den jetzigen Namen "Institut für Biologischen Pflanzenschutz".
Allerdings wurde 2008 aus der "Mutter"organisation BBA nach einer vom
Bundeslandwirtschaftsministerium durchgeführten Reorganisation das
heutige Julius Kühn-Institut, Bundesforschungsinstitut für
Kulturpflanzen.

Seit dem Jahr 2010 leitet Prof. Dr. Johannes Jehle das Darmstädter
Institut. In seine Amtszeit fällt erneut eine große Veränderung: Ein
großer Neubau am JKI-Standort Dossenheim (bei Heidelberg) läutet das
Ende der Darmstädter Ära des Fachinstituts ein. Voraussichtlich ab
2021 werden die für Deutschland einmaligen Forschungsarbeiten in neuen
Räumen weitergeführt und so dem biologischen Pflanzenschutz neue
Möglichkeiten eröffnet.

Viele am Institut erforschte und entwickelte Verfahren sind inzwischen
unverzichtbar in der Pflanzenschutzpraxis.



(1) Die spannende Geschichte des Käfers und das jahrzehntelange enorme
Bemühen der Aufklärung der Bevölkerung und der Bekämpfung sind
dargestellt in: "Mitteilungen aus der Biologischen Bundesanstalt für
Land- und Forstwirtschaft, Heft 341, Berlin 1998: 100 Jahre
Pflanzenschutzforschung - Der Kartoffelkäfer in Deutschland". Die
Geschichte des Instituts von 1948-1998 mit zahlreichen Beispielen aus
seiner erfolgreichen Arbeit findet sich in "Mitteilungen aus der
Biologischen Bundesanstalt für Land-und Forstwirtschaft, Heft 344,
Seite 65-79, Berlin 1998. Beide zum Download verfügbar.



Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.julius-kuehn.de/bi/70-jahre-biologischer-pflanzenschutz/

https://ojs.openagrar.de/index.php/MittBBA/issue/archive?issuesPage=3#issues

 - Download Heft 341 und 344 zur Geschichte

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news705218

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution248

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Julius Kühn-Institut, Bundesforschungsinstitut für Kulturpflanzen - 02.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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EUROPA/131: Euros für Ozeanschutz (DNR EU)


Deutscher Naturschutzring (DNR)

Dachverband der deutschen Natur-, Tier- und Umweltschutzorganisationen
e.V. 
 EU-Koordination

EU-News - 31.10.2018 / Wasser & Meere

Euros für Ozeanschutz



Die EU-Delegation hat auf der fünften Konferenz 'Unser Ozean' auf der
indonesischen Insel Bali 300 Millionen Euro für 23 neue Vorhaben zum
Ozeanschutz zugesagt. Auch Deutschland will Geld bereitstellen.

Die EU veranschlagt 100 Millionen Euro für Forschungs- und
Entwicklungsprojekte zur Bekämpfung der Umweltbelastung durch
Kunststoffe. 82 Millionen Euro sollen für marine und maritime
Forschung zur Verfügung stehen, zum Beispiel für die Bewertung der
Ökosysteme, Kartierung der Meeresböden oder innovative
Aquakultursysteme.

Auch will die EU 18,4 Millionen Euro investieren, um die blaue
Wirtschaft in Europa - d. h. alle Wirtschaftszweige, die den Ozean und
seine Ressourcen zur Grundlage haben - nachhaltiger zu machen.

Hinzu kommen weitere 12,9 Millionen Euro für das
Erdbeobachtungsprogramm Copernicus, das mit Meeressicherheit und der
Forschung zu Küstenumweltdiensten betraut ist.

Im Rahmen eines von der EU mit 9 Millionen Euro ausgestatteten
Projekts sollen Meeresabfälle in Ost- und Südostasien, insbesondere in
China, Indonesien, Japan, den Philippinen, Singapur, Thailand und
Vietnam, bekämpft werden. Weitere 7 Millionen Euro sollen für den
Schutz der Meeresökosysteme in dieser Region bereitgestellt werden.

Bundesumweltministerin Svenja Schulze (SPD) erklärte auf Bali, dass
Deutschland 18,5 Millionen Euro zur Verfügung stellen werde. Mit dem
Geld sollen sowohl nachhaltige Fischereiprojekte in Indonesien, auf
den Philippinen und Mikronesien als auch der Schutz von Korallenriffen
in Indonesien unterstützt werden. 6 Millionen Euro fließen zudem in
den Blue Action Fund, der unter anderem die Umsetzung der G7- und
G20-Aktionspläne gegen Meeresmüll unterstützt. [aw]




Our Ocean Konferenz

https://ourocean2018.org/

Pressemitteilung der EU-Kommission

http://europa.eu/rapid/press-release_IP-18-6209_de.htm

Übersicht der EU-Selbstverpflichtungen
http://europa.eu/rapid/press-release_MEMO-18-6210_en.htm

Pressemitteilung des Bundesumweltministeriums

https://www.bmu.de/pressemitteilung/fuenfte-our-ocean-konferenz-mobilisiert-staatengemeinschaft-zum-meeresschutz/

 * 

Quelle:

EU-News, 31.10.2018

Deutscher Naturschutzring e.V. (DNR)

EU-Koordination

Marienstraße 19-20, 10117 Berlin

E-Mail: eu-info@dnr.de

Internet: www.eu-koordination.de
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STANDPUNKT/1049: Ozonschicht fängt langsam an, sich zu erholen (KIT)


Karlsruher Institut für Technologie - 5. November 2018

KIT-Experten zu aktuellen Themen:

Ozonschicht erholt sich 

Montreal-Abkommen als Erfolgsmodell für den Umwelt- und Klimaschutz



Sie ist nur eine fragile Schicht aus Gas - und doch schützt sie die
Erde gegen die tödliche UV-Strahlung der Sonne. Seit Millionen von
Jahren ermöglicht die stratosphärische Ozonschicht das Leben auf dem
Land. Wie empfindlich dieser Schutzschild ist, zeigte sich, als die
Verwendung von schädlichen Chemikalien, insbesondere den
Fluorchlorkohlenwasserstoffen (FCKWs), ab den 1970er Jahren zu einem
messbaren Rückgang der Ozonschicht führte. Ein Vorgang, der in den
1980er Jahren so gravierende Ausmaße angenommen hatte, dass bald von
einem Ozonloch gesprochen wurde, das sich im Frühjahr über der
Antarktis zeigte.

In einer bemerkenswerten globalen Anstrengung schmiedeten vor mehr als
30 Jahren 46 Staaten eine Allianz und verpflichteten sich im Protokoll
von Montreal dazu, die Produktion und den Einsatz der verantwortlichen
Substanzen zu verhindern. Für Professor Peter Braesicke vom Institut
für Meteorologie und Klimaforschung - Atmosphärische Spurengase und
Fernerkundung (IMK-ASF) des Karlsruher Instituts für Technologie (KIT)
begann damals eine einzigartige Erfolgsgeschichte: "Heute spricht fast
niemand mehr vom Ozonloch. Die Konzentration der ozonabbauenden
Substanzen in der Atmosphäre hat deutlich abgenommen. Das Ozonloch
stagniert und die Ozonschicht fängt langsam an, sich zu erholen. Dank
der globalen Anstrengung dürften die Ozonwerte Mitte dieses
Jahrhunderts wieder mit denen der frühen 1980er Jahre vergleichbar
sein." Gemeinsam mit anderen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern
hat Braesicke diese Entwicklung im "Scientific Assessment of Ozone
Depletion 2018" wissenschaftlich beschrieben, der heute veröffentlicht
wurde (05. November 2018). Mit solchen Berichten dokumentiert die
World Meteorological Organization (WMO) unter de
m Dach der Vereinten Nationen alle vier Jahre den Fortschritt des
Montreal-Prozesses. Im neuesten Bericht stehe zwar auch
Problematisches, berichtet Braesicke, so sei der Ausstoß von
Trichlorfluormethan - einem FCKW, das industriell als günstiges
Kältemittel eingesetzt werden kann - überraschend gestiegen. Mögliche
Verursacher hierfür werden in Ostasien vermutet. Doch insgesamt
überwiege der Fortschritt - und das zeige vor allem eines:
"Wissenschaft, Politik und Zivilgesellschaft sind durchaus in der
Lage, in einer für den ganzen Planeten lebenswichtigen Frage gemeinsam
das Ruder herumzureißen."

Peter Braesicke sieht in den Erfahrungen mit dem Montreal-Protokoll
explizit eine wichtige Lehre für die aktuellen menschlichen Bemühungen
um den Klimaschutz im Rahmen des Paris-Protokolls, allerdings sei die
Lage hier vertrackter: "Beim FCKW war das eine relativ kleine
Industrie, während CO2 bei fast allen Wirtschaftsaktivitäten entsteht.
Jeder ist also Mitverursacher. Politisch müssen wir deshalb zunächst
an die großen CO2-Quellen ran, beispielsweise durch einen
Kohleausstieg, um sichtbare Erfolge zu erzielen. Zum anderen muss es
den Menschen leichter gemacht werden, im täglichen Leben CO2
einzusparen. Der Individualverkehr ist dafür ein mögliches
Betätigungsfeld, aber auch die Art und Weise, wie wir konsumieren."

Eine besondere Verantwortung sieht Braesicke bei den
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern. Der Prozess des
menschengemachten Klimawandels müsse in seiner ganzen Komplexität noch
besser verstanden und vermittelt werden: "Wir müssen die Gesellschaft
mitnehmen auf die Reise zu einem stabilen Klima! Das Interesse bei
Laien und Politikern ist vorhanden. Wir müssen unsere
wissenschaftlichen Erkenntnisse immer wieder verständlich
kommunizieren. Dann kann es gelingen, nicht nur die Ozonschicht,
sondern auch das Klimasystem besser zu schützen", so Braesicke.

Zum Scientific Assessment of Ozone Depletion 2018:

https://www.esrl.noaa.gov/csd/assessments/ozone/2018/

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 05.11.2018

Karlsruher Institut für Technologie (KIT)

Presse, Kommunikation und Marketing

Kaiserstraße 12, 76131 Karlsruhe

Telefon: +49 721 608-4 7414, Fax: +49 721 608-4 3658

E-Mail: presse@kit.edu

Internet: www.kit.edu
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STANDPUNKT/1048: Insektenschutz - schnelles und wirksames Handeln erforderlich! (LNV)


Landesnaturschutzverband Schleswig-Holstein e.V. - 2. November 2018

Insektenschutz: schnelles und wirksames Handeln erforderlich!



Der Landesnaturschutzverband Schleswig-Holstein e.V. (LNV) fordert die
Landesregierung zur Umsetzung konkreter Schritte zum Schutz der
Insekten auf. "Das für Jedermann spür- und sichtbare Verschwinden von
Schmetterlingen, Bienen und anderen Insekten macht schnelles und
wirksames Handeln erforderlich", so Volkher Looft, Vorsitzender des
LNV.

Anlässlich seiner heutigen (2.11.2018) öffentlichen
Jahreshauptversammlung hat der Dachverband der
schleswig-holsteinischen Natur- und Umweltschutzverbände den
bedrohlichen Insektenrückgang zum Thema gemacht. Rund 200
ehrenamtliche Naturschützer und Naturschützerinnen diskutierten mit
dem neuen Umweltminister Jan Philipp Albrecht, was für "Biene, Falter,
Käfer und Co." zu tun ist.

Denn seit einigen Jahren ist der Schwund der heimischen Insekten
zunehmend wahrnehmbar. Er ist nicht nur als Verlust der Artenvielfalt,
sondern auch jüngst durch den Verlust der Biomasse fliegender Insekten
offenbar geworden. Trotz ihres oft negativen Images in der
Gesellschaft sind Insekten ökosystemrelevante Faktoren für unsere
Umwelt und unser (Über-)Leben. Sie sind die wichtigsten Organismen
beim Abbau abgestorbener Biomasse und durch die Bestäubung auch des
Aufbaus der pflanzlichen Biomasse. Und sie sind die größte Ressource
für die Nahrung höherer Wirbeltiere. Volkher Looft: "Vor allem
Wildbienen und Schmetterlinge sind massiv gefährdet, so dass wir
dringend schnell wirkende Maßnahmen brauchen. Schreitet der
Insektenschwund fort, droht ansonsten das ganze System Natur aus dem
Gleichgewicht zu geraten."

Vordringlich ist ein Maßnahmenpaket zum Schutz blütenbestäubender
Insekten einzurichten und umzusetzen, um insbesondere die stark
bedrohten Wildbienen zu retten. Dazu gehört ein verantwortliches
Handeln der Landesregierung, bspw. mit dem Verzicht auf Glyphosat und
neonicotinoiden Insektiziden auf öffentlichen Flächen. Der LNV fordert
zudem die weitere und verstärkte Förderung des biologischen Landbaus,
da dieser die Artenvielfalt fördert. Mit 5,4 % in Schleswig-Holstein
gegenüber bundesweit 7,5 % Flächenanteil ist der Ökolandbau immer noch
unterdurchschnittlich entwickelt.

Da Wildbienen neben der Blütenarmut auch kaum noch Nisthabitate
finden, sind unversiegelte Wege, offene Bodenanrisse an Wegrändern,
Altholzbestände und Steinschüttungen an wärmebegünstigten Stellen zu
fördern. Das Land muss daher auch der Verbauung landwirtschaftlicher
Wege mit großflächigen Beton- oder Asphaltbelägen entgegensteuern und
seine Instandhaltungs- und Pflegemaßnahmen an Wegrändern, Gräben und
Knicks insektenfreundlich gestalten.

Volkher Looft: "Die Agrarwende ist überfällig und ein sofortiges
Verbot von Glyphosat und anderen schädlichen Insektiziden muss endlich
umgesetzt werden."



Der LNV ist Dachverband der Natur- und Umweltschutzverbände in
Schleswig-Holstein. Er ist gemäß õ 41 Landesnaturschutzgesetz und õ 3
Umweltrechtsbehelfsgesetz anerkannter Naturschutzverein des Landes. In
ihm sind 24 Vereine mit rund 175.000 Mitgliedern organisiert.

LNV auf Twitter: www.twitter.com/lnv_sh

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 02.11.2018

Landesnaturschutzverband Schleswig-Holstein e.V. (LNV)

Burgstraße 4, 24103 Kiel

Tel.: 0431-93027, Fax: 0431-92047

Internet: www.LNV-SH.de
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STANDPUNKT/1047: ALEGrO-Gleichstromleitung nach Belgien - Was steckt dahinter? (SFV)


Solarenergie-Förderverein Deutschland e.V.

Rundmail, 31. Oktober 2018



ALEGrO - Gleichstromleitung nach Belgien: Was steckt dahinter?


Gestern wurde in Aachen mit den Bauarbeiten für die erste
unterirdische Gleichstromtrasse zwischen Deutschland und Belgien
begonnen. NRW-Ministerpräsident Armin Laschet war beim Spatenstich
dabei und versprach, dass Deutschland seiner Verantwortung gerecht
werden müsse und dem Nachbarland bei der Sicherstellung der
Stromversorgung helfen müsse. Immerhin würden auf deutscher Seite
viele Bürger die Abschaltung der maroden Atommeiler in Tihange und
Doel fordern, während in Belgien die Angst vor einer
Strom-Unterversorgung immer deutlicher würde.

Die über 90 km lange Gleichstromtrasse ALEGrO soll zwischen dem
belgischen Lixhe bei Visé und Oberzier bei Düren geführt werden und
bereits 2020 fertig sein. Der Startpunkt auf deutscher Seite befindet
sich nahe des Rheinischen Braunkohlereviers. Das ist sicher kein
Zufall. Offensichtlich plant der Stromkonzern RWE unter Zuhilfenahme
der NRW-Landesregierung, den belgischen Atomstrom aus Schrottmeilern
durch schmutzigen Braunkohlestrom zu ersetzen. Das Argument von Armin
Laschet, die neuen Stromtrassen könnten zukünftig auch Windstrom nach
Belgien transportieren, widerspricht den tatsächlichen Planungen der
Landesregierung, die den weiteren Ausbau der Windenergie in NRW noch
weiter als bisher einschränken will und die behauptet, auf den
Braunkohlestrom nicht verzichten zu können.

Nur knapp über 13 Prozent des Strombedarfs aus NRW stammen aus
Erneuerbaren Energien. Und bei der Stromerzeugung aus Windenergie ist
NRW Schlusslicht!

Gerade die seit 2017 amtierende schwarz-gelbe Landesregierung ist
dafür bekannt, den Ausbau der Windenergie massiv zu behindern.
Rechtliche Bemühungen um die Erweiterung des Mindestabstands von
1500m, die Abschaffung der baurechtlichen Privilegierung von
Windenergieanlagen und das Verbot von Windenergie im Wald zeigen die
eigentlichen Absichten der Landesregierung.




[image: Raute]



Presseerklärung von "Fossil Free Aachen" zum Spatenstich
für das Stromkabel ALEGrO - 30.10.2018

Ministerpräsident Laschet gibt sich heute beim Spatenstich als
Gestalter, aber in Wahrheit ist er nichts anderes als ein Spalter.

Bei der Demonstration der IGBCE am vergangenen Mittwoch rief Laschet
wörtlich Folgendes von der Bühne: "... es ist gut, dass so viele tausend
Leute hier zeigen: Wir können auch laut werden, nicht nur die, die
Polizisten angreifen, bestimmen das Klima in unserem Land, sondern
auch anständige Leute, die jeden Tag zur Arbeit gehen und unseren
Wohlstand erarbeiten." Mit diesem Satz hat er zehntausenden Menschen,
die in den vergangenen Monaten für den Klimaschutz und für den Erhalt
des Hambacher Waldes demonstriert haben, die Anständigkeit
abgesprochen. Er hat all diesen Menschen, die den Rückhalt von mehr
als drei Viertel der deutschen Bevölkerung haben, unterstellt, nicht
zur Arbeit zu gehen - obwohl diese Leute (im Gegensatz zu den auf
RWE-Kosten herbeigekarrten Bergleuten) teilweise ihren kompletten
Jahresurlaub für das Klimaschutz-Anliegen geopfert haben. Er hat all
diese friedfertigen Menschen zu Polizisten-Angreifern gestempelt.

Herr Laschet hat sich durch diese Entgleisung, diese Beleidigung der
Mehrheit der Bevölkerung, die er doch als "Landesvater" zu vertreten
hätte, für das Amt des Ministerpräsidenten disqualifiziert. Die
verständlichen Sorgen der Bergleute instrumentalisierte er, um sie in
unerträglicher Weise gegen Klimaschützer aufzuhetzen. Disqualifiziert
hat er sich noch aus einem zweiten Grund: Unmittelbar vor dem oben
angeführten Zitat sagte der Ministerpräsident, gegenüber
wirtschaftspolitischen Erwägungen sei der Klimaschutz ein
drittrangiges Problem. Er kündigt damit einen Bruch des
völkerrechtlich verbindlichen Klimaübereinkommens von Paris an. Die
darin formulierten Ziele erfordern nämlich nachweislich einen raschen
Ausstieg aus der Braunkohle, der deutlich vor dem Jahr 2030
abgeschlossen sein muss.

Klimaschutz ist nicht irgendein politisches Thema. Es geht um die
Überlebensfähigkeit der Menschheit auf dem Planeten Erde. Wer in
diesem Kontext den größten CO2-Emittenten Europas, nämlich das
Rheinische Braunkohlerevier, mit einem Bestandsschutz versehen will -
wie Laschet - handelt völlig verantwortungslos. Er taugt nicht für das
Amt, das er momentan innehat, und noch weniger für höhere Ämter, die
er womöglich noch anstrebt.

Und die Braunkohlekumpel sind schlecht beraten, ihre Hoffnung auf
solche Realitätsverleugnung zu setzen, anstatt zusammen mit der
Klimaschutzbewegung an einer sauberen Zukunft für das Rheinische
Revier zu arbeiten.

Ende Presseerklärung




SFV bei Twitter: @sfv_de

https://www.facebook.com/sfv.de

Telefonische Beratung: Mo-Fr 8.30 - 12.30 Uhr

 * 

Quelle:

Rundmail, 30.10.2018

Solarenergie-Förderverein Deutschland e.V. (SFV)

Frère-Roger-Str. 8-10, 52062 Aachen

Tel.: 0241-511616, Fax 0241-535786

E-Mail: zentrale@sfv.de

Internet: www.sfv.de
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STANDPUNKT/1046: Artensterben - EU ist gefordert wie nie (DNR EU)


Deutscher Naturschutzring (DNR)

Dachverband der deutschen Natur-, Tier- und Umweltschutzorganisationen
e.V. 
 EU-Koordination

EU-News - 31.10.2018 / Naturschutz & Biodiversität

Artensterben: EU ist gefordert wie nie



Am Dienstag hat der WWF Deutschland in Berlin neue Zahlen zum
ökologischen Zustand der Erde veröffentlicht und die EU aufgefordert,
konsequenter gegen Artensterben, Plastikverschmutzung und
Ressourcenverbrauch vorzugehen.

Laut dem Living Planet Report 2018 hat sich der Bestand von
Wirbeltieren seit 1970 weltweit um 60 Prozent verringert. Davon sind
vor allem Säugetiere, Vögel, Fische, Amphibien und Reptilien in Süd-
und Zentralamerika betroffen. Ein Grund dafür ist auch der hohe
Ressourcenverbrauch in Deutschland und Europa. Deshalb fordert der WWF
"EU-weite Nachhaltigkeitskriterien für importierte Agrar- und
Mineralrohstoffe und einen internationalen Waldfonds mit mindestens
100 Millionen Euro Jahresbudget."

Und auch die biologische Vielfalt in Europa, die inzwischen vielerorts
durch monotone Agrarlandschaften zerstört wurde, müsse durch eine
Reform der Europäischen Agrarpolitik geschützt werden. So sollte der
Großteil der EU-Agrarsubventionen nur noch an landwirtschaftliche
Betriebe gezahlt werden, die "nachweislich auf ihren Feldern Klima-
und Umweltschutzziele umsetzen, indem sie zum Beispiel den Einsatz von
Pestiziden und synthetischen Düngern senken, auf vielfältige
Fruchtfolgen setzen oder artenreiches Grünland erhalten", erklärte der
Geschäftsleiter Naturschutz beim WWF Deutschland Jörg-Andreas Krüger.

Der WWF sieht Deutschland und die EU außerdem in der Pflicht,
internationale Vereinbarungen gegen die Plastikverschmutzung in den
Meeren stärker voranzutreiben und sich für konkrete Reduktionsziele
und Maßnahmen einzusetzen. [km]



Living Planet Report 2018 (deutsche Kurzfassung)

https://www.dnr.de/eu-koordination/eu-umweltnews/2018-naturschutz-biodiversitaet/artensterben-eu-ist-gefordert-wie-nie/

Pressemitteilung WWF Deutschland

https://www.wwf.de/2018/oktober/kurven-auf-crashkurs/

 * 

Quelle:

EU-News, 31.10.2018

Deutscher Naturschutzring e.V. (DNR)

EU-Koordination

Marienstraße 19-20, 10117 Berlin

E-Mail: eu-info@dnr.de

Internet: www.eu-koordination.de
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STELLUNGNAHME/512: Antarktis-Kommission lehnt Schutzgebiet im Südpolarmeer ab (Greenpeace)


Greenpeace-Kommentar vom 5. November 2018

Antarktis-Kommission CCAMLR lehnt Schutzgebiet im Südpolarmeer
ab



Hamburg, 2.11.2018 - Gegen die Einrichtung eines Schutzgebiets im
Südpolarmeer hat sich die Antarktis-Kommission CCAMLR heute bei ihrem
Treffen im australischen Hobart ausgesprochen, berichtet die Deutsche
Presseagentur (dpa).

Demnach lehnten mit Russland und China mindestens zwei der 25
CCAMLR-Mitglieder den von Deutschland initiierten Vorschlag ab, im
bislang weitgehend unberührten Weddellmeer das weltgrößte
Meeresschutzgebiet einzurichten und verhinderten so die notwendige
Konsensentscheidung. Knapp drei Millionen Menschen weltweit hatte sich
mit ihrer Unterschrift dafür ausgesprochen, das Weddellmeer vor der
Ausbeutung, etwa durch Krillfischer zu schützen. Es kommentiert
Greenpeace-Meeresexperte Thilo Maack:

"Die Kommission hat heute die Chance verpasst, eine Antwort auf die
drängenden Herausforderungen für den Schutz der Meere zu geben.
Erderhitzung, Plastikmüll und Überfischung setzen den Ozeanen und
ihren Bewohnern schwer zu. Ohne ausgedehnte Schutzgebiete, wie es im
Weddellmeer viele Regierungen und Millionen Menschen fordern, sind die
Meere diesen Bedrohungen auf Dauer nicht gewachsen. Nur mit solchen
Rückzugsräumen lässt sich verhindern, dass sich das weltweite
Artensterben auch unter Wasser beschleunigt.

Wenn die Antarktis-Kommission weiter zulässt, dass Länder wie Russland
und China den Schutz des Südpolarmeers blockieren, scheitert sie an
ihrer eigentlichen Aufgabe. Ein Gremium, das zum Schutz der Antarktis
eingesetzt wurde, aber durch die Interessen einzelner Mitgliedsländer
dominiert wird, ist offenkundig kein Teil der Lösung. Die Vereinten
Nationen müssen daraus die Konsequenzen ziehen und mit dem Globalen
Hochsee-Schutzabkommen rasch dafür sorgen, dass 30 Prozent der Ozeane
unter Schutz gestellt werden."

 * 

Quelle:

Presseerklärung, 05.11.2018

Herausgeber: Greenpeace e.V., Pressestelle

Hongkongstraße 10, 20457 Hamburg

Tel. 040/306 18-0, Fax 040/30618-100

E-Mail: presse@greenpeace.de; mail@greenpeace.de

Internet: www.greenpeace.de
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MELDUNG/162: Gewässerzustand kritisch (WWF)


WWF Pressemitteilung - 5. November 2018

Gewässerzustand: Kritisch

WWF-Report: Bundesländer-Ranking zu Wasserqualität und Umsetzung der
EU-Wasserrahmenrichtlinie / Umweltministerkonferenz zum Handeln
aufgefordert



Zu viel Nitrat und Quecksilber, hinzukommen Begradigungen,
Vertiefungen, Wehre und Stauanlagen - der Zustand deutscher Gewässer
ist flächendeckend prekär und verstößt gegen die
Wasserrahmenrichtlinie. Zudem gibt es bei der Umsetzung einer
nachhaltigen Wasserpolitik gravierende Unterschiede zwischen den
einzelnen Bundesländern. Das ist das Ergebnis einer WWF-Untersuchung,
die die Naturschutzorganisation am Montag in Berlin vorgestellt hat.

Demnach bilden Rheinland-Pfalz, Bayern oder Schleswig-Holstein zwar
die Spitzengruppe beim Wasserschutz. Doch auch sie bleiben weit hinter
den gesetzlichen Vorgaben der EU-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) zurück.
Laut WWF-Vorstand Christoph Heinrich sind sie nur "die Einäugigen
unter den Blinden". Zum Mittelfeld gehören Hessen, Thüringen,
Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, Saarland, und
Baden-Württemberg. Die Nachzügler sind Berlin, Nordrhein-Westfalen,
Sachsen-Anhalt und Sachsen. Eine Bewertung für Hamburg und Bremen war
laut WWF nicht möglich. Beide Ländern haben ihre Fließgewässer alle
als 'erheblich beeinträchtigt' eingestuft, so dass keine natürlichen
Fließgewässer mehr in Bremen und Hamburg vorkommen.

Insgesamt zeichnet die WWF-Analyse, die auf offiziellen Behördendaten
fußt, ein alarmierendes Bild: Für über ein Drittel der deutschen
Grundwasservorkommen wird ein 'schlechter chemischer Zustand'
konstatiert. Grund hierfür sind die gravierenden Nitrateinträge durch
den Agrarsektor. Diese bleiben eines der größten, ungelösten Probleme
der deutschen Wasserproblematik. Die Quecksilberbelastung, vor allem
eine Folge der massiven Kohlestromerzeugung in Deutschland, liegt
beinahe flächendenkend über den in der Wasserrahmenrichtlinie
festgeschrieben Grenzwerten. Derartige Überschreitungen führen zu
einer Gefährdung der Gewässerorganismen und der menschlichen
Gesundheit. Jahrzehntelang wurden selbst kleinste Fließgewässer unter
Ingenieursgesichtspunkten begradigt und damit ihrer 'ökologischen
Seele' beraubt. Praktisch alle Flüsse sind als Wasserstraßen
ausgebaut. Mithin können nur noch 8 Prozent der deutschen Bäche und
Flüsse als ökologisch intakt bezeichnet werden.

"Insgesamt verfehlen alle sechszehn Bundesländer die Ziele der
Wasserrahmenrichtlinie", kritisiert Heinrich. Anlässlich der am
Mittwoch startenden Umweltministerkonferenz in Bremen der Länder
fordert er daher die Landespolitik auf, "den Gewässerschutz endlich
ernst zu nehmen" und die Richtlinie konsequent umsetzen. "Es wurde zu
lange weggesehen, wenn weite Teile der Industrie und des Agrarsektors
auf Kosten unseres Wassers gewirtschaftet haben. Das Problem wurde
verschleppt. Notwendig sind mehr Geld, mehr Personal und vor allem der
politische Wille, unser Wasser zu schützen." Bei der laufenden
regulären Überprüfung der WRRL muss Deutschland sich auf EU-Ebene für
den Erhalt des heutigen Rechtsrahmens offensiv aussprechen. Die
Bestrebungen auf EU-Ebene - auf Drängen von Industrie-Lobby und
einigen Mitgliedstaaten - die Zielvorgaben der Wasserrahmenrichtlinie
aufzuweichen, Fristen zu verlängern und damit insgesamt den
Wasserschutz zu schwächen bezeichnete Heinrich als "absolut
kontraproduktiv und gefährlich". Außerdem forderte er angesichts der
Nitrat- und Quecksilberbelastung eine Wende in der Landwirtschaft und
einen zügigen Ausstieg aus der Kohlestromerzeugung.

Hintergrund

EU-Wasserrahmenrichtlinie: Die Wasserrahmenrichtlinie wurde 2000 von
den EU-Mitgliedsstaaten verabschiedet. Alle Mitgliedstaaten der EU
sind verpflichtet bis 2015 und in Ausnahmefällen bis 2027 alle
Gewässer in einen 'guten ökologischen' und 'guten chemischen Zustand'
zu bringen. Für Grundwasser ist ein 'guter mengenmäßiger' und 'guter
chemischer Zustand' zu erreichen.

WWF-Kampagne: #ProtectWater

Das Wasser ist in Gefahr. Die EU-Kommission könnte auf Drängen von
Industrie-Lobby und einigen Mitgliedstaaten schon bald den
europäischen Schutz unser Flüsse, Seen und Bäche schwächen. Denn
bereits heute geht es den Gewässern schlecht. Über Generationen hinweg
wurden sie verschmutzt und zerstört. Nitrat, Quecksilber,
Begradigungen, Staudämme sind einige Teile davon. Wenn die
EU-Kommission jetzt auch noch die Schutzstandards schwächt, statt sich
endlich für die Gewässer stark zu machen, hätte das fatale
Auswirkungen auf wertvolle Ökosysteme. Und für zahllose Vogel-,
Fisch-, Säugetier- und Insektenarten, die an und im Wasser leben.




Weitere Informationen und Unterschriftenaktion:

https://www.wwf.de/protect-water/

WWF-Report: Zustand der Gewässer in Deutschland Kurzfassung [PDF, 4
MB]

https://www.wwf.de/fileadmin/fm-wwf/Publikationen-PDF/WWF-Report-Zustand-der-Gewaesser-Deutschland-Kurzfassung.pdf

 * 

Quelle:

WWF Pressemitteilung, 05.11.2018

Herausgeber: WWF Deutschland

Reinhardtstraße 14, 10117 Berlin

Tel.: 030 311 777 - 0, Fax: 030 311 777 - 603

E-Mail: info@wwf.de

Internet: www.wwf.de
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SCHADSTOFFE/161: Perfluorierte Chemikalien - Die Hotspots (BBU WASSER-RUNDBRIEF)


BBU-WASSER-RUNDBRIEF - Nr. 1134 vom 17. Okt. 2018 38. Jahrgang

regioWASSER e.V. - Freiburger Arbeitskreis Wasser im Bundesverband
Bürgerinitiativen Umweltschutz e.V. (BBU)

Perfluorierte Chemikalien: Die Hotspots



Die PFC-Problematik (s. RUNDBR. 1133/3-4) zieht in Deutschland immer
weitere Kreise. Angefangen hatte es im Einzugsgebiet der oberen Ruhr,
wo Sondermüll als "Bodenverbesserungsmittel" u.a. in
Christbaumkulturen aufgebracht worden war. 2008 wurde dann bekannt,
das Perfluorierte Tenside in eine Trinkwassertalsperre ausgesickert
waren. Mit dem PFT-komaminierten Trinkwasser aus der Möhnetalsperre
wurde auch Arnsberg versorgt - die Folge unter anderem: Hohe
PFT-Konzentrationen in der Muttermilch (s. 851/2-4). Dann ging es
weiter mit zahlreichen PFC-Funden im Grundwasser unter zivilen und
militärisch genutzten Flughafenarealen. Dort waren bei
Feuerlöschübungen große Mengen von PFC-haltigen Löschschäumen ins
Grundwasser versickert (s. 1053/1-2). Komposte mit PFC-haltigen
Papierschlämmen beunruhigen TrinkwasserkonsumentInnen seit zwei Jahren
in Mittelbaden. Mehrere 100 ha Ackerboden sind mit PFC belastet. Ein
Bodenaustausch auf derart großen Flächen ist nicht finanzierbar. Die
Wasserwerke in Rastatt müssen deshalb eine Aufbereitungsanlage bauen
und sind auf der Suche nach alternativen Trinkwasserbezugsquellen ohne
PFC (s. 1107/3-4, 1047/1-2). Und ebenfalls seit zwei Jahren treiben
PFC-Funde im Trinkwasser auch die Menschen im oberbayrischen Landkreis
Altötting um - siehe nächste Notiz.

Organe spenden mit PFC im Blut?

Im Landkreis Altötting hat ein Chemiekonzern im Chemiepark Gendorf
von 1968 bis 2004 PFOA (Perfluorooctanoic Acid, Perfluoroctansäure)
in das Flüsschen Alz und in die Atmosphäre emittiert. Jetzt müssen
die dortigen Wasserwerke ebenfalls mit Aufbereitungsanlagen
ausgestattet werden. Neben den Anordnungen zum Bau von
Aktivkohleanlagen hat das Gesundheitsamt in Altötting auch alle
Hände voll zu tun mit dem Management von Blutproben. Inzwischen sind
fast 1000 Blutproben entnommen worden, um eine seriöse
Datengrundlage über die "Durchseuchung" mit PFOA in der Bevölkerung
des Landkreises zu bekommen.

Auf der Homepage https://www.lra-aoe.de/pfoa hat das Gesundheitsamt
Altötting alles Wissenswerte über die PFC-Belastung im Landkreis
zusammengestellt. So werden u.a. Antworten zu folgenden Fragen
angeboten:


	Was ist PFOA?

	Welchem Zweck dienen die Untersuchungen der Blutproben, die von Januar bis März 2018 im Gesundheitsamt Altötting genommen wurden?

	Wie kam es zur Bodenbelastung mit PFOA im Landkreis Altötting?

	Wie hoch ist der Boden im Landkreis Altötting mit PFOA belastet?

	Wie gelangte PFOA in das Trinkwasser?

	Was kann PFOA im menschlichen Körper bewirken?

	Ist PFOA krebserregend?

	Gibt es einen Grenzwert von PFOA im menschlichen Körper in Bezug auf gesundheitliche Auswirkungen? Was können Bürger und Behörden zur Minderung von Risiken tun, die von PFOA ausgehen können?

	Können Säuglinge im Landkreis weiterhin gestillt werden?

	Können Personen aus dem Landkreis weiterhin Blut spenden?

	Können Menschen aus dem Landkreis Altötting weiterhin Organe spenden?

	Wie lange bleibt PFOA im menschlichen Körper?

	Gibt es Arzneien, Präparate oder sonstige medizinische Maßnahmen, die den PFOA-Gehalt bei Personen mit erhöhten Blutgehalten verringern können?

	Ist der PFOA-Ersatzstoff ADONA weniger problematisch als PFOA?



Alle PFC-Artikel, die im ALT-NEUÖTTINGER ANZEIGER (einer Lokalausgabe
der PASSAUER NEUEN PRESSE (PNN)) erschienen sind, können unter 

http://www.pnp.de/themen/p/pfoa/ nachgelesen werden.

PFOA im Landkreis Altötting: BI misstraut den Behörden

Trotz des zuvor genannten Informationsangebotes des Gesundheitsamtes
Altötting fühlen sich einige TrinkwasserkonsumentInnen von den
Behörden schlecht informiert. Ein weiterer Vorwurf: Die Behörden
würden "über einen Zeitraum von mindestens sechs, sieben Jahren"
PFOA-Untersuchungen durchführen und hätten deshalb "viel früher Alarm
schlagen müssen". Deshalb hat sich zum Weltwassertag am 22. März 2018
eine Bürgerinitiative gebildet, über deren Ziele der Bayerische
Rundfunk (BR) am 22.03.18 u.a. Folgendes berichtete:

"Unter anderem fordert die Bürgerinitiative nun regelmäßige Runde
Tische mit allen Verantwortlichen und volle Transparenz. So müsse
endlich eine Studie zur langfristigen PFOA-Belastung veröffentlicht
werden. Diese werde seit eineinhalb Jahren unter Verschluss gehalten.
Lediglich ein Ergebnis sei bekannt: Dass die PFOA-Belastung im Boden
bis 2030 noch ansteige und erst 2050 wieder sinke."

Das Landratsamt Altötting teilte auf BR-Anfrage mit, man habe zu
keinem Zeitpunkt Informationen zurückgehalten, "wolle aber künftig
offensiver über PFOA-Themen informieren".

Die BI hat inzwischen fünf Arbeitsgruppen gebildet, die sich nicht nur
der PFOA-Problematik, sondern u.a. auch der Wasser- und
Gewässerbelastung mit Nitrat und Keimen beschäftigen wollen. Mehr über
die Aktivitäten der Bürgerinitiative Netzwerk Trinkwasser (BINT) kann
auf deren Homepage https://www.bint.bayern/ nachgelesen werden.
(Übrigens hat sich auch schon die in der Region besonders starke AFD
dem PFOA-Verdruss im Landkreis Altötting angenommen, um damit Wasser
auf ihre Mühlen zu lenken.)

 * 

Quelle:

BBU-WASSER-RUNDBRIEF Nr. 1134

Herausgeber:

regioWASSER e.V. - Freiburger Arbeitskreis Wasser

im Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz e.V. (BBU),

Alfred-Döblin-Platz 1, 79100 Freiburg

Tel.: 0761/45687153, Fax: 0761/45687139

E-Mail: post@regiowasser.de

Internet: www.akwasser.de, www.regioWASSER.de

 

Der BBU-WASSER-RUNDBRIEF kann abonniert werden durch Voreinzahlung

von 30 Euro für 30 Ausgaben auf das Postbankkonto Arbeitsgruppe

Wasser, Kto-Nr. 41952 757, Postbank Klrh., BLZ 660 100 75.

 

Meinungsbeiträge geben nicht in jedem Fall die Position des BBU wieder!

Die Weiterverwendung der Informationen in diesem RUNDBRIEF ist bei

Quellenangabe (!) erwünscht!

© Freiburger Ak Wasser im BBU
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BEGEGNUNG/1887: Kassel - Senioren-Tanznachmittag am 13. November 2018


Tanznachmittag im Tanzzentrum Auepark



Zu einem Tanznachmittag mit Manni im Tanzzentrum Auepark,
Damaschkestraße 10, laden der Rot-Weiss-Klub Kassel und das städtische
Referat für Altenhilfe im Rahmen des Seniorenprogramms interessierte
Seniorinnen und Senioren ein. Die Veranstaltung findet statt am
Dienstag, 13. November, 15 Uhr.

Die Tageskasse ist ab 14 Uhr geöffnet. Der Eintritt für die zirka
dreistündige Tanzveranstaltung beträgt 2,50 Euro.

Informationen und weitere Termine unter der Telefonnummer 787-5024.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 2. November 2018

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de
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BEGEGNUNG/1886: Kassel - Sonntagsspaziergang für Senioren am 11.11.2018


Sonntagsspaziergang für Senioren



Zu einem Sonntagsspaziergang von der Hessenschanze nach Harleshausen
lädt der Seniorenbeirat alle Interessierten ein, die den Nachmittag
einmal in Gesellschaft verbringen möchten. Die Veranstaltung findet
statt am Sonntag, 11. November, 14 Uhr. Treffpunkt ist an der
KVG-Haltestelle Hessenschanze, Tramlinie 8, 14.06 Uhr.

Die Teilnahme ist kostenfrei. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.
Informationen unter der Telefonnummer 0561/93 72 42 32.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 2. November 2018

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de
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TOUR/7363: Lippstadt - Historischer Stadtrundgang am 11.11.2018


Jüdisches Leben in Lippstadt

Öffentliche Führung am 11. November



Lippstadt. Am Sonntag, dem 11. November, bietet die Stadtinformation
eine öffentliche Stadtführung zum Thema "Jüdisches Leben in Lippstadt"
an. Treffpunkt für den 90-minütigen Rundgang ist um 11 Uhr am Rathaus.
Stadtführerin Barbara Birkert begleitet die Teilnehmer zu Orten, die
an jüdisches Leben in Lippstadt erinnern, und stellt dabei auch
Menschen vor, die unsere Stadt entscheidend mitgeprägt haben.

Die Kosten belaufen sich auf 6 Euro pro Person, Kinder, Jugendliche
und Studenten zahlen 3 Euro. Um Anmeldung in der Stadtinformation im
Rathaus oder telefonisch unter 02941 / 58515 wird gebeten, da die
Teilnehmeranzahl für diese Führung begrenzt ist.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 2. November 2018

Stadt Lippstadt

Ostwall 1, 59555 Lippstadt

Telefon: 02941 980 0

Telefax: 02941 78111

E-Mail: pressestelle@stadt-lippstadt.de
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TOUR/7362: Lippstadt - "Durch die Nacht ... entlang der Lichtpromenade" am 9.11.2018


Durch die Nacht ... entlang der Lippstädter Lichtpromenade

Öffentliche Führung am 9. November



Lippstadt. Am Freitag, 9. November, bietet die Stadtinformation eine
öffentliche Führung über die Lippstädter Lichtpromenade an. Alle
Interessierten sind herzlich einladen, sich um 18 Uhr am Rathaus
einzufinden, um mit dem Stadtführer Ulrich Bökenkamp einen Rundgang zu
unternehmen. Nach einer Einführung in die recht junge Kunstform der
Lichtkunst unter Einbeziehung des Lippstädter Leitbildes
'Licht-Wasser-Leben', erhalten die Teilnehmer ausführliche
Informationen zu den eindrucksvollen Lichtinstallationen zwischen
Mattenklodtsteg und Friedrichschleuse.

Die Kosten für die ca. zweistündige Themenführung betragen 6,00 Euro
pro Person, Kinder, Jugendliche und Studenten zahlen 3,00 Euro. Um
Anmeldung in der Stadtinformation im Rathaus oder telefonisch unter
02941 - 58515 wird gebeten, da die Teilnehmeranzahl für diese Führung
begrenzt ist.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 2. November 2018

Stadt Lippstadt

Ostwall 1

59555 Lippstadt

Telefon: 02941 980 0

Telefax: 02941 78111

E-Mail: pressestelle@stadt-lippstadt.de
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TOUR/7361: Mönchengladbach - Die Stadt mit dem Bus entdecken am 10. November 2018


Stadtrundfahrt - Mönchengladbach mit dem Bus entdecken



Für Samstag, den 10. November bietet die MGMG zum letzten Mal in
diesem Jahr wieder eine große Stadtrundfahrt an. Die informative und
spannende Tour durch 1.000 Jahre Stadtgeschichte führt im modernen
Reisebus zu den interessantesten Sehenswürdigkeiten Mönchengladbachs.
Die diesjährige Route steuert unter anderem die Flugzeugwerft RAS an.

Die etwa 2,5-stündige Fahrt kostet für Erwachsene 12,50 Euro, für
Kinder 7 Euro, zzgl. einer Bearbeitungsgebühr von 2,20 Euro pro
Buchung. Die Tour startet um 14 Uhr am Parkplatz Geroweiher/Schild
"Treffpunkt Stadt-Touren".

Für diese Tour sind Karten erhältlich beim Reisebüro Haupts (Tel.:
02161-82 09 80), beim Ticket- und Infoservice der FIRST-Reisebüros
(Tel.: 02161-27 41 61) sowie online unter www.stadttouren-mg.de
(MGMG/prs)

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 5. November 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 6. November 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis




OEBPS/Images/raute.jpg





OEBPS/Images/uikl0536newsimage307988.jpg





OEBPS/Images/ulafo544newsimage307995.jpg





OEBPS/Images/sph06737-1.jpg





OEBPS/Images/sb-logo.png





OEBPS/Images/editorial_sb-zeitung.jpg





OEBPS/Images/pwmg0078manfred_max_neef.jpg





OEBPS/Images/wett8449_(c)_2018_by_schattenblick.jpg





OEBPS/Images/newsimage307996.jpg





OEBPS/Images/cover.jpg
Berihi... Inviews . K ... Meimungen . Txtbeiige . Dok

Elektronische Zeitung Schatienblick  Diep, 6 Novamber 2015

Brandsatz
Fukushima -

Manipuation
und G-

dungsver-
blendung
Gk © 2013 by Schatenblick
S8 Detpanishn Reginng
i glungen,die ki B
Fchierstatung Gber dic

ds otk r..x.m"m
Daichi e

POLITIK/ REDAKTION
e Eadink s ik

Aleppo, dic im Siden an Jordan-
Rt o S L B
Libanon und das Mitelmeer
gren, unter der miliisschen
Koneolle de Syrischen... (5.3

POLITIK/ KOMMENTAR
Flucht - Tendens Lager .
S8 Fi e i Mo

von Lager . (Sete 5

poonal

Max Neef:
"Das neoliberale Wirtschaftsmodell titet
‘mehr Menschen als alle Armeen der Welt."

Das o g ofeichih
nicht nachhali se

i w \\w it

MM Nt
Berrios Wirtschaftim Dienste
n.m mm«/mﬂ CCBY20  desLebens

reativecommons.one

Tmsenty ot Incinm nriew mit dr
dmfl “En Toro,enlin Neot
(@eoun toont obebraus D it e Winschaamo-

el ttet meh Menschen als alle.
Aemeen der Welt zvsamen, und
i e i o Gt

e Witschat weiter

i bt o v /\ll‘
- g
beindusric, deren Auf- i der Wel

e deutlich s Dich dazu mw Sonamischen Vison and
g, Dinge s, i e s Dic Wochstums

von dem Geld,  xierthe

s .mm oL . i el doch Al Jdvaden
indrucken, die du nicht kennst.  Organismen wachsen

ieben, bisicr






OEBPS/Images/pazifik-endergebnis_400.jpg
Nordamerika





